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Der Betrug mit den Einheitswerten 
Von Dr. Hans F ü 1 s t e r , Buchholz bei Burg i . D. 

Der Regierungsentwurf eines endgültigen 
Lastenausgleichs will bei der Bewertung des 
Vermögens die S t e u e r w e r t e , die soge­
nannten Einheitswerte, zugrundelegen, und 
zwar sowohl bei der Berechnung des abgabe­
pflichtigen Vermögens wie bei der Bewer­
tung der Kriegsschäden. 

Die Einheitswerte sind jedoch ein ganz 
ungerechter und unbrauchbarer Bewertungs­
maßstab. Sie sind r e i n a n g e n o m m e n e 
(fiktive) G r ö ß e n , die mit der Wirklichkeit 
wenig zu tun haben. Sie liegen unstreitig 
weit unter dem wirklichen Wert (dem Ver­
kaufs- oder Verkehrewert, auch „gemeiner 
Wert" genannt). Der unwirkliche Charakter 
der Einheitswerte ergibt sich schon daraus, 
daß im freien Verkehr für Grundstücke, Ge­
werbebetriebe, Handelsgeschäfte, Fabriken, 
Schiffe usw. um ein Mehrfaches höhere Preise 
gezahlt werden. Die wirklichen Werte der 
Vennögensanlagen sind durchgängig etwa 
dreimal so hoch; nur bei dem Hausbesitz 
liegen ßie niedriger, etwa bei dem eineinhalb-
bis zweifachen der Einheitswerte. 

Die Anwendung dei Einheitswerte läuft 
auf einen u n g e h e u e r l i c h e n B e t r u g 
a n d e n K r i e g s g e s c h ä d i g t e n hin­
aus. Sie werden doppelt betrogen: durch die 
Unterbewertung des belastbaren Vermögens 
und durch die Unterbewertung der Kriegs-
schäden. Ein Beispiel möge das veranschau­
lichen. Ein einheimischer Bauer besitzt einen 
schuldenfreien Hof von zwanzig Hektar, der 
einen Verkaufswert von 60 000 D M hat und 
mit 20 000 DM zum Einheitswert veranlagt 
ist. Ein Flüchtlingsbauer hat einen gleichen 
Hof verloren. Wird der Einheitswert zu­
grunde gelegt und wird die „große Vermö­
gensabgabe" auf 50 Prozent festgesetzt, so 
hat der einheimische Bauer eine Abgabe von 
10 000 D M zu entrichten, also nur ein Sechstel 
seines wirklichen Vermögens. Nehmen wir 
an, daß eine E n t s c h ä d i g u n g s g u o t e 
von 25 Prozent gezahlt werden könnte, so 
würde der Flüchtlingsbauer 5000 D M erhal­
ten, also nur ein Zwölftel se*nes verlorenen 
Vermögens! Der einheimische Bauer behält 
ein Reinvermögen von 60 000 — 10 000 = 
50 000 DM, steht also zehnmal besser als der 
Flüchtlingsbauer in früher gleichen Verhält­
nissen! Von einer g l e i c h m ä ß i g e n 
V e r t e i l u n g der Kriegsverluste, wie sie 
einem wirklichen Lastenausgleich entspricht, 
ist hier offenbar keine Rede. Mit der ge­
ringen Summe von 5000 DM kann der „ent­
schädigte" Flüchtlingsbauer natürlich keine 
bäuerliche Existenz wieder aufbauen. 

Noch krasser wird die Ungerechtigkeit, 
wenn das Grundstück ü b e r d e n E i n ­
h e i t s w e r t h i n a u s v e r s c h u l d e t 
ist, zum Beispiel wenn der Hof von zwanzig 
Hektar mit einer Hypothek von 25 000 DM 
belastet ist. Hier bleibt der einheimische 
Bauer abgabefrei, obgleich er ein Reinvermö­
gen von 60 000 — 25 000 = 35 000 DM be­
sitzt; denn sein Hof ist „überschuldet". Der 
Flüchtlingsbauer andererseits würde nichts 
aus dem Lastenausgleich erhalten, obgleich 
er ein Vermögen von 35 000 DM verloren 
hat. Solche Ergebnisse sind einfach unan­
nehmbar. Sie schlagen allem Rechtsempfin­
den ins Gesicht 

Es ist klar: Wenn die Einheitswerte dem 
Lastenausgleich zugrunde gelegt werden, 
werden die Heimatvertriebenen, Ausgebomb­
ten und Währungsgeschädigten jeden Ge­
danken an den Aufbau einer neuen Exi­
stenz, an die Wiederbeschaffung von ange­
messenem Hausrat, von Wohnhäusern, Bau­
ernhöfen, Handwerksbetrieben und ^"Schäf­
ten endgültig begraben müssen. Sie wer­

den e w i g B e t t l e r b l e i b e n , A u s ­
g e s t o ß e n e d e r V o l k s g e m e i n ­
s c h a f t , P a r i a s d e r G e s e l l s c h a f t . 

Die Bundesregierung berechnet auf der 
Grundlage der Einheitswerte das g e s a m t e 
b e l a s t u n g s f ä h i g e V e r m ö g e n der 
Westzonen auf 90 Milliarden DM. Der 
w i r k l i c h e W e r t ist mindestens drei­
mal so hoch; er ist also auf etwa 300 Milliar­
den zu schätzen. Die Richtigkeit dieser Be­
wertung wird bestätigt durch eine von dem 
Fünfzehnerausschuß „zur Vorbereitung der 
Gesetzgebung über den Lastenausgleich" 
(August 1948) gegebene Schätzung (Anlage 1 
zum „Memorandum"), die das zurückgelas­
sene Vermögen der Heimatvertriebenen auf 
5000 D M pro Kopf beziffert. Für die (wohl­
habenderen) Westzonen würde sich danach 
bei einer Bevölkerung von 47 Millionen ein 
Gesamtvermögen von 250 bis 300 Milliarden 
ergeben. Ein noch weit höherer Wert des 

Volksvermögens (etwa 400 Milliarden) er­
rechnet sich auf Grund der F e u e r v e r ­
s i c h e r u n g s w e r t e , die zweifellos den 
zuverlässigsten Bewertungsmaßstab bilden 
(Statistisches Jahrbuch 1938, S. 483; Deutsch-
landjahrbuch 1949, S. 236). 

Eine angemessene Entschädigung der 
kriegsbedingten Vermögensverluste ist nicht 
auf der Grundlage der lediglich angenom­
men und völlig unzulänglichen Einheitswerte, 
sondern nur auf der Basis der w i r k ­
l i c h e n Werte durchführbar. Es ist daher 
eine unabdingbare Forderung der Kriegsge­
schädigten, daß die tatsächlichen Vermögens­
werte erfaßt werden, daß sowohl der erhal­
tene wie der verlorene Besitz mit dem „ge­
meinen Wert" angesetzt wird. 

Ein gerechter Ausgleich der Kriegsschäden 
ist sehr wohl möglich. Es fehlt nur eines: der 
gute Wille, der ernstliche Wille der Besitzen­
den, der Regierung und des Gesetzgebers. 

Ministerium für Vertriebene gegen Schäffer 
V o n u n s e r e m B o n n e r K o r r e s p o n d e n t e n 

In Bonn war schon seit längerer Zeit be­
kannt, daß im Bundesministerium für Ver­
triebene Ergäuzungsvorschläge zum Schäf-
ferschen Gesetzantrag für den Lastenaus­
gleich ausgearbeitet werden. Man hat gerade 
im den Kreisen der Vertriebenen in Bonn 
bedauert, daß diese Arbeit im Ministerium 
Lukaschek nicht früher vorgenommen wor­
den war, zu einer Zeit, als die Initiative in 
dieser Frage noch nicht 60 eindeutig in der 
Hand des Bundesfinanzministeis lag. 

Im Vertriebenenministerium hat man — 
hoffentlich noch rechtzeitig — eikannt, 
welche Aufgaben gerade diesem Ministerium 
auf dem Gebiet des Lastenausgieichs zuge­
fallen sind. Aus dieser Erkenntnis heraus 
sind dann die Vorschläge ausgearbeitet 
worden, die kürzlich auf einer Pressekonfe­
renz in Bonn in allgemeiner Form der 
Oeffentlichkeit mitgeteilt wurden. 

Von besonderer Bedeutung ist es, daß das 
Vertriebenenministerium sich ebenfalls wie 
die heimatvertriebenen Abgeordneten und 
die Fraktion der FDP auf den Standpunkt 
gestellt hat, daß ein besonderes Gesetz über 
die Feststellung der Schäden erlassen wer­
den muß Dieses Gesetz bezweckt ja be­
kanntlich eine tatsächliche Feststellung der 
Gesamtschäden — eine Arbeit, die innen-
und außenpolitisch von einer ganz beson­
ders großen Bedeutung ist. Jeder Heimat­
vertriebene selbst weiß genau, daß erst 
eine genaue Feststellung seiner Schäden ihn 
in die Lage versetzt, aus dem Nebel von 
Mißtrauen, Angabe und Unsicherheit heraus­
zufinden, die sich um die Heimatvertriebe­
nen bei der Beurteilung irrer sozialen Po­
sition in der alten Heimat so leicht zu ver­
breiten pflegen. Außenpolitisch wird durch 
eine solche Feststellung der Schäden noch 
einmal mit aller Deutlichkeit gezeigt wer­
den können, wie groß und umfassend der 
Schaden gewesen ist, der auf rein materiellem 
Gebiet durch die Vertreibung der Millionen 
von Ostdeutschen entstanden ist. Deshalb 
bedeutet dieser Vorschlag des Vertriebenen-
ministeriums einen Schritt weiter auf dem 
Weqe, der gegangen werden sollte: die Er­
zielung einer gemeinsamen Front aller für 
einen vernünftigen Lastenausgleich eintre­
tenden Kräfte in der Bundesregierung, im 
Parlament und in den großen Organisatio­
nen der Geschädigten. Denn der Gesetz­
antrag über die Schadensfeststellung ist ja 

bekanntlich vom Ausschuß für Lastenaus­
gleich des ZvD in enger Zusammenarbeit 
mit Vertretern der Landsmannschaften aus­
gearbeitet worden. 

Eine zweite wichtige Forderung der Vor­
schläge des Vertriebenenministeriums ist 
darin zu sehen, daß diese ein baldiges Fäl­
ligwerden der für den Lastenausgleich not­
wendigen Vermögensabgabe fordern. Der 
Gesetzantrag des Bundesfinanzministers 
Schäffer sah bekanntlich 92 gleich hohe 
Vierteljahrsbeiträge vom 1. 4. 51 bis zum 
31. 3. 1974 vor. Der Vorschlag des Ministe­
riums Dr. Lukaschek hingegen verlangt das 
Fälligwerden der Vermögensabgabe mit In­
krafttreten des Gesetzes. 

Das Vertriebenenministerium hat noch 
eine Reihe von weiteren Vorschlägen aus­
gearbeitet, die schon mehr auf rein tech­
nisch-finanzpolitischem Gebiet liegen. Eine 
dieser Vorschläge ist noch besonders zu 
unterstreichen und hervorzuheben, nämlich 
der, in dem die Erhöhung des Einheitswertes 
vorgeschlagen wird; er soll mit 1,4 multipli­
ziert werden. Wir He'matvertriebene insbe­
sondere haben immer wieder Einspruch 
gegen den Einheitswert als Grundlage der 
Berechnung der Vermögensabgabe erhoben. 
Denn der Einheitswert entspricht in keiner 
Weise dem wirklichen oder Verkehrswert, 
der mit einer Vermögensabgabe zu belasten­
den Vermögen. Wenn im Schäfferschen Ent­
wurf daher von einer fünfzigprozentinen 
Vermögensabgabe auf der Grundlage des 
Einheitswertes gesprochen wird, 60 wird in 
Wirklichkeit nicht eine fünfzigprozentiqe, 
sondern höchstens eine 25prozentige ver­
langt. Von diesem Gesichtspunkt aus gewin­
nen daher die Vorschläge des Vertriebenen­
ministeriums eine ganz besondere Be­
deutung. 

Die Vorschläge des Vertriebenenministe­
riums zum Lastenausgleich 6ind auf den 
Beschlüssen des Unkeler Kreises aufgebaut. 
Welches praktische Ergebnis sie haben wer­
den, muß allerdings noch abgewartet werden. 
Insbesondere im Finanzministerium 6ind, wie 
man hört, heftige Einwände gegen die An­
träge des Ministeriums Lukaschek erhohen 
worden. Im Hinblick aut diese gespannte 
Situation ißt man versucht, Minister Luka­
schek die Worte zuzurufen: Landgraf, 
bleibe hartl 
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Um eine Einheitsfront der Geschädigten 
V o n u n s e r e m B o n n e r K o r r e s p o n d e n t e n 

Der Lastenausgleich ist ein heißes Eisen;, 
wer es berührt, verbrennt sich allzuleicht die 
Finger. Und wenn Bundesfinanzminister 
Schäffer nicht eine dicke Hornhaut tragen 
würde, die ihn anscheinend fast wie Sieg­
fried aus der Sage unangreifbar macht, hätte 
er 6chon lange auf der Strecke bleiben 
müssen. 

Die Vorgänge, die sich etwa in den letz­
ten vier Wochen in der Auseinandersetzung 
um den Lastenausgleich abgespielt haben, 
müssen den Verbänden der am Lastenaus­
gleich interessierten Kreise, vor allem den 
Heimatvertriebenen Anlaß zu ernstem Nach­
denken und zum Ueberprüfen ihrer Hand­
lungsweise geben. Dieses trifft aber auch 
auf die Kräfte innerhalb des Parlaments und 
der Bundesregierung zu, welche an einem 
vernünftigen Lastenausgleich Anteil haben 
wollen und bereit sind, in bestimmtem 
Maße den berechtigten Forderungen der 
Heimatvertriebenen Rechnung zu tragen. 

Es war von vornherein klar, daß die Po­
sition des Bundesfinanzministers innerhalb 
des Kabinetts eine starke war. Der Bundes­
kanzler, von dem die Gestaltung der Politik 
des Kabinetts abhängt, braucht Finanzmini-
ster Schäffer für die Durchführung einer 
Reihe von finanzpolitischen Maßnahmen, 
und er wil l ihn-deshalb halten. Der Lasten-
ausgleich spielt bei einer solchen Betrach­
tungsweise nur eine nebengeordnete Rolle. 
Er dürfte für die Beurteilung der Arbeit des 
Finanzministers durch den Bundeskanzler 
nicht entscheidend sein. 

Bundesfinanzminister Schäffer hat durch 
seine Haltung zum Lastenausgleich in weite­
sten Kreisen der Vertriebenen heftigste 
Ablehnung und eine nicht zu übersehende 
Gegnerschaft hervorgerufen. Aber gerade 
im Hinblick auf die starke Stellung des 
Finanzministers innerhalb des Kabinetts und 
die im Grunde ablehnende Haltung weiter 
westdeutscher Kreise gegen den Lastenaus­
gleich ist eine Zusammenfassung der für 
einen vernünftigen und gerechten Lasten-
ausgleich eintretenden Kräfte in grundsätz­
licher und taktischer Hinsicht unbedingt er­
forderlich. Leider haben uns die letzten vier 
Wochen nun gezeigt, daß diese Zusammen­
fassung nicht durchgeführt worden war. Der 
Bundesfinanzminister erhielt dadurch die 
Gelegenheit, die „Angriffe" dieser Kräfte 
einzeln abzuwähren. Wir haben mit Absicht 
«in militärisches Bild gewählt, um die Lage 
zu kennzeichnen. 

Was kann geschehen, um jetzt noch zu 
besseren Ergebnissen zu kommen? Notwen-

Unser Titelbild: 

Heilsberg 
Mitten in einer anmutigen, bewaldeten 

Hügellandschait, die süddeutsch anmutet, an 
der Mündung der Simser in die Alle, liegt 
die alte Bischolsstadt Heilsberg. Die Stadt, 
die 9500 Einwohner hatte und Kreisstadt 
war, ist eine 'Ordensgründung von 1241, 
wurde mit Schlesiern besiedelt und 1308 zur 
Stadt erhoben. Von 1350 bis 1772 war sie 
Sitz der Bischöfe von Ermland; 1506 bis 1512 
lebte Köpernikus als Berater des Bischofs 
in Heilsberg. 

Das Schloß war neben der Marienburg das 
architektonisch wertvollste Bauwerk der 
Ordenszeit. Mit seinem Bau wurde 1241 be­
gonnen; im wesentlichen erfolgte der Bau 
dann von 1350 bis 1400. Das wuchtige Hoch­
schloß besitzt einen quadratischen Innenhof, 
den ein donpelgeschossiger Kreuzgang mit 
Kreuzgewölben auf Granitpfeilern umgibt. 

T o t o : H e l m u t W e g e n e r 

dig ist vor allem, daß die für einen positiven 
Lastenausgleich eintretenden Kräfte zu einer 
gemeinsamen grundsätzlichen Einigung ge­
langen, die nach Möglichkeit ihren Ausdruck 
in einem abgeschlossenen Vorschlag finden 
sollte. Vergessen wir nicht, daß der Bundes­
finanzminister die Initiative in der Hand hat. 
Von ihm ist ein fertig ausgearbeiteter Ge­
setzantrag in über hundert Paragraphen 
vorgelegt worden. Die Gegner der Schäffer-
schen Politik haben zwar wohl berechtigte 
Einwände gegen seinen Vorschlag in seiner 
Gesamtheit wie gegen einzelne Para­
graphen vorbringen können, sie haben aber 
nicht ihre Pläne in Gestalt eines fertig aus­
gearbeiteten Gesetzantrages zur Kenntnis 
der Oeffentlichkeit gebracht. 

Stelle man sich vor, daß die großen Ver­
bände der Vertriebenen und der Bomben­
geschädigten, daß der Unkeler Kreis und 
schließlich das Vertriebenenministerium sich 
nicht nur auf bestimmte Grundsätze, sondern 
auf einen ausgearbeiteten Vorschlag zum 
Lastenausgleich geeignigt hätten. Es wäre 
dadurch eine feste Front zwischen Kräften 
aus dem Schoß der Bundesregierung, dem 

Parlament und schließlich den großen Masse» 
der Geschädigten geschaffen worden. 

Wir verkennen nicht, daß eine solche 
Aufgabe schwierig und zeitraubend war. 
Aber sie hätte beim guten Willen und der 
notwendigen Zähigkeit durchgeführt wer­
den können. Das ist leider nicht geschehen. 
Die Gegner des Schäfferschen Planes sind 
getrennt in die Schlacht gezogen und ge­
trennt von Schäffer abgewiesen worden. 

Nun, keine Eiche fällt auf den ersten 
Axthieb. Wir vergleichen Schäffer wirklich 
nicht mit einer Eiche, aber „zäh ist der 
Bursche", das kann ihm niemand abstreiten. 
Eines kann aber und muß schon in der näch­
sten Zeit erreicht werden: eine engere Zu­
sammenarbeit zwischen den großen Organi­
sationen dei Geschädigten, wobei in erster 
Linie die Heimatvertriebenen und Bomben­
geschädigten in Frage kommen. Es muß mit 
allen Mitteln versucht werden, die großen 
Organisationen der Geschädigten auf einer 
gemeinsamen grundsätzlichen und taktischen 
Plattform zu vereinigen. Das ist eine Auf« 
gäbe, die 6chon in der nächsten Zeit in An­
griff genommen und gelöst werden muß. 
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NWDR. stellt 
Ks. So mancher von uns Ostpreußen 

wird seinerzeit die „Entdeckung Ostpreu­
ßens" gelesen haben, jenes famose Buch des 
Königsberger Zeichners Robert Budzinski. 
(Es ist übrigens, das sei bei dieser Gelegen­
heit gesagt, vor kurzem in der 7. Auflage im 
Oswald Arnold-Verlag in Berlin heraus­
gekommen, mit 72 Federzeichnungen und 
Holzschnitten des Verfassers). Wer es nur 
•o leichthin durchblättert, dem mag es 
scluinen, als sei das Buch weiter nichts als 
ein besserer Ulk; auf manch anderen wieder 
mag der Ton hier und da wie eine ätzende 
Lauge wirken. Wir Ostpreußen werden von 
unserem Landsmann keineswegs durch die 
rosarote Brille der Beschönigung gesehen, 
und er zündet für uns auch nicht Weihrauch­
kerzen an. Aber er liebt das Land und seine 
Menschen, das spürt man aus jeder Zeile; 
er will nicht schmähen und herabziehen, er 
will uns und allen, die es angeht, einige 
Wahrheiten sagen, ohne dabei die Stirne in 
ernste Falten zu legen und pedantisch den 
Finger zu erheben. Scherz, Satire und Ironie 
haben (um mit dem Titel eines Stückes von 
Grabbe zu reden) hier schon ihre tiefere Be­
deutung. 

Vor allem aber verspottet der Verfasser 
in seinem Buch die Vorstellung, die man sich 
im „Reich" von Ostpreußen macht. Köst­
lich, wie er, sich in diesem Buch außerhalb 
Ostpreußen stellend, seinen Entschluß zu 
der Entdeckungsreise nach Ostpreußen schil­
dert. Er macht das so: 

„Ich hatte erfahren, daß man zu einer Reise 
nach diesem fernen Lande sehr viel Humor, 
Pelze und Eishacken gebraucht, Lebensmittel 
dagegen sollten dort zu finden sein. Da ich 
von Natur ein mutiger Mann bin, hatte ich 
auch keine Furcht vor Wölfen, Bären und 
Ostelbiern, von den letzteren sagt man ja 
doch, daß sie eine Art von Menschen wären. 
Ich ließ deshalb auch meine Flinten zu 
Hause; und weil ich im Hochsommer dort 
anzukommen hoffte, nahm ich nur meinen 
gewöhnlichen Winterpelz mit und zwei 
Dutzend Wollstrümpfe, für den Humor 
einige Bände Bonseis, dazu 50 Pfund Seife 
und ebensoviel Stearinlichte sowie reichlich 
Desinfektions- und Ungeziefermittel. Dann 
steckte ich mir einige Pfund Papierschnitzel 
in die Tasche für den Fall, daß ich mich ver­
irren und gesucht weiden sollte. Natürlich 
hatte ich im Winter die einschlägige Litera­
tur durchstudiert, angefangen von den alt-
phönizischen Berichten über die Bernstein-
runde bis zur letzten Expedition des deut­
schen Kronprinzen. Ferner versuchte ich 
noch die ostpreußische Sprache zu erlernen. 
Da es aber dafür kein richtiges Lehrbuch 
gibt, verließ ich mich auf meine mir ange­
borene Gabe, die Eingeborenen zu ver­
stehen auch ohne Sprachkenntnis, wie ich's 
schon oft bei Kaffern, Neuseeländern und 
Indianern erprobt hatte. 

Sehr stimmungsvoll war der letzte Abend 
in meiner Familie mit meinen Freunden. 
Wir sprachen tiefernst über Wechselfälle 
des Lebens, über Not und Tod; und ich 
konnte bemerken, daß ich wegen meines 
heldenmütigen Entschlusses Bewunderung 
erregte. Es ist ja auch in der Tat kaum zu­
viel gesagt, daß seit den Tagen der Welt­
umsegelung von James Cook keine zweite 
so gefährl-che und unsichere Expedition ge­
wagt worden ist. Denn selbst der Zugang zu 
dem ostpreußischen Lande ist ja sehr schwer. 
Es ist ihm ein seltsames und rätselhaftes Ge­
biet vorgelagert, dessen Entstehung sogar 
xweideutig und unmöglich erscheint, und das 
im Volke mit dem Namen Korridor bezeich­
net wird. 

vor: 
Nun — mein Testament war gemacht, 

meine Familie gesichert; schließlich war ich 
ja ein sturmerprobter Kämpe, der den wü­
tendsten Schicksalsschlägen auf den gefahr­
vollsten Reisewegen des Erdballs getrotzt 
hatte. So reiste ich denn, von den Segens­
wünschen vieler Menschen begleitet, nach 
Ostpreußen ab am 22. Juni vormittags 11,35 
Uhr. Und zwar geschah das, des inselartigen 
Charakters Ostpreußens wegen, zu Schiff. 

Gleich von Anfang will ich der Meinung 
entgegentreten, die ziemlich allgemein -ver­
breitet zu sein scheint, daß Ostpreußen jen­
seits Sibirien liegt. Meinen gewissenhaften 
und mühseligen Messungen ist es gelungen 
festzustellen, daß das keineswegs der Fall 
ist. Ich sah auch, daß es den größten Teil des 
Jahres eisfrei ist; und das Nördliche Eismeer 
stößt zwar an das Land, aber vermittels des 
Skagerraks, des Kattegatts und der Ostsee. 
Eisberge habe ich nur in Konditoreien ge­
troffen, und die dazu gehörigen Bären mußte 
ich mir extra aufbinden lassen. Von Wölfen 
sind nur die auch sonstwo gebräuchlichen zu 
finden: Leo Wolf, Loeser & Wolff, Heinrich 
Wolff u. a. 

Die Bewohner ähneln äußerlich den Kul­
turmenschen. Durchschnittliche Größe 1,65 m, 
Behaarung wie üblich, bei den Männern in 
verschiedenen Lebensaltern verschieden ge­
färbt, bei dert Frauen je nach der Modle. 
Augen und Bauch öfters sehr ausdrucksvoll, 
Gesichtsausdruck einnehmend, besonders 
auf dem Lande. Die Frauen genießen sehr 
hohe Achtung und Ehrfurcht. Man sieht in 
den Schaufenstern und Modesalons der 

„Baronin 
größeren Städte sehr häufig weibliche 
Götterbilder, die bewundernd angeschaut 
werden. Die Ehe halten sie heilig, zu ihrem 
Schutze dienen viele Vorrichtungen, nament­
lich die Heiratsbüros. Kinder sehr zahlreich, 
der größere Teil der Bevölkerung besteht 
aus ihnen, namentlich in politischer Bezie­
hung. 

Die Bevölkerung nährt sich von Essen und 
Trinken, mit Ausnahme der Künstler, die 
beides nicht nötig haben, in der Hauptstadt 
Königsberg von Klops und Marzipan und 
Rinderfleck. Sie sind Christen." 

In dieser Art nun ist das ganze Buch ge­
schrieben. 

Man sollte nun meinen, daß diese Uber-
treibungen nichts anderes sind als eines der 
Mittel, mit denen die Satire eben ihre Wir­
kung erzielt, daß aber in Wahrheit keine 
Rede davon sein könne, jemand im „Reich" 
habe auch nur annähernd ähnliche Vor­
stellungen von den Ostpreußen und ihrem 
Land, wie sie auf so spaßige Art hier dar­
gelegt weiden. Und schon gar nicht heute 
mehr, i<>. das Buch doch schon lange vor 
dem Zweiten Weltkrieg neschrieben worden 
und haben inzwischen doch Tausende und 
Abertausende unsere Heimat kennen­
gelernt. Wenn aber trotzdem nicht schon 
alle Kreise unseres Volkes eine einiger­
maßen zutreffende Vorstellung von Ost­
preußen haben, dann sollte man doch an­
nehmen, daß wenigstens verantwortliche und 
in gewissem Sinne entscheidende Persönlich­
keiten über uns und unsere Provinz not­
dürftig orientiert sind. 

Das mangelhafte Deutsch 
des ostpreußischen „Grafen 

Leider gibt es nur zu zahlreiche Beispiele, 
daß dem nicht so ist, auch heute nicht. Aus 
einer ganzen Anzahl von neuen Fällen, die 
uns vorliegen, wollen wir zwei besonders 
markante herausgreifen, zwei, die sich über­
dies sehr gut ergänzen. 

In der „Frankfurter Rundschau", dem wohl 
gelesensten Blatt Hessens, lesen wir in der 
Nummer vom 16. August dieses Jahres unter 
der Uberschrift „Ermittlungen gegen Graf 
von Krockow — Schwerer Tatverdacht gegen 
einen Amtsanwalt" folgendes: 

, /n den Monaten nach dem Zusammen­
bruch stellte der heute 47jährige Vinzenz 
Wilhelm Grat von Krockow den Antrag aui 
Einstellung in den Justizdienst. Nach seinen 
Angaben, die einen glaubwürdigen Eindruck 
machten, hatte er bis kurz vor dem Einmarsch 
der Russen im Memelland als Amtsrichter 
gewirkt und sich au! höhere Anweisung in 
das unbesetzte westliche Deutschland bege­
ben. Da gegen den Flüchtling nichts Nach­
teiliges vorlag und man an seiner juristi­
schen Befähigung keinen Zweifel hatte, 
wurde er bei dem Mangel an politisch un­
belasteten Richtern in den hessisclien Justiz­
dienst übernommen. 

Gral von Krockow fungierte dann als 
Amtsanwalt in Frankfurt. Man führte es auf 
seine östliche Herkunft zurück, daß er sich 
sprachlich gehtmmt zeigte und in einem 
mangelhalten Hochdeutsch redete. Im Lauie 
der Zeit fiel aber auch sein unzureichendes 
juristisches Wissen und Können auf. So 
keimte zum ersten Male der Verdacht, duß 
die Angaben, die der Graf über seine akade­
mische und juristisdie Vorbildung und 

seinen während der Kriegsjahre erfolgten 
Eintritt in den Reichsjustizdienst gemacht 
hatte, nicht ganz stimmen konnten. 

Im Juni dieses Jahres wurde dem Ober­
staatsanwalt Dr. Kosterlitz ein Briel zuge­
leitet, in dem man sich über den Grafen von 
Krockow beschwerte. Dr. Kosterlitz ging den 
Dingen nach und sah sicli veianlaßt, einmal 
die Vergangenheit des Amtsanwaltes zu 
überprüfen Eingeleitete Ermittlungen ließen 
die Staatsanwaltschalt zur der Einsicht kom­
men, daß der Amtsanwalt höchstwahrschein­
lich zu Unrecht sich als Graf von Krockow 
bezeichnete. 

Am Dienstag voriger Woche schickte man 
ihm die Vorladung zu einer Vernehmung. 
Amtsanwalt von Krockow versuchte zu­
nächst, sich einem Verhör zu entziehen, und 
als man ihn zwangsweise vorführen wollte, 
entwich er. Einem geschickten Wachtmeister 
gelang es aber schon tags darauf, den Grafen 
im Ostpark festzunehmen. Da dringender 
Tatverdacht wegen Betrugs, Urkundenfäl­
schung und fälschet Namenstührung vorliegt, 
wurde Haitbelehl erlassen. Die Vernehmun­
gen und weiteren Ermittlungen gegen den 
Grafen dauern an.' 

Soweit der Bericht der „Frankfurter 
Rundschau". Er ist sehr bemerkenswert, 
nicht etwa wegen des Falles an sich, denn 
Hochstapler dieser Art sind in den Nach-
kriegsjahren des öfteren entlarvt worden, 
sondern wegen des Satzes mit der „öst­
lichen Herkunft". Wenn ein aus dem Westen 
stan..„onder Jurist die deutsche Sprache 
nicht sicher beherrscht, dann würde man 
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von Ostlich" aus Pillhallen 
nkui n - i verwundert den Kopf schütteln, 
man würde ihn sich auch sofort genau an­
sehen, wenn aber ein solcher Mann sagt, daß 
er aus dem ostpreußischen Memelland 
kommt, dann ist damit ohne weiteres er­
klärt, weshalb er mir und mich verwechselt. 
Ja, mehr noch, er darf außerdem auch noch 
Graf sein! 

Es ist in dem Bericht niait ausdrücklich 
gesagt, welch ein Personenkreis dieser Auf­
fassung ist, es wird nuT c. _.uein von „man" 
gesprochen. Aber mit diesem „man" sind 
doch wohl nicht die Frankfurter Gemüse­
händler gemeint, denn die haben von be-
rufswegen ihren Kohl zu verkaufen und 
nicht darüber nachzudenken,, ob ein "las 
Deutsche nur mangelhaft beherrschender 
Mann Jurist und Graf sein kann. Der ganze 
Zusammenhang läßt vielmehr vermuten, daß 
es Persönlichkeiten der Justizverwaltung 
sind, die mit dem Hinweis darauf, der Mann 
stami..~ ja aus dem Osten, eine Antwort auf 
die Frage geben wollen, wie es denn mög­
lich war, daß fünf (!) Jahre hindurch den für 
die Einstellung und Beaufsichtigung des 
.Amtsanwalts Graf von Krokow" verant­
wortlichen Stellen der krasse Widerspruch 
zwischen Schein und Sein nicht aufgefallen 
war. Erst eine Beschwerde über den „Gra­
fen" gab den Anstoß zu seiner Entlarvung. 
Wenn „man" aber wirklich glaubt, daß die 
ostpreußischen Grafen und Juristen mit der 
deutschen Sprache auf Kriegsfuß stehen, 
welch eine Vorstellung mag „man" dann erst 
von uns durchschnittlichen, sozusagen ge­
wöhnlichen Ostpreußen haben! Wohl doch 
die, daß wir unartikulierte Laute von uns 
geben und auf Bäumen gelebt haben! Wälder 
hat es „da oben" doch in Massen gegeben! 

Wir meinen, genau umgekehrt wird ein 
Schuh daraus! Ehe „man" nämlich ostpreu­
ßischen Grafen und Juristen personifiziert 
in dem „Grafen von Krockow", eine mangel­
hafte Beherrschung der deutschen Sprache 
anhängt, sollte „man" sich doch sagen, daß 
gerade diese Auffassung einen sehr bemer­
kenswerten Mangel an allgemeiner Bildung 
zeigt. Denn zu der gehören doch eine 
einigermaßen zutreffende Einschätzung der 
deutschen Länder und Provinzen und ihrer 
Bewohner. Daß es übrigens schon 1945 mög­
lich gewesen wäre, sich durch eine einfache 
Rückfrage bei der Organisation der Memel-
länder Klarheit über den „Grafen von 
Krockow" zu verschaffen, soll nur nebenbei 
vermerkt werden. 

Man sage nicht, daß wir zu empfindlich 
wären. Wir Ostpreußen nehmen so leicht 
nichts übel, und wir lieben es auch nicht, 
grundlos Krach zu schlagen. Die meisten von 
uns sind von der Art jenes Ostpreußen aus 
dem sehr bekannten Witz, der in einem 
Gespräch in der Eisenbahn sich von einem 
ihm fremden Gesprächspartner Frau und 
Kinder und Besitzung und eine Ernte an­
dichten läßt und zu allem Ja und Amen sagt, 
nur „um keinen Streit anzufangen". Wenn 
es sich nur um schiefe oder falsche Vor­
stellungen über uns und unsere Heimat han­
deln würde, dann müßten wir versuchen, sie 
richtig zu stellen, bei Verunglimpfungen 
aber ist eine energische Zurückweisung be­
sonders dann am Platz, wenn sie nicht von 
„irgendwem" kommen, sondern wenn ver­
antwortliche Stellen dahinter stehen, wenn 
sie zudem einem großen Personenkreis be­
kannt werden wie hier Hunderttausenden 
Lesern einer Zeitung, und wenn die Fälle 
sich mehren. 

Da ist zum Beispiel der Nordwestdeutsche 
Rundfunk. Seitdem er seinerzeit in einer 

Sendung erklärt hat, Oberschlesien und Ost­
preußen 6eien für Deutschland endgülLg 
verloren, seitdem verantwortliche Herren 
•aus seinen Reihen es als instinktlos und 
anmaßend bezeichnet haben, jetzt überhaupt 
von einer Rückkehr in die Heimat zu 
sprechen — wir berichteten darüber aus­
führlich in den Folgen 6 und 8 —, seitdem 
diese Herren verlangten, wir müßten 
unseren Rechtsanspruch wie einen Laden­
hüter in die Ecke stellen, um ihn vielleicht 
bei einem internationalen Inventur-Aus ver­

kauf hervorzuholen, seitdem dies geschah, 
ohne daß Generaldirektor Dr. Grimme auf 
dringende Vorstellungen unserer Lands­
mannschaft eine auch nur einigermaßen be­
friedigende Antwort erteilte, seit diesen 
Vorgängen erwarten wir Ostpreußen von 
dieser Institution keine besonderen Lei­
stungen mehr. Jedenfalls nicht nach der 
positiven Seite; nach der negativen aller-
d!ngs mußte man nach den erwähnten Pro­
ben auf weitere gefaßt sein. 

Semmelroh bemüht Ostpreußen 
Und richtig: Am 8. September wurde über 

sämtliche Sender des Nordwestdeutschen 
Rundfunks am Abend etwa zwei Stunden 
hindurch, also als Kern des ganzen Tages­
programms, ein Hörspiel von Wilhelm Sem­
melroth gesendet „Lumpazius vagabundus 
am Rhein — Nestroys Zauberposse in neuem 
Gewände". Dieses Stück des als Schauspieler 
und Verfasser zahlreicher volkstümlicher 
Theaterstücke seinerzeit außerordentlich be­
liebten Wieners — er lebte von 1801 bis 
1862 — 'wi rd auch heute noch manchmal ge­
spielt, und man pflegt die Posse dann gerne 
durch lokale und aktuelle Anspielungen auf­
zufrischen. 

Herr Semmelroth ging wesentlich weiter. 
Er krempelle das Stück ganz und gar um, 
und der NWDR gab durch Annahme und 
Aufführung 6einen Segen dazu. Geblieben 
sind Fortuna, die Fee des Glücks, und 

Amorosa, die Beschützerin der wahren 
Liebe, die mit Hilfe eines großen Treffers in 
der Lotterie zwei recht liederliche und einen 
braven Handwerksgesellen glücklich machen 
wollen. Der Schuster Knieriem aber ver­
trinkt das Geld, und der Schneidergesell« 
Zwirn gibt es für seinen Vornehmheits­
fimmel aus. Herr Semmelroth nun streicht 
eine Frau von Palfiti und ihre Töchter Laura 
und Camilla, die bei Nestroy den Schneider 
Zwirn für eine der Töchter als reichen Mann 
einfangen wollen, und er erfindet dafür die 
Mädchen Mariannchen und Röschen. Nich 
dem Plan eines „Grafen von Hohenstapein' 
soll nun Mariannchen als eine aus der Ge­
gend von Pillkallen stammende „Baronin 
von Oestlich" dem auf adlige Bekanntschaf­
ten versessenen Schneider „von" Zwirn 
einige „Tausender aus der Nase ziehen". 

Rittergut von zweieinhalb Morgen 
Das geht in dem Hörspiel — und hier ist 
von Nestroy nichts, aber auch garnichts 
mehr übriggeblieben, es handelt sich um 
eiDe vollständige Neu„schöpfung" — nun so 
vor sich: 
v. Hohenstapein (zu Zwirn): Verlassen Sie 

sich auf mich. Die Baronin und ich, wir 
sind alte Jugendfreunde. Als kleiner 
Junge war ich des öfteren auf dem ost­
preußischen Rittergut des östlich zu 
Gaste — ach, es ist schrecklich! 

Zwirn: Nanu? Was ist denn los 
v. Hohenstapein: Naja, Sie wissen doch — 

Ostpreußenl Die östlichs haben natür­
lich alles verloren: Rittergut, Familien­
album, Pferde und natürlich auch die 
Familienpapiere! Oh, der Stammbaum 
war wie eine knorrige Eiche, die ihre 
Wurzeln im finstersten Mittelalter hat! 

Zwirn: Versteh ich, versteh ich! Zeitschicksal. 
v. Hohenstapein: O nein, es ist der Baronin 

mehr als grauenvoll, nicht in ihrer alten 
Pracht vor ihnen erscheinen zu können! 
Und Geld . . . 

Zwirn geht ab Mariannchen und Röschen 
treten auf. 
v, Hohenstapein- Also nu paßt mal uff, wat 

ich euch beeden jetz erzähl: Du Mariann­
chen, bis die Baronin von Ostlich, jeilo-
hen aus Pillkallen, wo du en dollel Rit-
terjut hattest, Papiere usw. verloren, 
und du, Röschen, bist ihre Zofe, det ein-
zije Iberbleibsel verfangener Pracht, 
vastehstel 

Mariannchen: (sächsisch) Aber idi bin doch 
aus Kötschenbroda, Hugo. 

v. Hohenstapein: Quatsch nich! Baroninnen 
sind immer aus Ostpreußen. Det is viel 
überzeujenden Du bist en Opfer der 
Bodenreform. 

Das Kleeblatt ist jetzt bereit, den Schnei­
dergesellen „von" Zw rn hereinzulegen. Da* 
spielt 6ich — nach einem blöden und blö­
delnden einleitenden Dialog — so ab: 
Zwirn: Wie gefällt ihnen denn so unsre Ge­

gend hier? 
„Baronin v. östlich": Oh, es fsf ja woh/ sehr 

viel Gegend hier, gell? Freilich, wenn 
ich an mein ostpreußiscRes Rittergut 
denke! 

Zwirn: Ich verstehe Sie und weiß Ihren 
Kummer zu achten. War wohl sehr groß, 
wie? 

„Baronin v. östlich": Das kann man sagen. 
Sicher so zwei bis zweieinhalb Morgen. 

Zwirn: Donnerwetter! Zwei bis zweieinhalb 
Morgen! Da konnte man wohl einen 
Tag gar niclit durchgehen? 

„Baronin v.östlich": Wir hatten jaFahrräder, 
da gings schneller. Aber zwei Tage 
haben wir doch gebraucht! 

Zwirn: Glaube ich, glaube ich! Tja— es ist 
erwas Ma/es/ärisches um den Glanz des 
alten Adels! Hat Ihre Familie denn keine 
Zweige mehr im Ausland? 

„Baronin v. östlich": Oh freilich! In Amerika 
da hab ich ne Tante. 

Röschen: (lacht). 
„Baronin v. östlich": Röschen, lach doch nicht 

so blödsinnig! Was soll der Herr v. 
Zwirn von Dir denken! Das arme Kind 
hat soviel Unglück seit unserem Unter-
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gang gesehen, daß sie jetzt alle Augen­
blicke lachen muß. Das dürfen Sie nicht 
übel nehmen, Herr v. Zwirn! 

In dieser Art geht es dann weiter, und die 
„Baronin von östlich" entlockt dem Herrn 
„von,, Z'virn schließlich unter der Vor­
spiegelung, sie brauche Geld, um wieder zu 
ihren verlorenen Papieren zu kommen, 
einen Scheck über zweitausend Mark. 
„Baronin v. östlich": Wie nahe wir uns 

schon sind, liebster Herr von Zwirn. 
Zwirn: Morgen Nacht werden wir uns noch 

näher kommen, liebste Baronin. 
„Baronin v. östlich": (schmelzend) Ich hoffe 

es, liebster Herr von Zwirn. (Es erklingt 
eine schwüle Musik.) 

Das also ist ein Beitraq des NWDR zu 
dem in seinen erschütternden menschlichen 
Auswirkungen noch qarnicht zu erfassenden 
weltgcschich! ichen Vorgang der Austrei­
bung und der Not von Millionen deutscher 
Menschen! Man wird darauf vielleicht ant­
worten, es handele sich doch nur um ein 
Spei, und mar: schildere keine wirklichen 
Ostpreußen, sondern ein Mädchen, das sich 
als eine ostpreußische Baronin ausgibt, und 

im übrigen zeige ja der Fall des „Grafen 
von Krokow", was heute alles möglich sei. 
Aber solche Einwände würden nur von dem 
Kernpunkt ablenken wollen. Denn nicht dar­
auf kommt es an, daß 6ich verantwortliche 
Persönlichkeiten der Justizverwaltung eben­
so haben düpieren lassen wie jener Schnei-
dergeselle Zwirn, sondern darauf, daß die 
Ostpreußen hier als Angeber und Auf­
schneider hingestellt und auch sonst diffa­
miert werden. Das geschieht nicht ganz 
direkt, sondern sozusagen von hinten her­
um, aber dieser feine Unterschied zwischen 
dem, was die Hochstaplerin ist und was sie 
darstellen will, wird wohl nur wenigen 
Hörern bewußt. Zumal der Verfasser, wie 
aus der ganzen Dialogführung hervorgeht, 
darauf auch nicht den geringsten Wert zu 
legen scheint. Für die Masse der Hörer 
jedenfalls sieht jetzt oder so ähnlich eine 
oslpreußische Baronin aus, und Millionen 
haben so ihre Wissenschaft von Ostpreußen 
von neuem „bereichert" und „vertieft". 
Man stelle sich noch vor, daß die „Baronin" 
nicht hochdeutsch sprach und auch nicht ein­
mal in jener Art, die als besondere ost­
preußische Aussprache bezeichnet wird, son­
dern in der, die man unter Ostpreußen 
volkstümlich „pollacksch" nennt, dann sieht 

man neben dem äußeren auch den inneren 
Zusammenhang der beiden Fälle: so — im 
NWDR — stellt man eine ostpreußische Ba. 
ronin dar, und genau so stellt man sich — 
im Justizgebäude in Frankfurt —» einen ost­
preußischen Grafen und Juristen vor. Der 
NWDR wirbt so erfolgreich für uns, daß in 
Frankfurt schon vorher die praktische Nutz­
anwendung gezogen worden ist . . . Garmdit 
abzusehen, was für Erfolge sich hinterher 
noch einstellen werden! 

„Der große Bär zeigt böse 
Dem Stier das rote Tuch; 
Ein neuer Stern erlöse 
Uns von dem alten Unstern — na, genug!" 
So heißt es, vieldeutig genug, in einem 

der „zeitnahen" Songs des Hörspiels. Wir 
Ostpreußen sehnen uns jedenfalls nach 
keinem neuen Stern, gleichgültig, wieviel 
Zacken er auch haben mag. Wonach wir 
uns sehnen, das ist unsere Heimat, und was 
wir wünschen, das ist Arbeit und ein men- ' 
schenwürdiges Dasein. Und im übrigen ein 
Aufhören jener Diffamierung, von der wir 
hier zwei Fälle dargelegt haben. Dieser 
letzte Wunsch vor allem müßte um so be­
reitwilliger erfüllt werden, als er nicht mit 
der geringsten Vermögensabgabe ver­
bunden ist . . . 

Ungerechtigkeit ist der Staaten Verderben . . ." 
Warnende und mahnende christliche Worte zum Lastenausgleich und zurVertriebenennot 

Es verdient gerade in den Kreisen der 
Ostvertriebenen und Heimatberaubten 
größte Aufmerksamkeit, wenn heute in 
immer zunehmendem Maße bewußte 
Christen — ohne Rücksicht auf die Kirchen-
zugehöi igkeit — bei uns wie zum Teil auch 
be reits im Ausland aus christlicher Verant­
wortung Stellung nehmen zu den allerwich-
tigsten Problemen der Vertriebenennot und 
des unbedingten Lastenausgleiches. Es hat 
gewiß niemals an unermüdlichen Warnern 
i in i Mahnern hier gefehlt, aber es ist doch 
erfrischend, weni\ heute mit einer Deutlich­
keit-auf die echte christliche Verpflichtung 
eingegangen wird, die keine Fragen mehr 
oftsn läßt. Zwei besonders markante Bei-
sp;elp aus verschiedenen Kirchen seien hier 
angeführt, die für sich selbst sprechen und 
die wohl geeignet sind, manche echte Hoff­
nung zu wecken. 

Martin D o n a t h aus dem so regen christ­
lichen Kreis von Bad Boll, der 60 vielen 
ostvertriebenen Christen Ostdeutschlands 

geistige und seelische Heimstatt wurde, be­
leuchtet zum Beispiel die Lastenausgleichs­
frage durchaus nicht nur ethisch, sondern 
auch praktisch und sagt in der von bekann­
ten evangelischen Theologen herausgegebe­
nen „Jungen Kirche" sehr unmißverständ­
lich, um was es eigentlich geht. Seine Rede, 
die manchen Ohren hart erscheinen mag, 
ist ein einziger Ruf nach umfassender Tat 
aus echtem christlichen Verantwortungs­
bewußtsein. Er begegnet sich bemerkens­
werterweise mit einem katholischen Theo­
logen in der Erkenntnis, daß echter Wieder­
aufbau undenkbar ist ohne die Erfüllung 
des Gebotes, das der Erlöser selbst als das 
höchste aller Gesetze unmißverständlich 
proklamiert hat: „Liebe Deinen Nächsten 
wie Dich selbst." Er kann daran erinnern, 
daß auch das P a u l u s w o r t aus dem zwei­
ten Korintherbrief vom Christen fordere, 
„ d a ß e i n A u s g l e i c h g e s c h e h e " , 
daß jeder dem anderen helfe aus allen 

W i e s t d a s m i t d e n H ü h n e r n ? 
Man sagt von gegnerischer Seite, und 

6e'bst Vertriebene fallen darauf herein, daß 
an dei Substanz der westdeutschen Ver­
mögen garnicht oder nur ganz schwach ge­
rühr' werden dürfe, da sonst die westdeut­
sche Wirtschaft kaputt gehen würde. Man 
beliebt, dabei immer wieder das Bild von 
der „Henne" zu gebrauchen, „die", bis jetzt 
noch „golden- Eier legt". Wenn man diese 
durch zu starke Eingriffe töte, so läge das 
doch vor allem auch nicht im Sinne der Ost­
vertriebenen selbst. Wir sind ganz der­
er!!.rn Meinung. Denn wir Ostpreußen 
haben ja tro'z unserer besonderen Erfolge 
in det Pferde- und Milchviehzucht auch 
eiri ' i • Kcrmmisse von d(̂ r Hühnerzucht. Da­
her sind wir natürlich auch schlau genug, 
um vc n allein, d. h. ohne Einhilfe unserer 
Westdeutschen Brüder, zu wissen, daß tote 
Hühner keine Ei<-r mehr zu leeren pflegen. 
Irtfolccdcssen denken wir auch garnicht dar-
«ui, die Legehühner der goldenen Eier mut­

völlig abzumurksen. Das ist eine Dummheit, 
die man uns zu Unrecht unterschiebt. Son­
dern: Was wir beim Lastenausgleich wün­
schen, ist, daß, wenn ein Westdeutscher 
zwei, drei und mehr Hennen solcher „gol­
denen" Rasse hat, daß ihm dann mindestens 
immer je eine dieser Hennen abgenommen 
und daß diese dann einem der Ostvertriebe­
nen übergeben wird, die in puncto Hühner­
zucht alias Wirtschaft, wie gesagt, durchaus 
auf dem Kiehn sind. Kurz: Daran, daß eine 
Henne ihren Besitzer oder Pfleger wechselt, 
stirbt sie nicht; sie hört deswegen auch 
nicht mit Legen auf. 

Ernst Krause, Millenberg. 

Nach Bonn berufen 
Dr. Hans Fülster, von dem wir auch in 

dieser Folge einen Beitrag zum Thema 
Lastenausgleich bringen, wurde nach Bonn 
berufen, um an den Beratungen des Bundes­
rats über das Gesetz zum Lastenausgleich 
teilzunehmen. 

Leibesnöten und daß somit die ethische 
Verpflichtung zum Lastenausgleich von 
niemandem mehr bestritten werden könne. 

Donath läßt es aber nicht bei der theo­
logischen Betrachtung bewenden, er steigt 
mitten hinein in die praktischen Schluß­
folgerungen. Mit tiefem Ernst stellt er fest: 
„Jedes ersichtliche gröbere Abweichen von 
sittlichen Grundlagen bringt den „Staat" 
bei allen Betätigern echter Redlichkeit und 
solidarischer Rechtschaffenheit in Verruf... 
So muß die P o l i t i k de s u n t e r ­
l a s s e n e n o d e r u n z u r e i c h e n d e n 
L a s t e n a u s g l e i c h e s einschneidende 
psychologische und rechtsstrukturelle Folgen 
haben. Ein unredlicher Großer, der den 
Kleinen Redlichkeit predigt, ist als Sitten­
prediger darum unglaubwürdig." 

Und weiter: „Wenn, wie zwei General­
beispiele 1923/24 und 1948 50 erhärten, 
Hortung und Sachbesitz sicherer und bevor­
rechtigt sind gegenüber dem mit Schweiß 
und Fleiß erworbenen und dann auch noch 
der Allgemeinheit geliehenen Geldvermögen 
— wer soll dann auf eine künftige Total-
und Teilenteignung noch sparen? . . . Wer 
Kredit haben will, muß kreditwürdig sen, 
ungerechte Lastenverteilung zerstört den 
Sparwillen . . . " 

Wer von uns stimmt nicht Donath zu, 
wenn er mahnend ausruft: „Ungerechtigkeit 
ist auch der Staaten Verderben." 

Ausgehend von der ungeheuren Ver­
armung Deutschlands und der Notwendig­
keit zur Sicherung und raschesten Steige­
rung seiner Produktion erinnert Martin 
Donath an die Tatsache, daß bis heute nicht 
entfernt garantiert sei, daß den Schwer­
betroffenen gegenüber den Unbetroffenen 
besondere Chancen zur bevorzugten Wieder­
eingliederung in die Wirtschaft gegeben 
würden. Man brauche nur an die Arbeits­
losigkeit der Vertriebenen und den Nerven-
verbrauch der Wohnungslosen zu denken' 

Der Hauptakzent beim Lastenausqleich 
muß, wie der Verfasser hervorhebt, neben 
der Sicherung der Alten und Unversorgten 
auf die Schaffung neuer, tragfähiger Lebens­
grundlagen gelegt werden: „Es sind Er-
ziehungsbeihilfen zu geben und Lehrstellen 
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sowie Umschulungsmöglichkeiten zu schaffen. 
AufbaubeihiAfen, Anlaufsubventionen und 
-kredite müssen gewährt werden, wobei 
aber sehr nachhaltig darauf zu achten sein 
wird, daß die Geschädigten in ihren berech­
tigten Forderungen auf erhöhte Chancen 
nicht dadurch abgedrängt werden, daß die 
alten Besitzschichten sie „nur" auf die Mög­
lichkeiten der Lastenausgleichs-Kontingente 
verweisen." 

Der Verfasser erinnert daran, daß der, 
der als echter Christ verantwortlich vor 
Gott handle, der Liebe und Gerechtigkeit 
walten lasse, manche weitgehendere Hilfe 
bereitstellen kann, ob es sich nun um eine 
Wohnungs- und Hausratshjlfe innerhalb 
einer Familie mit Schwerbelroffenen und 
kaum Betroffenen, um Finanzhilfe, um Zu­
schüsse des Begüterten an den Mittellosen 
handelt. Hier schneidet er ohne Zweifel 
eines der wichtigsten Probleme an. 

Mit einer doppelten ernsten und sicheT 
nicht unbegründeten Warnung schließt der 

Theologe 6eine Ausführungen, die ein so 
lebendiger Appell zur Tat 6ind. Donath 
weist einmal auf die Gefahr einer zu großen, 
zu schematischen und starren bürokratischen 
Apparatur hin, die manchmal wenig Ver­
ständnis für die echte Not, für die aufge­
speicherte Verbitterung zeige. Zum andern 
erinnert er daran, daß die Stunde zur be­
freienden Tat weit vorgeschritten sei, daß 

es bei der bisherigen Saumseligkeit der ver­
antwortlichen Stellen oft schon „zu spät" 
heißen könne. Es wird niemanden geben, 
der diesen Worten im Kreis der Heimat-
vertriebenen nicht beistimmt und der dem 
mutigen Autor nicht die Hand drückt, wenn 
dieser an den Schluß seines ersten bahn­
weisenden Aufsatzes das aufwühlende 
Chiistuswort setzt: „Wehe dem Menschern 
durch den Aergernis kommt!" 

Die Aussiedlung aus den polnisch verwalte­
ten Gebieten 

Vom 1. 3. bis 31. 8. 1950 erfolgte der Ab­
transport von 17176 Deutschen aus Polen 
oder den polnisch verwalteten deutschen 
Ostgebieten. Für 25 000 Deutsche war die 
Aussiedlung zwischen der Hohen Kommis­
sion und der polnischen Staatsregierung be­
schlossen worden. Von den bisher übernom­
menen Deutschen gehören 4156, also nur 

24,5 %>, den in den Listen des Deutschen 
Roten Kreuzes für die Umsiedlung vorge­
sehenen Personen an, so daß in diesen sechs 
Monaten 13 000 Deutsche im Bundesgebiet 
aufgenommen wurden, ohne daß für sie die 
Aussiedlung beantragt oder genehmigt wor­
den ist. Demnach wird erwartet, daß die 
vorgesehene Aussiedlung von 25 000 Deut­
schen sich auf 100 000 und mehr • erhöhen 
wird. 

Spielregeln zum „LASST-DEN-AUSGLEICH"-Spiel (DBP) 
(Sie k ö n n e n a u c h n a c h d e n R e g e l n v o n 

» M e n s c h ä r g e r e D i c h n icht" sp ie l en) 

START: Ursache der ganzen Angelegen­
heit 

1, 2, 3 und 4: Kann übergangen werden. 
9: Der erste Parteiredner fordert den 

Lastenausgleich — 1 vorrücken. 
• bis 10: Weitere Redner fordern dasselbe 

— fe 1 vorrücken. 
11: Die Redner sind jetzt gewählt — 10 

zurück. 
22: Die Presse diskutiert den Fall — 1 vor­

rücken. 
24: Man beginnt tu schimpfen — lmai ab­

warten. 
25: Es schimpfen immer mehr Leute — da 

kein Weiterkommen, noch lmai abwarten. 
26 bis 127: Im wesentlichen dasselbe — 

übergangen werden. 

130: Gesetz über Währungsreform ver­
langt Lastenausglefch — Wieder einmal 
1 Fefd vorrücken. 

132: Soforthilfe vom Wirtschaftsamt ver­
abschiedet — große Eile, daher 1 Feld vor­
rücken. 

134: Soforthilfe von den Alliierten gebil­
ligt — noch größere Eile, V* Feld vor. 

136: Soforthilfe verabschiedet — Aller­
größte Eile, lmai aussetzen. 

139: Soforthilfe läuft an — Unter Absin­
gen des Liedes „Freut Euch des Lebens ../ 
ganz langsam V» Feid vorrücken und Erwerb 
eines Kochtopfes. 

144: Dr. Schäffer wird Finanzminister — 
2 zurück. 

146: Erste Erklärung Adenauers — Der 
Wurf gilt nicht! 

146a: Aufs tote Gleis geraten — Bis zum 
nächsten Male aussetzen. 

153 Die Unkeler-Beschlüsse — Sie setzen 
sich über die Flüchtlinge hinweg und landen 
gleich aui . . . 

158: Dr. Schäffer verspricht In Hamburg 
den Altsparern 20°/o — Kann schweigend 
übergangen werden. 

161 und 164: Sie geraten in den Kreislaut 
des ersten und zweiten Entwurfs zum Lasten­
ausgleich — Beruhigen Sie sich und setzen 
Sie lmai aus. 

168a: Sie sind Ostflüchtling und scheiden 
ganz aus. Raus! 

170: Dritter Entwurf •— Siehe 161 und 
164/ 

Obwohl sich der weitere Verlauf zunäclisi 
Im Dunkel verliert, geht das Spiel weiter. 
Z e i c h n u n g : M . S z e w c z t ü c — C o p y r i g h t » D i e Weltf* 
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£lti „<{izamdaz ^/H^ansck attabt unsata xzJdalmat . . . 
Von der schönen Macht, die den Dichtern gegeben ist / Von Maria-Elisabeth Bischoff 

Es war ein Sommertag, wie er gewöhnlich selbst in Deutschland überrascht hätte, die 
ist im Süden Englands: warm und hell und aber hier in dieser Umgebung und in ihrem 
mit jenem durchsichtigen, feinen Nebel- englischen Wortlaut und in ihrer ganzen 
schleier, der Sonne und Himmel verhüllt Plötzlichkeit, mit der sie aus dem alltäglichen 
und nicht sehen läßt, ob sich nicht schon Gespräch aufsprang, zu dem Seltsamsten ge­
graue Regenwolken über das Blau schieben, hörte, das mir jemals begegnet ist. „Kennen 

In dem weiten Park oben auf der Höhe Sie Ernst Wiechert", fragte sie, „wenn Sie 
über der Themse war es wie jeden Tag: eine doch aus Ostpreußen sind?" 
Schar von Besuchern und Ausflüglern, Autos Ich müßte sie enttäuschen, sagte ich, wenn 
und Fahrräder.im Kommen und Gehen und sie damit meinte, ob ich ihn als Menschen 
spielende,. jubelnde Kinder dazwischen, die kennengelernt hätte, denn als ich aufgewach­
alles um sich her vergessen, ganz der Freude sen wäre in jenem Lande, davon all seine 
des Spiels hingegeben. Bücher sprechen, da wäre er schon lange im 

Während ich, meinen Schützlingen nur Süden Deutschlands gewesen, fern dem 
halbe Aufmerksamkeit schenkend, Zeit ge- Lande seines Ursprungs. Und er war ein be-
nug hatte, das bunte Gewirr um mich her zu rühmter Mann damals schon, als ich noch all-

Ernst Wiecherts Geburtshaus 
Die Försterei Kleinort im Kreis ßensburg 

betrachten, hinter dem wie eine graue und 
unbewegliche Kulisse das ferne Stadtbild 
von London stand, gesellte sich eine ältere, 
grauhaarige Frau zu mir. Wie sich bald her­
ausstellte, war sie die Großmutter eines der 
spielenden Kinder. Und wie es dann oft 
geschieht, sie erzählte mir bald stolz und 
strahlend von ihrem Zuhause und ihren klei­
nen Enkeln. Und dann sollte ich erzählen. 

Ich wäre Deutsche, sagte ich. Wo denn 
meine Heimat wäre, wollte sie wissen. Wir 
wohnten jetzt in Hamburg, gab ich zur Ant­
wort. Und nach einer Weile fügte ich noch 
hinzu: meine eigentliche Heimat sei aller­
dings Ostpreußen, aber . . . 

Ich wollte es doch lieber nicht sagen, war 
es mir doch schon oft so gegangen, daß die 
Frage nach dem Woher gestellt wui"de aus 
bloßer Gewohnheit heraus und ohne daß 
der Antwort irgendwelche Beachtung ge­
schenkt wurde. 

Hier aber hatte ich das Wort kaum ausge­
sprochen, als sie es auch schon wiederholte, 
und es klang so ungläubig und gleichzeitig 
eo beglückt, als hätte ich ihr etwas gesagt, 
auf das sie lange gewartet hätte. Und dann 
— und damit begann das Seltsame — kam 
•aghaft und forschend eine Frage, die mich 

morgendlich mein Schulränzel auf den Rücken 
schnallte. 

Ja, aber woher sie denn hier im fremden 
Land von Ernst Wiechert wüßte, mehr zu 
wissen schiene als andere?, fragte ich. 

Und dann hörte ich. wie sie einmal — es 
sei lange, lange her, sagte sie — durch Zu­
fäll in London einer Vorlesung über auslän­
dische Dichtung der Neuzeit beigewohnt 
hätte. Da wäre auch etwas von Wiechert ge­
lesen worden. Sie wisse es noch wie heute. 
Ein deutscher Student hätte gelesen, und aus 
dem „Einfachen Leben" sei es gewesen. 
„Wissen Sie, das mit dem .Trinkt noch Glut 
und . . ." 

Sie suchte in ihrer Erinnerung nach dem 
Rest des Satzes. Als ich ihr half — berührt 
von der Seltsamkeit eines deutschen Wortes 
inmitten des englischen Gespräches — und 
den Satz ergänzte, wiederholte sie noch ein­
mal, schon ganz unter dem Bann der Worte: 

„Trinkt noch Glut und schlürft noch 
Licht . . . " 

Sie hätte damals nur wenig Deutsch ge­
konnt, sagte 6ie, und von jener Vorlesung 
damals vor Jahren nichts weiter mit nach 
Hause genommen als, den Namen „Wiechert" 
und das unwiderstehliche Verlangen zu ler­

nen, immer mehr zu lernen, bis sie diese 
Worte verstehen könne, deren bloße Melo­
die sie schon verzauberte, ohne daß sie dea 
Sinn erfaßte. Und dann hätte sie Deutsch 
gelernt und viele deutsche Bücher gelesen, 
aber ihr größter Schatz seien doch die Bände 
"Wiecherts in ihrem Bücherschrank. Sie würde 
sie alle kennen, alle, bis auf die neueren. Ob 
ich davon etwas wüßte? Ich erzählte von den 
„Jerominkindern", und sie wollte immer 
mehr hören. 

„Und Sie sind schon so lange von Ost­
preußen fort?", wunderte sie sich dann. „Aber 
da waren Sie doch fast noch Kind?" Ja, sagte 
ich, das wäre schon so gewesen, — aber dann 
mußte ich doch erzählen, lange und ausfuhr­
lich und ganz vergessend, daß ich sie, die so 
still neben mir stand und zuhörte, vor weni­
gen Minuten noch gar nicht gekannt hatte. Da 
stand ich nun irgendwo im fremden Lande» 
unter fremdem Himmel, einen fremden Men­
schen neben mir, und tat etwas, das ich seit 
Jahren nicht getan hatte, nicht hätte tun kön­
nen: ich erzählte von Ostpreußen, von der 
Heimat Wiecherts, die auch meine Heimat 
war und zugleich die Heimat vieler Tau­
sende, die sie alle wie ich verloren hatten. 
Sie unterbrach mich oft und fragte viele Ein­
zelheiten, und was mir nie in meiner eigenen 
Sprache möglich erschienen war, 60 ausführ­
lich von Dingen zu sprechen, die immer noch 
wehtaten — das tat ich jetzt in einer fre'm-
den Sprache. 

Meine ganze Kindheit stand wieder auf 
und Dinge wurden lebendig, die lange ge­
schwiegen hatten, vergessene und verloren­
geglaubte. Da war ein Mensch, der diese 
meine Heimat liebte wie wir, ohne sie je ge­
sehen zu haben, — das fühlte ich. Daß so 
etwas möglich sein könne, war mir nie zum 
Bewußtsein gekommen. Sie hatte jenes 
ferne Land, das sie nie betreten hatte, sehen 
gelernt mit den Augen eines Dichters, der 
selber ein Kind dieses Landes war, sie hatte 
es verstehen gelernt mit seinem Verstehen, 
es lieben gelernt mit seiner Liebe. 

Und nun wurde ihr das alles lebendig durch 
mich, wie ich fciZählte, daß auch ich als Kind 
durch jene großen Wälder gegangen 6ei, 
darin Ernst Wiechert „barfuß und als Hüte­
junge" sein Leben begonnen hatte, wie sie 
fragte, ob ich die Einsamkeit und Größe die­
ser Landschaft kenne, die Moore und die 
Heide, und ob ich denn als Kind im Fischer­
boot über die großen Seen gefahren sei, und 
ob ich das Wild belauscht hätte in den ab­
gelegenen Schneisen. Ja, sagte ich, ich hätte 
das alles getan, — und noch mehr. Und dann 
mußte ich weiter erzählen. 

Ihr sei, als sähe sie alles vor sich, sagte 
sie, 60 klar und so deutlich, und vielleicht 
würde es auch immer be. dem bloßen Vor­
stellungsbild bleiben müssen. Nein, nicht 
nur vielleicht, ganz bestimmt sogar. Denn 
sie sei nun alt, und selbst wenn sie jünger 
wäre und die Reise auf sich nehmen könne, 
60 würde es wohl nicht gehen wegen — —-
Sie sah mich an und schwieg. 

Nach einer Weile fragte sie, ob sie mich 
um etwas bitten dürfe? Ob ich ihr wohl ge­
legentlich abends vorlesen würde? Aus ihren 
deutschen 'Wiechert-Büchern, die sie schon 
6o oft für sich alleine gelesen hätte? Seit 
Jahren aber hätte sie niemanden mehr 
deutsch lesen hören und nie jemanden darum 
bitten mögen. 

Ein paar Tage später bin ich des Abend« 
das erste Mal zu ihr gegangen, und während 
es draußen regnete und stürmte und die 
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Dieser masurische See 
könnte der Schauplatz von Ernst Wiecherts Roman »Das einfache Leben" sein. 

der Hand zu berühren, daß 6ie sich langsam 
drehte und Länder und Meere vorüber­
glitten, als gäbe es nichts, das sie trennte, 
— da war es fast wie ein Symbol. So als sei 
auch diese Insel, auf der wir uns befanden, 
gar nicht so fern von jener Insel des Thomas 
von Orla, und so als klänge selbst das Rau­
schen des Waldes von dort herüber und 
stände die ganze Landschaft unmittelbar vor 
uns auf, — gebannt durch die Worte eines 
Dichters. 

Wir wußten freilich dabei beide noch nicht, 
daß — seltsame Fügung! — zur gleichen Zeit 
irgendwo fern von uns das irdische Leben 
dieses Dichters am Verlöschen war, während 
sein geistiges Sein in uns aufstand und uns 
über alle trennenden Grenzen von Alter und 
Nation hinweg zusammenführte. 

Dunkelheit durch die Fenster hereinbrach 
und allmählich auch von dem Zimmer Besitz 
nahm, las ich vor. Aus der „Hirtennovelle" 
zuerst und dann aus dem „Einfachen Leben": 
von Thomas von Orla auf seiner Insel, von 
dem Kind Marianne, von der kranken För­
stersfrau, von dem Jungen Joachim und sei­
ner Mutter aus der Stadt, von Wald im 

Glanz der aufgehenden Sommersonne und 
vom Wald im tiefen Weiß des Winterschnees, 
vom See und den Dörfern an seinem Ufer, 
von den Menschen, die in diesen Dörfern 
wohnten, und von ihren Schicksalen. 

Und als ich aufhörte und am Ende das Bild 
von der Weltkugel auf Thomas' Bücher­
schrank stand, und wie er es liebte, sie mit 

(k) Wie oft erlebten wir es in den letzten 
Jahren, daß gerade die nach 1945 heimatlos 
gewordenen Ostdeutschen, die sich bei ihren 
schmalen Einkünften recht selten einen Kino­
besuch leisten können, durch die dort ge­
botene Kost einigermaßen enttäuscht heim­
kehrten. Was ihnen da an Banalem, Uner-
guicklichem und an zweitem und drittem 
Aufguß des alten „Kientopp" vorgesetzt 
wurde, ließ weitgehend jeden Gehalt, jeden 
Anflug echter Kunst vermissen. So mancher 
fragte sich, ob man denn bei den Produk­
tionsleitungen des In- und Auslandes immer 
noch nicht begriffen habe, daß diese ewigen 
Ehebruchstiraden, Räuber- und Pistolen­
schützenfeste, überzuckerten und völlig ver­
fälschten Tropen- und Südseegeschichten, die­
ser lüsterne Kitsch der „Filmkonfektion" den 
Menschen, die ein Schicksal ohne Beispiel 
durchzumachen und zu tragen hatten, aber 
auch gar nichts mehr zu sagen hat. Gewiß 
gab es auch Ansätze zu besserem, zu echter 
Leistung, aber sie waren weit überwuchert 
durch den sogenannten Routinefilm, bei dem 
spätestens nach der zweiten Szene auch ein 
einfältiges Gemüt genau voraussagen kann, 
das alles zu honigsüßem und völlig unglaub­
haftem glücklichen Ende gelangen wird. 

Um so erfreuter ist man, wenn man jetzt 
hört, daß nach einigen verheißungsvollen 
Ansätzen sich nun die verschiedensten Kön­
ner auf den Weg machen. Die Ostpreußen 
z. B. wird es besonders interessieren, daß der 
einst durch seine Filme „Junges Blut" und 
„Liebe geht, wohin sie wi l l" bekanntgewor­
dene Filmschöpfer Skalden, selbst ein Ost­
preuße, nun wieder eine Arbeit macht, die sie 
im besonderen Maße angeht. Kurt Skalden, 
dessen Einfluß auf bekannte ausländische 
Regisseure die Filmkritik nachdrücklich un­
terstreicht, gehört geistig zu jenen „Avant­
gardisten", die schon einmal ohne viel Geld 
und Förderung der Welt bewiesen, daß man 
auch bei bescheidensten Mitteln hervor­
ragende Filme drehen kann, wenn man nur 
w i l l und die innere Kraft besitzt. Skalden, 
der seine Filmarbeit in Ostpreußen nie ver­
gessen hat, will nun aus vorhandenem her­
vorragenden Filmmaterial zuerst eine „Ost-
preußische Symphonie" als eine große Hul­
digung an die unvergessene Heimat schaf­
fen, die der Welt sinnfällig zeigen soM, was 
Ostpreußen war und wieder sein muß. Dann 
hat er sich die große Aufgabe gestellt, allein 
mit wirklich heimatvertriebenen und hart­
geprüften Menschen zu zeigen, wie eine 
Bauernfamilie des Ostens auch hier im 
Westen trotz aller Schwierigkeiten wieder 
ans Werk geht. Man kann ihm dazu nur den 
besten Erfolg wünschen. Hier kann Kunst im 
besten Sinne geschaffen werden, mit Emst 
und ohne falsches Pathos und Schminke. 
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Geirosie Zuversicht 
Josua 1, Vers 9: Siehe, ich habe dir geboten, 

daß du getrost und freudig seiest! 
Wir leben alle in einem Zeitalter der 

Angst und der Sorge. „Was soll nur wer­
den?" So hört man es laut und verborgen 
überall, so geht es durch so manches Herz. 
Die Wolken hängen oft so dunkel und so 
fiel über dem Leben unseres Volkes, über dem 
leben jedes einzelnen von uns, sie lähmen 
vieliach gerade das Leben und Planen der 
Vertriebenen. Wie Gewichte hängen sich 
bange Sorgen und ernste Furcht an unser 
Leben. Was soll nur werden, was bringt die 
Zukunft? 

Da kommt uns aus Gottes Welt eine Ant­
wort und ein Ruf! Siehe! Gott redet! Aus 
seinem Munde und durch sein Wort kommt 
ein Befehl, der letztlich ein Geschenk und ein 
Trost ist und auch iür uns zu einer Quelle 
neuer Krait werden soll. Zu uns allen, die 
wir heute unter äußeren und inneren Trüm­
mern unser Leben gleichsam nur fristen, 
kommt der persönliche Ruf des lebendigen 
Gottes: Sei getrost und freudig! Das gilt der 
einsamen Mutter, die um ihren Jungen 
weint, der irgendwo gefallen ist, das gilt 
dem arbeitslosen Manne, der seine Tage 
nutzlos verstreichen sieht, das gilt den vie­
len, die sich in der Sehnsucht zur alten Hei­
mat verzehren und ott nur leiblich hier sind, 
während die Seele im alten Ostpreußen 
suchend umherwandert. Es gilt uns allen! 

Was bedeutet dieses Wort göttlichen 
Trostes? Es bedeutet ganz einfach und 
sclUiclU, daß Gott, der Schöpfer und Erhalter 
des Lebens, jeden von uns in seinen Händen 
hat und ihn persönlich führt und geleitet. 
Haben wir das auch in guten Tagen oft ver­
gessen und uns von Gott abgesondert — das 
ist nämlich Sünde —, so begegnet uns die 
Botschaft neu unter Trümmern, weil uns der 
begegnet, „dem allemal das Herze bricht, wir 
kommen oder kommen nicht". In die Nacht 
unserer Seele und unserer Sorge tritt ein an­
derer herein, der uns mit fester Hand führt, 
Jesus Christus. In ihm kommt unsere Ver­
gangenheit in Ordnung, in ihm liegt der 
tiefe und letzte Sinn der Gegenwart, in ihm 
wissen wir zu allen Zeiten um eine Zukunft, 
die von Gott und nicht von Menschen ge­
staltet wird. 

Das ist der Grund unserer Gelassenheit in 
aller scheinbaren Verlassenheit! Das gibt uns 
die Kraft zum Tragen dessen, was uns täg­
lich aufgelegt wird. Das ist in „aller Heimat­
losigkeit ein Stück ewiger Heimat! Das 
macht uns zu einem Wanderer zwischen bei­
den Welten". 

Wir sind alle heimgesucht. Möchten wir 
in aller Not im tiefsten Sinne von Gott Heim­
gesuchte geworden sein, die heimgefunden 
haben zu dem Kreuze Jesu Christi, das der 
Trost aller Angefochtenen, Mühseligen und 
Beladenen sein will Laßt jede Sorge vor der 
Zukunft täglich im Gebet zu einer neuen 
Stufe werden, auf welcher wir dem entgegen­
gehen, der uns von oben die Hand reichen 
will, der auch um deinen und meinen Weg 
in Zeit und Ewigkeit weiß und Sorge trägt. 
Er sitzt ja am Steuer! Er weiß den Wegl 

Im Blick auf das obige Gotteswort der su­
che nden und erbarmenden Liebe aus der 
Höhe wollen wir uns freudig und getrost an 
dar, Wort von Gorch Fock halten: „Wohin 
miih Gott führt, weiß ich nicht, ich weiß aber, 
da ß er mich lührll" 

Pfarrer H. H. Engel-Domnau, 
Lauenburg (Elbe) 

^-ätnibien$ot8ckun# audi in. det üetstteuuruj 
Ein Ausdruck der Heimatliebe — Was ist an Material gerettet? 

Der Wunsch, sich mit familienkundlichen 
Dingen zu beschäftigen, ist nicht tot, son­
dern es sind viele bemüht, ihre Forschun­
gen weiter zu führen oder das Verlorene 
zu rekonstruieren. 

So erfreulich diese Bestrebungen auch 
sind, so wenig wußte der Einzelne nach 
dem Zusammenbruch wohl, wie er unter 
den heutigen Verhältnissen, nach dem Ver­
lust der Ostgebiete und der Vernichtung 
ungezählter wichtiger Unterlagen, mit seiner 
Arbeit beginnen sollte. Ein familienkund-
iicher Fachverlag hat in richtiger Erkenntnis 
der Sachlage hier den Weg gewiesen. Er 
forderte zur Bildung von Flüchtlingsarbeits­
gemeinschaften auf und fand auch sofort 
Forscher, die bereit waren, sich für die 
Bildung von Arbeitsgemeinschaften für Ost­
preußen, Westpreußen, Pommern, Posen, 
das Baltikum usw. einzusetzen. Diese „Ak­
tivisten setzten sich zunächst untereinander 
in Verbindung und sammelten alle Anschrif­
ten von Forschern, die sich für ein be­
stimmtes Gebiet interessierten. Der Erfolg 
dieser Vorarbeiten war außerordentlich er­
freulich. Der Austausch des familienkund­
lichen Materials kam sofort in Gang, und 
schneller, als es mancher anfangs wohl 
meinte, konnte er das, was er verloren, aus 
den Forschungsergebnissen anderer wieder 
zusammenstellen. 

Im Laufe der Zeit erst wurde bekannt, 
welches Quellenmaterial heute noch zur 
Verfügung steht. So schmerzlich die riesi­
gen Verluste auch sind, eines wissen wir 
heute: nicht alles ging verloren; wir können 
weiterarbeiten. Llmfangreiche Bestände — 
darunter auch familienkundlich sehr wich­
tiges Material — des Königsberger Staats­
archivs sind uns erhalten geblieben, zahl­
reiche Kirchenbücher, unsere wertvollste 
Quelle, konnten gerettet werden. Gesichtet, 
geordnet, von fachkundigen Kräften regi­
striert und verwaltet, stehen sie dem For­
scher wieder zur Verfügung. Der Kreis 
derer, die raten und helfen können, beginnt 
sich zu vergrößern. Der jedem Familien-
forscher bekannte Fachverlag C. A. Starke, 
der in Görlitz seine riesigen Bestände ver­
lor, hat in Holstein mit dem Aufbau begon­
nen. Das „Deutsche Geschlechterbuch", be­
rühmt und einzig in seiner Art, soll wieder 
erscheinen. Auch die Genealogischen 
Taschenbücher der frühere „Gotha", dessen 
letzte Bände noch im Jahre 1942 erschienen, 
werden künftig vom gleichen Verlage her­
ausgebracht werden. 

„Ja", werden manche sagen, die diese Zei­
len lesen, „haben die Leute denn keine 
anderen Sorgen?" — O, ja, die haben wir, 

leider mehr, als uns lieb ist. Doch die Sorge 
des Alltags, die Sorge um das tägliche Brot, 
ist noch nicht alles. So wenig wie wir das 
Brot entbehren können, das uns am Leben 
erhält, so wenig können wir auf die Dauer 
auf all die Dinge verzichten, die uns das 
Leben erst lebenswert machen. So wenig, 
wie wir unsere Mutter vergessen können 
und alle die, die auch ihr in Liebe verbun­
den waren, so wenig werden wir die Erde 
vergessen, in der sie ruhen, unsere Heimat, 
die uns und unseren Vorfahren Leben und 
Brot gab. Diese Gedanken zu hegen und 
pflegen ist nicht allein unser gutes Recht, 
es ist unsere Pflicht, von der wir n i e lassen 
werden. Unsagbar traurig wäre es, wenn wir 
hierüber anders denken würden. 

Es will scheinen, als seien wir vom Thema 
abgekommen. Wir wollten doch von der Fa­
milienforschung sprechen. — Beileibe nichtl 
Wir sind schon noch dabei. Die Liebe zur 
Heimat, die Liebe zum Elternhaus und dem 
Boden, auf dem wir heranwuchsen, die 
Pflege dieser Liebe und die Aufzeichnung 
all dieser für uns unerläßlichen Dinge, sie 
finden ihren Ausdruck in der Erforschung 
unserer Familie, die uns und kommende Ge­
schlechter binden soll an das, was vor uns 
war und was wir nie vergessen dürfen, — 
unsere Heimat. 

Wenn mancher anfangs ratlos gegrübelt 
hat, wie er seine Forschungen wieder in 
Gang bringen solle, so sehen wir heute den 
Weg hierzu klar vor uns. Der Anschluß an 
die „Arbeitsgemeinschaft für Familienfor­
schung in Ost- und Westpreußen" ist der 
erste Schritt, um unser Vorhaben ausführen 
zu können. Hier finden wir Verständnis für 
unsere Wünsche, Erfahrung für die Aufgabe, 
die wir uns stellten und die Hilfe, die wir 
hierzu brauchen. 

An alle aber, die Urkunden und Aufzeich­
nungen besitzen, die der Forschung nutzbar 
gemacht werden können, richten wir die 
Bitte, uns diese Unterlagen zugänglich zu 
machen, um sie so zu erhalten und anderen 
zu helfen. 

Als Sachbearbeiter für Westpreußen hat 
sich Herr Helmut Strehlau (20b) Vorsfelde, 
Kr. Helmstedt, Klingemannstr. 5 zur Ver­
fügung gestellt. Anfragen über die Forschung 
in Ostpreußen bitten wir an W e r n e r v o n 
L ö l h ö f f e l , (24a) H a m b u r g 13, B u n ­
d e s s t r a ß e 68 zu richten, der alle An­
fragen, denen Rückporto beiliegt, gern be­
antwortet. 

Schreiben Sie aber noch heute! Schieben 
Sie es, bitte, nicht auf die lange Bank. 
Denken Sie an die Sorgen d< Alltags, die 
elleg andere verdrängen möchten. 

Nochmals das Trakehner Pferd 
Eine geschlossene Ansiedlung die beste Lösung 

In der zweiten Septemberfolge des „Ost-
preußcnblattes" macht Gestütsleiter G. Mann 
Vorschläge, wie der 06tpreußischen Pferde­
zucht im Bundesgebiet geholfen werden 
kann. Er weist auch darauf hin, daß Ober­
landstallmeister Dr. h. c. Gustav Rau in 
verschiedenen Vorträgen und Beiträgen da­
für eintritt, daß man für die Restbestände 
des Trakehner Pferdes im Bundesgebiet eine 
Zuchtstätte schaffen müßte. 

In diesem Zusammenhang dürfte auch von 
Interesse sein, daß die in Itzehoe erschei­
nende „Norddeutsche Rundschau" in einer 
Beilage „Holsteiner Pferde und Reiter" für 
die Trakehner Zucht eintritt und darauf hin­
weist, daß die zur Weiterführung dieser 
alten berühmten Zucht erforderlichen 300 000 

D M seitens des Bundesministeriums für Er­
nährung, Landwirtschaft und Forsten nicht 
bewilligt und daß fünfzig Zuchtstuten Tra­
kehner Abstammung nach Polen verkauft 
wurden. Weitere Verkäufe ins Ausland sind 
zu befürchten. 

Verschiedene ostpreußische Züchter, d. h. 
heimatvertriebene Ostpreußen, die noch 
eine oder mehrere ostpreußische Zucht­
stuten besitzen, machen folgenden Vorschlag 
zur Erhaltung der Trakehner Zucht: So schön 
die Errichtung eines Hauptgestüts für 
Pferde Trakehner Abstammung wäre, so 
wird dieser Plan stets auf gewisse Schwie­
rigkeiten stoßen, da fast alle 800 registrier-
Bciuern und Landwirten ohne eigenes Land 
und ohne landwirtschaftlichen Betrieb be-



öftere 13 / Jahrgang-1 Das Ostpreußenblatt' 5. Oktober 1950 / Seite 42* 

Als Gruß durch das „Ostpreußenblatt" 
an ihre Landsleute ließ Agnes Miegel zwei Aufnahmen von 
sich machen. Wer die beiden Frauen rechts und links von Agnes 
Miegel sind+ wird in dem hier veröffentlichten Beitrag gesagt 

£-in fieHHet T^egantag bei xzÄpncs ^JH.lagad 
Der Rundfunk hatte am Mittwoch helles 

Sonnenwetter bis zum Wochenende ange­
sagt. Doch als ich am Donnerstagmorgen 
endlich zu dem lang verabredeten Besuch bei 
Agnes Miegel in Bad Nenndorf lande, reg-
nets in Strömen. Sollte ich es als böses Vor­
zeichen nehmen? Doch schon schallts mir 
entgegen mit lieber Stimme: „Haben Sie aber 
Glück heute . . . Denn ich mag Sonne gar 
nicht so 6ehr gern, weil ich sie nicht gut ver­
trage. Aber wenn's regnet, da bin ich immer 
vergnügt. Ich bin eben doch am fließenden 
Wasser geboren, und erst im nassen Ele­
ment fühlt der Fisch sich wohl . . ," Und so 
steht er gleich wieder mitten im heimeligen 
Stübel drin, der unverwüstliche, gütige Hu­
mor, der drinnen einfach die Sonne scheinen 
läßt, auch wenn's draußen kalt und naß ist, 
und den wir so sehr bewundern an unserer 
Dichterin. 

Auch für mich, die ich nicht aus dem Ost­
land bin, und es nur von unseren Wander­
fahrten kenne, das Frische Haff, die Nehrung, 
die Samlandküste, die weiten Wälder, i6t 
Agnes Miegel selbst ein Stück Ostpreußen, 
atmet ihr ganzes Sein die ostpreußäsche 
Landschaft, die s i e uns nahebrachte in 
Ihrem unvergänglichen, zeitlosen Werk. 

Und lange waren Stunden nicht mehr so 
froh und losgelöst wie die an diesem regen­
nassen Tag. Und während wir von alten 
Zeiten sprechen, längst vergangenen Jugend­

jahren und Fahrten der jungen Agnes Miegel 
nach England, als sie noch Erzieherin werden 
wollte, wirkt „Schmidtchen", der gute Haus­
geist, seit drei Jahrzehnten der Dichterin 
Hausgenossin, in der Küche. Mit ihr packte 
sie den Rucksack, als es auf die Flucht ging, 
war um sie hinter Stacheldraht in Dänemark, 
und nun in Bad Nenndorf. Einmal, am Abend 
des Lebens ein kleines eigenes Häuschen 
irgendwo bei Rauschen, wo die Wellen ewig 
gehn, — das war der Traum der beiden, die 
nun hier am Deister im Flüchtlingsstübchen 
leben, mit dem unbeirrbaren Glauben an die 
Heimat im Herzen. Und wo mit „Schmidt­
chen" auch zugleich ein Stück Heimat die 
Dichterin umsorgt. 

Vom Tisch in der blitzblanken Küche, wo 
wir gemeinsam essen, geht der Blick durch 
das breite Fenster über weite Koppeln und 
Felder, und wenn der Nebel aus den Wiesen 
steigt, möchte man glauben, weit hinten 
läge die See . . . 

Auf einen Sprung unter Mittag kommt 
dann aus dem Dienst auch Helmi, die Jüngste 
im Bunde, Jugend, die hier dazu gehört, aus 
den Tagen des Flücbtl :ngslagers . . . 

Und dann dürfen wir wirklich einmal 
die Strahlenfalle zücken. Agnes Miegel ist 
kein Freund vom Knipsen, aber als Gruß für 
all ihre Landsleute im weiten Land, zu denen 
sie nicht kommen kann, haben wir ihrs dies­

mal abgebeten. So 6ehen wir sie nun in 
ihrem Stübel, an der Schreibmaschine, die 
liebe Dichterfreunde ihr zum 70. Geburtstag 
schenkten, und auf der sie trotz ihrer nicht 
gerade glänzenden Gesundheit noch alle 
Manuskripte selber schreibt. Ernst und herb 
wie ihre Balladen, voll verhaltener Kraft . . . 
Aber sobald sie sich uns zuwendet, ist das 
gütige Lächeln wieder da, wie unten auf der 
Bank, zwischen ihren beiden Guten, dem 
treuen Hausgeist und der jungen Freundin. 

Ein berühmter englischer Hellseher sagte 
ihr einmal vor beinah fünfzig Jahren — und 
alles traf haargenau ein — daß sie, wenn 
sie schwerste Jahre nach S.ebzig gesundheit­
lich übersteht, mit 77 noch eine weite Reise 
machen wird übers Meer. Mancher weiße 
Bogen in der kleinen Schreibmaschine würde 
dann noch voll, Geschenk einer begnadeten 
Dichterin an uns. Denn seit mit Börries von 
Münchhausen der letzte strahlende Ritter 
der Ballade dahinging — im gleichen Monat 
geboren wie sie und ihr um fünf Jahre jün­
gerer Dichterfreund Moritz Jahn —, lebt 
nur in Agnes Miegel die große deutsche 
Balladendichtung noch, die soviel unver­
gängliche Kraft ausstrahlt. Und von der wir 
uns von Herzen wünschen, daß durch Agnes 
Miegel noch manche, geschöpft aus dem un­
versiegbaren Born heiliger Heimaterde, für 
uns Leben gewönne. Thea Herfeld. 

finden, so daß bestimmt 600 bis 700 dieser 
Stuten in dieser Zuchtstätte zusammengefaßt 
werden müßten, um sie der ostpreußischen 
Zuch r zu erhalten bzw. mit ihnen auf ost-
pien Bischer Grundlage zu züchten. Vie l 
wirkungsvoller und auf die Dauer gesehen 
mit geringeren Unkosten verbunden wäre 
d i e s o f o r t i g e A n s i e d l u n g d e r 
B e s i t z e r d i e s e r P f e r d e a u f e i g e ­
n e r S c h o l l e , Bei der Siedlung von Do­
rn >nen, freigegebenen Truppenübungsplät­
zen und gewonnenem Neuland sollte man 
erschlossen diese schon seit fünf Jahren auf 
eigenen Boden wartenden bewährten Bauern 
und Zfch'^r ansiedeln; 6ie würden dann 
nicht nu ihre eigenen noch vorhandenen 
Pferde, sondern wahrscheinlich auch noch 

andere ostpreußische Pferde für die Ar­
beiten auf ihrem Hof mitnehmen und ver­
wenden. Auch die Aufstellung von guten 
ostpreußischen Hengsten bei solchen ' ge­
schlossenen Ostpreußen-Siedlungen ließe 
sich leicht bewerkstelligen. Mit diesem Vor­
haben wären zwei Maßnahmen gleichzeitig 
getroffen: heimatlose Bauern und Landwirte 
hätten wieder eigenen Boden zur Bewirt­
schaftung und die Zucht des Pferdes Trakeh­
ner Abstammung wäre gesichert. 

Mirko Altgayer. 

M ü n z f u n d e In d e r M a r i e n b u r g 
B e r l i n T e l A u s s c h a c h t u n g s a r b e l t e n i n d e r 

M a r i e n b u r g w u r d e n 2000 M ü n z e n aus d e r O r ­
d e n s r i t t e r z e i t g e f u n d e n , d i e s i c h i n e i n e r U r n e 

aus d e m 13. J a h r h u n d e r t b e f a n d e n . D i e A u s ­
s c h a c h t u n g e n w u r d e n i m R a h m e n v o n I n s t a n d -
s e t z u n g s a r b e i t e n v o r g e n o m m e n , d ie das Z i e l 
h a b e n , d ie M a r i e n b u r g als „ p o l n i s c h e s N a t i o n a l ­
m u s e u m " auszuges ta l ten , w o b e i i n s b e s o n d e r e 
K r i e g s t r o p h ä e n ausgeste l l t w e i d e n so l l en . 

P o l n i s c h e Sch i f fe m i t N a m e n „ E r m l a n d " , 
„ M a s u r e n " . „ E l b i n g " 

B e r l i n . S t e t t i n w i r d n a c h B e r i c h t e n d e r p o l ­
n i s c h e n Presse n u n m e h r v o n f ü n f r e g e l m ä ß i g e n 
S c h i f f s v e r b i n d u n g e n b e r ü h r t , w o b e i h a u p t s ä c h ­
l i c h a u c h D a m p f e r u n d M o t o r s c h i f f e e ingesetz t 
w e r d e n , d e n e n N a m e n v o n O r t e n u n d L a n d ­
schaf ten aus d e n u n t e r p o l n i s c h e r V e r w a l t u n g 
s t e h e n d e n d e u t s c h e n O s t g e b i e t e n v e r l i e h e n 
w u r d e n So l a u f e n d ie M o t o r s c h i f f e „ E r m l a n d " 
u n d „ M a s u r e n " d e r L i n i e G o t e n h a f e n - R o t t e r ­
d a m auch H a m b u r g u n d S t e t t i n a n . D i e L i n i e 
G o t e n h a f e n - S t e t t i n - H a m b u r g - A n t w e r p e n w i r d 
v o n d e m M o t o r s c h i f f „ E l b l a g " ( E l b i n g ) b e f a h r e n . 
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Hier spricht unsere Jugend 

Ermuligender Besuch in Schweden 
Bericht einer jungen Ostpreußin von einer Auslandsfahrt 

W i e oft f r a g e n j u n g e h e i m a t v e r t r i e b e n e 
M e n s c h e n uns n a c h d e n M ö g l i c h k e i t e n der 
A u s w a n d e r u n g o d e r des A u s l a n d s b e s u c h e s ! 
W i r so l l t en i h n e n n i c h t v o i w e r f e n , sie w o l l ­
ten n u r d e r d e u t s c h e n N o t e n t f l i e h e n , n u r 
s ich se lber l eben . S i e t r a g e n d i e S e h n s u c h t 
n a c h e i n e r O r d n u n g i n s ich , d i e i h n e n 
D e u t s c h l a n d in i h r e m j u n g e n L e b e n n i ch t 
g e w ä h r t e . E s w ä r e z u w ü n s c h e n , d a ß g e r a d e 
d e r h e i m a t v e i t i i e b e n e n J u g e n d der W e g z u 
v o r ü b e r g e h e n d e m A u f e n t h a l t i m 
A u s l a n d g e ö f f n e t w ü r d e , d e n n d e r W e g ü b e r 
d i e G r e n z e n des L a n d e s wei tet d e n B l i c k 
f ü r d i e g r ö ß e r e n Z u s a m m e n h ä n g e . M ö c h t e n 
v i e l e M e n s c h e n es v e r s t e h e n , was m i r e i n 
j u n g e r e n t t ä u s c h t e r M e n s c h 1946 sagte: „ I c h 
m ö c h t e f ü r e in ige Z e i t aus D e u t s c h l a n d h e r ­
aus , u m D e u t s c h l a n d i n m i r selbst w i e d e r ­
z u f i n d e n . L i s e l o t t T r u n t . 

Im November 1949 hatte ich mit vierzehn 
Mädchen aus verschiedenen Städten West­
deutschlands durch Vermittlung des Jugend­
amtes Hamburg Gelegenheit, an einem 
Volkshochschulkursus in Schweden teilzu­
nehmen. Wir arbeiteten am Taqe in einer 
Streichholzfabrik, um unseren Lebensunter­
halt zu verdienen, und hatten am Abend 
obligatorischen Unterricht in der Volks­
hochschule. Vieles wurde uns gezeigt, und 
in unserer Freizeit durften wir uns selbstän­
dig umsehen. 

Trotz der Wohnungsknappheit, die auch 
In Schweden herrscht, waren wir in Jönkö-
ping in einer der Fabrik gehörenden Vi l la 
sehr angenehm untergebracht. Wir wirt­
schafteten zusammen und teilten den Ver­
dienst mit einer von uns, die das Haus in 
Ordnung hielt und für uns kochte. Man 
räumte uns eine Art von Selbstverwaltung 
und auch einen Einfluß auf die Themenwahl 
des Unterrichts ein, der nicht von fest an­
gestellten Lehrern, sondern von eingelade­
nen Fachreferenten deutschspradiig gehalten 
wurde. Es sprechen erstaunlich viele Schwe­
den sehr gut deutsch. Wir hörten über fol­
gende Themen: Sozialismus, Geschichte der 
Arbeiterbewegung, Volkshochschule in 
Schweden, Kunstgeschichte, schwedische L i ­
teratur, Psychologie, Geld- und Kreditwesen, 
Budget, Gewerkschaften, schwedische Streich­
holzindustrie und anderes. Soziale Einrich­
tungen, wie Kindergärten und Altersheime, 
konnten wir besichtigen, von Jugendorgani­
sationen und Frauenbünden wurden wir 
häufig eingeladen, und schwedischer Sprach­
unterricht erleichterte uns die Verständi­
gung. Ueberau wurden wir gastfreundlich 
bewirtet und überall — mußten wir singen. 
Denn daß man zwei- und dreistimmig so-
viele Lieder singen und auch die Texte be­
herrschen kann, schien unseren Gastgebern, 
die außer bei ihren Volkstänzen kaum ge­
meinsam singen, etwas Wunderbares. 

Da wir genau so Akkord arbeiteten wie 
alle Arbeiter, gewannen wir bald die An­
erkennung und Freundschaft unserer Ar­
beitskameraden. Schwieriger war es mit 
Polen und Juden, die zum größten Teil in 
Konzentrationslagern gewesen waren. Wenn 
auch eine Wand oft zu spüren war, so ist 
es doch nie zu irgendwelchen Zwischen­
fällen gekommen. Da wir überall als Ge­
meinschaft auftraten, hießen wir eben „die 
Deutschen", und viele weiden sich nach uns 
ein Bild vom deutschen Menschen schlecht­
hin gemacht haben. Ich glaube, daß persön­
liches Kennen- und Schätzenlernen der beste 
Weg zur Verständigung der Völker ist. 

Die acht Monate unseres Aufenthaltes in 
Schweden waren so angefüllt mit Erlebnis­

sen, daß wir lange davon zu zehren haben. 
Obwohl wir es mit dem Achtstundentag in 
der Fabrik und dem abendlichen Unterricht 
nicht leicht hatten, war es doch ein schönes 
Gefühl, sich alles selbst verdienen zu kön­
nen; wir brauchten uns nichts schenken zu 
lassen. Von gemeinsam gespartem Geld 
machten wir eine Reise nach Stockholm, und 
ich konnte mit zwei Kameradinnen noch 
eine Radtour weiter nördlich in das Gebiet 
der einsamen Wälder machen. 

Es ist verständlich, daß man bei allen 
neuen Eindrücken zuerst den vorher ge­
wohnten Maßstab anlegte. Vieles ist anders 
in Schweden. Die Menschen sind ruhiger, sie 
regen sich nicht, so leicht auf und haben 
es ja auch nicht nötig; manchmal kann 
diese Ruhe einen gewöhnlichen Mitteleuro­
päer zum Platzen bringen. Der Lebens­
standard ist im Ganzen höher, gute Klei­

dung und gutes Essen sind Selbstverständ­
lichkeit. Auf der Straße kann man nicht un­
terscheiden, wer ein Kaufmann und wer ein 
Arbeiter ist. Alle haben durch die gewähr­
leistete soziale Sicherheit auch ein sicheres 
Auftreten. Jeder einzelne wird als Persön­
lichkeit geachtet und beansprucht das auch. 
\ Wenn sich auch vieles nicht direkt auf 

Deutschland übertragen läßt, weil Deutsch­
land größer und dichter bevölkert ist und 
ganz andere Lebensbedingungen und Pro­
bleme hat, so kann man doch für unseren 
Wiederaufbau in Schweden viel lernen. 
Schweden ist besonders geeignet, jungen 
Menschen, denen Not und Chaos zur Ge­
wohnheit und ein normaler Zustand fast un­
bekannt geworden waren, als Beispiel und 
Vorbild zu dienen. Jedenfalls habe ich wie­
der mehr Lebensmut bekommen, seit ich 
eine Weile selbst erlebt habe, daß es noch 
irgendwo geordnete Verhältnisse und Ge­
rechtigkeit gibt und das der einzelne 
Mensch in einer Gemeinschaft noch Wert 
und Bedeutung hat. Eva Müller. 

Das Los der vertriebenen Studenten 
Es gibt heute in der Welt so viele Unge­

rechtigkeiten und gerade für uns Flüchtlinge 
so unzählige Härten, daß man tatsächlich 
manchmal annehmen muß, nur wir allein 
hätten den Krieg verloren und nur wir haben 
die schwerwiegenden Folgen zu tragen. Die 
meisten gehen über derlei Dinge mit einer 
gewissen Gleichgültigkeit hinweg. Deshalb 
möchte ich in meinen folgenden Ausführun­
gen doch etwas ans Tageslicht bringen, was 
wenig bekannt sein dürfte Es handelt sich 
um das Schicksal der Flüchtlingsstudenten. 

Als Flüchtling erhielt eh seinerzeit nach 
langem Warten den Annahmeschein, der 
mich zum Besuch einer westdeutschen Uni­
versität berechtigte. Nach den üblichen For­
malitäten, die zur Aufnahme an der Hoch­
schule gehören, wird man schließlich, wie es 
ans Bezahlen geht, gefragt, ob man in dem 
Lande, in dem der Hochschulort liegt, be­
heimatet sei oder nicht. Nun, im ersten 
Augenblick hegt man keinerlei Argwohn, 
aber dann — und nun spürt man wieder mit 
aller Schärfe das, was uns das Schicksal auf­
bürdete — erhält man de Antwort: „ J a , 
S i e a l s F l ü c h t l i n g m ü s s e n d i e 
v o l l e n G e b ü h r e n z a h l e n , f ü r 
E i n h e i m i s c h e b e s t e h t v o l l s t ä n ­
d i g e r G e b ü h r e n e r l a ß . " 

Sieht so die Auswirkung der Soforthilfe 
aus? Oder wenn man eine schon beinahe ab­
gespielte Platte auflegen wil l : Sind das die 
wahren Anfänge des Lastenausgleichs? 
Scheinen manche Landesregierungen in ihren 
Finanzen schon wieder so erstarkt zu sein, 
daß sie Lehrgeldfreiheit, aber nur für Ein­
heimische, erlassen? Warum gewährt man 
den paar Flüchtlingsstudenten nicht auch 
diese Freiheiten? Es wurschtelt hall jeder in 

seinem eigenen Lande weiter und von einer 
einheitlichen Behandlung . dieser Probleme 
durch die Bundesregierung ist weiß Gott noch 
sehr wenig zu merken. Denn man irrt sich 
6ehr, wenn man glaubt, daß z. B. ein Schwer­
kriegsbeschädigtenausweis, der in Nieder­
sachsen ausgestelll wurde, in Hessen Gültig­
keit besitzt. Das kleinste Hirn begreift, daß 
hier doch eine Ungerechtigkeit herrscht. Es 
wurde seinerzeit in der Presse viel von 
Studienbeihilfen geschrieben, und dahinter 
6tand eine Zahl mit vielen Nullen, der Be­
trag, der dafür bereitgestellt worden sei. 
Wie es mit dieser Hilfe in Wirklichkeit aue­
sieht, habe ich nun auch erfahren müssen: 
Man sagte mir ganz einfach, ich solle mal 
vor dem vorletzten Semester wieder vor­
sprechen zwecks Empfangnahme des An­
trages für Studienhilfen durch die Soforthilfe. 
Auf dem Fürsorgeamt versuche ich schon seit 
langem mein Glück, bin aber da auch noch 
zu keinem Erfolg gekommen. Schließlich be­
steht noch ein Bundeserlaß im Rahmen der 
Kriegsfolgenhilfe über Unterstützung von 
Studierenden. Dieser Erlaß ist, obwohl er seit 
März dieses Jahres besteht, noch nicht ein­
mal auf den zuständigen Aemtern im Wort­
laut bekannt; man weiß gar nichts von der 
Existenz eines solchen. 

Ja, da fragt man sirh, war bekommt denn 
überhaupt etwas von den Geldern, die in 
den Zeitungen als Beihilfen angepriesen 
wurden? Bekommen diese Summen etwa die 
Landesregierungen, in deren Land Lehrgeld­
freiheit herrscht, um so ihren finanziellen 
Ausfall wieder wettzumachen? 

Wie lange will mar uns Flüchtlingsstuden­
ten noch 60 dahinvegetieren lassen? 

Hans Gandras, stud. agr. 

Praktische Vorschläge für die Arbett 
Nach dem bisherigen Für und Wider um 

ostpieußische Jugendgruppen will ich heute 
Einzelheiten zur Sprache bringen, die bei der 
Arbeit beachtet werden müssen. 

Entscheidend für eine Jugendgruppe ist die 
Leitung. Vielfach werden Lehrer und Jung­
lehrer bereit sein, Jugendgruppen zu über­
nehmen. Wo das nicht möglich ist, müssen 
andere Kräfte einspringen, die Lust und 

Liebe haben und fähig sind, sich das Ver­
trauen der Jungen und Mädel zu erwerben. 
Wie aber soll 6ich die Gruppe überhaupt zu­
sammenfinden? Plakatwerbung usw.? Nein, 
denn die Jugend lehnt Propagandamittel ab, 
die nach Massenorganisation aussehen. Ich 
glaube, ein paar Gleichgesinnte haben sich 
schon in jeder Ortschaft gefunden. Verabredet 
einen Abend, an dem Ihr über die Heimat 



Holge 13 / Jahrgang 1 „Das Ostpreußenblatt' 5. Oktober 1950 / Seite 429 

sprecht. Dabei sollt Ihr keine großen Pro­
bleme wälzen, sondern jeder erzählt, was er 
von Ostpreußen weiß oder worüber er gern 
näheres wissen möchte. Ihr kommt Euch da­
durch menschlich näher, und im Verlauf eini­
ger weiterer Zusammenkünfte, die Ihr durch 
Lieder oder heimatliche Spiele abwechs­
lungsreicher gestalten könnt, merkt Ihr, wem 
Dir Euch anvertrauen könnt. 

Enstes Gebot jeder Jugendarbeit ist Ka­
meradschaft. Weist Leute zurecht, die von 
vornherein die erste Geige spielen wollen 
und keine andere Meinung gelten lassen. 
Ebenso könnt Ihr Leute nicht gebrauchen, 
denen es nur aufs „Toben" ankommt. Laßt 
Euch nicht entmutigen, wenn Ihr vielleicht nur 
fünf oder sechs Mann 6eid: Lieber klein, aber 
in Ordnung! Meine Erfahrung beweist es im­
mer wieder: in kleineren Gruppen wird wert­
vollere Arbeit geleistet. 

So werden weitere wertvolle Kräfte ange­
zogen, die neue Anregungen bringen und 
sich in den vorhandenen Rahmen einfügen. 
Nach einigen Wochen werdet Ihr Euch ganz 
von selbst festen Arbeitsgebieten zuwenden. 

Manche Jugendgruppen arbeiten schul­
mäßig mit Kursen wie Rechnen, Deutsch, 
Steno. Andere arbeiten nur für Feste und 
Feiern und lehnen Kurse ab. Am besten ist 
wohl eine Kombination aus beiden Richtun­
gen, wobei ausgesprochene Schulfächer ge­
strichen werden können. Am besten wenden 
wir uns nacheinander den verschiedenen Ge­
bieten zu, als da sind: Landschaft, Kultur und 
Brauchtum, Geschichte unserer Heimat und 
der übrigen ostdeutschen Gebiete. 

Daß neben Volkstanz und Laienspiel eine 
Singgruppe gebildet werden soll, versteht 
6ich von selbst. Dabe : sollen möglichst alle 
mitmachen, damit unsere alten Weisen le­
bendig bleiben. Vergeßt auch nicht. Eure 
Gastheimat zu betrachten Richtet eine kleine 
Reiseka6se ein und fahrt zu schönen oder hi­
storisch bedeutenden Orten. Ihr werdet es 
bald merken, daß wir auch hier in Deutsch­
land sind. Wesentliche Verbilligungen für 
solche Fahrten bieten die Jugendherbergen, 
wenn Ihr es nicht überhaupt vorzieht, im Zelt 
zu übernachten. Besonders nett kann es wer­
den, wenn Ihr vorher mit der Jugendgruppe 
des Zielortes Verbindung aufnehmt und sie 
sich mit Euch zu einer gemeinsamen Feier­
stunde vereint. In solchen Stunden entsteht 
eine dauerhafte Kameradschaft. 

An Heimabenden wollen manche Jugend­
leiter nur ein Thema 6ehr ausgedehnt behan­
deln, und sie wundern sich, wenn die Betei­
ligung mäßig bleibt. Man kann es jungen 
Menschen nicht zumuten, sich etwa zwei Stun­
den lang ohne Abwechslung mit dem glei­
chen Gegenstand zu befassen. Abwechslung 
muß 6ein! Ich habe mit einer Einteilung Er­
folg gehabt, nach der zwei Themen je 30 bis 
40 Minuten behandelt wurden. Sie wurden 
umrahmt von Liedern, und Gesellschafts­
spiele schlössen sich an. Am besten ist es 
natürlich, wenn Ihr für Chor, Volkstanz oder 
Laienspiel besondere Abende einrichten 
könnt, an denen nur die Mitwirkenden er­
scheinen. 

Unter keinen Umständen dürfen Jugend­
gruppen nur zur Gestaltung landsmannschaft­
licher Zusammenkünfte dienen, so daß sie 
keine andere Arbeit leisten können. Erst die 
eigentliche Jugendarbeit, dann eret, als Lohn 
dafür, die Ausgestaltung der Heimatabende 
der Erwachsenen. Vorbildlich in dieser Hin­
sicht arbeitet die Kindergruppe von Fräulein 
Kowalski in Nortorf (Holst.), die jederzeit 
aus ihrer eigentlichen Arbeit heraus ein 
Programm mit ausgestalten kann. 

Für Auskünfte und Ratschläge stehe ich 
Euch jederzeit zur Verfügung. Aber: Rück­
porto beilegen! 

Reiner Busch, 
(24b) Kellinghusen, Lohkoppelweg 11. 

^PÖit saintnatit cstpteußlseke TJcIlkstänte! 
Liebe Jugend! 

Wir haben uns über den Artikel „Wer 
sammelt ostpreußische Volkstänze?" in der 
letzten Nummer des „Ostpreußenblattes" 
sehr gefreut, denn wir entnehmen daraus 
das große Interesse unserer Landsleute an 
heimatlichem Brauchtum. Wie schwierig die 
Beschaffung von gutem Material für Spiel-
und Tanzgruppen ist, spricht gleichfalls aus 
diesem Artikel. Die Fragesteller können 
aber beruhigt sein, denn unsere seit einem 
Jahr laufenden Bemühungen sind schon recht 
erfolgreich gewesen. Wir Mitarbeiter des 
Veranstaltungsdienstes, der ja auch zu dem 
Zweck der Materialbeschaffung aller Art 
von der Landsmannschaft ins Leben gerufen 
wurde, haben erfreulich viel Material des 
gesunkenen Schatzes an heimatlichem Volks­
gut schon heben können und bemühen uns 
auch weiter darum. So gibt es jetzt an Volks­
tänzen drei sehr hübsche von Frau E. von 
Olfens-Batocki, nämlich den Klotzkorkentanz, 
den Paarketopp und den Fasteldanz. Im wei­
teren wird nach den Volkstanzheften -von 
Huffziger „Der Tanzkreis" gefragt. Diese füh­
ren wir bereits seit fast einem Jahr; wir 
konnten den Preis infolge der großen Nach­
frage bereits herabsetzen. Auch gibt es schon 
ein Schultanzbuch und Holländische Volks­
tänze. Weitere Volkstanzhefte werden wir 
bald erhalten, und auch die erwähnten 
Fischertänze von Reinhard Leibrandt werden 
wir hoffentlich bald anbieten können. 

Du siehst, liebe Jugend, es gibt schon vie­
les wieder, was Dein Herz begehrt, und wei­
teres wird kommen, wenn Du Dir unsere 
Prospekte recht genau daraufhin ansiehst. 
Ein neuer Prosnekt ist in Arbeit und wird 
im Oktober fertiggestellt sein. Er enthält 
nicht nur das Material für die Jugend, son­

dern vieles sonst noch, was für einen Ost­
preußen von Interesse und von Wert sein 
kann. Deine örtliche Gruppe der Landsmann­
schaft erhält den Prospekt ohnehin. Aber 
Du kannst uns auch unmittelbai darum an­
gehen. 

Indessen stehen wir vor der Frage, woran 
die Unkenntnis von unserer Arbeit liegt, 
haben wir doch vor einem Jahr einen großen 
Prospekt an alle uns bekannten Gruppen 
gesandt und eine erweiterte Auflage des 
Materialprospektes im April d. J. heraus­
gegeben. Wir glauben jeuenfalls alles getan 
zu haben, was in dem — leider noch be­
schränkten — Bereich unserer Möglichkeiten 
liegt, um allen Landsleuten bekannt zu wer­
den. Vielleicht seid Ihr hebe Jugend — und 
die Aelteren nicht minder! —, auch n;rht 
energisch genug im Befragen Eurer Vertrau­
ensleute wie dei Vorsitzenden, Kulturrefe­
renten und Jugendwart^ Eurer örtlichen Ge­
meinschaft gewesen. Wir "on dpr Zentrale 
sind selbstverständlich jeder Zeit für Euch 
da, aber Ihr erleichtert Euch man'hss, wenn 
Ihr zunächst bei Euch am Ort oder Kreis nach­
fragt bei denen, die dank Eurer Stimme ein 
Amt bei Euch haben. Denn diese versorgen 
wir schon ausgiebig mit Unterlagen, sofern 
uns deren Funktion nur bekannt ist. 

Nun arbeitet tüchtig weiter, denkt r e c h t ­
z e i t i g an die Weihnacb'svorbereitunaen 
und seid gewiß, daß die La>nH.smanrschaft 
Euch jeder Zeit helfen will und helfen wird 
Daß sie heute, wenn auch vorerst noch nicht 
in jedem Fall, dazu in der Lage ist, wrdet 
Ihr aus diesem Brief entnommen haben. 

Mit landsmannschaftlichem Gruß! 
Der Veranstaltung^dienst 

der Landsmannschaft Ostpreußen, 
(24a) Hamburg 24, Wallstraße 29b. 

Ostpreußische Jugend 
in der Hamburger Jugendwoche 

V o m 4. b is 10. S e p t e m b e r v e r a n s t a l t e t e n d ie 
i m H a m b u r g e r J u g e n d r i n g z u s a m m e n g e s c h l o s ­
senen J u g e n d v e r e i n i g u n g e n e ine J u g e n d w o c h e , 
i n d e r d i e o s t p r e u ß i s c h e J u g e n d in H a m b u r g 
als j ü n g s t e s M i t g l i e d des J u g e n d r i n g e s m i t ­
w i r k t e . Z u m e r s t e n M a l e g a b e n d a m i t d ie j u n ­
g e n O s t p r e u ß e n i n H a m b u r g e i n e r b r e i t e r e n 
O e f f e n t l i c h k e i t E i n b l i c k i n i h r e k u l t u r e l l e J u ­
g e n d a r b e i t . 

I m F e s t s a a l des H a m b u r g e r R a t h a u s e s w u r d e 
a m 4. S e p t e m b e r d ie W o c h e d u r c h i h r e n S c h i r m ­
h e r r n , B ü r g e r m e i s t e r B r a u e r , f e i e r l i c h e r ö f f n e t . 
S c h w e d i s c h e u n d h o l l ä n d i s c h e G ä s t e gese l l ten 
s ich z u d e n i n M a s s e n a n s t r ö m e n d e n J u g e n d l i ­
chen , so d a ß d e r S a a l n i ch t ausre ichte . B ü r g e r ­
m e i s t e r B r a u e r r i e f d i e J u g e n d z u r S i c h e r u n g 
des F r i e d e n s a u f 

D e r D i e n s t a g b r a c h t e e i n e S o n d e r v e r a n s t a l ­
t u n g des K u l t u r r i n g e s m i t „ W a s i h r wol l t" v o n 
S h a k e s p e a r e , d i e w i e d e r u m e i n e n vo l lbese tz ten 
S a a l f a n d . D e r B e r u f s j u g e n d g e h ö r t e der M i t t ­
w o c h ; m a n hatte G e l e g e n h e i t , d i e B e r u f s s c h u l e 
u n d A r b e i t s s t ä t t e n d e r L e h r l i n g e z u bes i cht igen . 
D e r D o n n e r s t a g a b e r w a r d e r H ö h e p u n k t d e r 
W o c h e : d i e G r u p p e n des J u g e n d r i n g e s s a n g e n , 
t a n z t e n u n d s p i e l t e n a u f z a h l r e i c h e n P l ä t z e n 
H a m b u r g s f ü r a l l e , d i e s ich der J u g e n d v e r b u n ­
d e n f ü h l t e n . 

W e r sonst i m has t igen S c h r i t t gegen 18 U h r 
ü b e r d e n S t e p h a n s p l a t z z u m D a m m t o r b a h n h o f 
g i n g , k o n n t e d ieses M a l n icht so schne l l d a v o n ­
k o m m e n . U n s e r e o s t p r e u ß i s c h e n T r a c h t e n z o g e n 
d i e A u f m e r k s a m k e i t a u f s i ch , u n d u n s e r e 
V o l k s t ä n z e aus O s t p r e u ß e n u n d u n s e r e H e i m a t ­
l i e d e r n a h m e n a l le Z u s c h a u e r g e f a n g e n . D i e 
H a m b u r g e r w a r e n m e h r als ü b e r r a s c h t ; v i e l e 
v o n i h n e n h a t t e n n o c h n ie e ines u n s e r e r L i e d e r 
g e h ö r t , i n d i c h t e n M e n g e n u m s t a n d e n sie unse ­
r e n K r e i s . A l s w i r u n s e r e Z e i t l ä n g s t ü b e r ­
s c h r i t t e n h a t t e n u n d e i n e r a n d e r e n J u g e n d ­
g r u p p e P l a t z m a c h e n m u ß t e n , t a n z t e n u n d s a n ­
g e n w i r i n d e r N ä h e w e i t e r , u n d so h o c h s t ieg 
die S t i m m u n g d e r Z u s c h a u e r , d a ß sie z u m 
S c h l u ß , s p ä t a m A b e n d schon , s ich m i t uns i m 
W a l z e r t a k t a u f der S t r a ß e d r e h t e n . 

J o s e f R o m e r s k i r c h e n , d e r V o r s i t z e n d e des 
B u n d e s j u g e n d r i n g e s . s p r a c h a m F r e i t a g i m w i e ­
d e r ü b e r f ü l l t e n R a t h a u s - F e s t s a a l . D e r S o n n ­
a b e n d sah W e t t k ä m p f e der S c h u l e n a u f d e n 

S p o r t p l ä t z e n u n d a m N a c h m i t t a g ausgeze i ch ­
nete V o l k s t a n z v o r f ü h r u n g e n u n s e r e r h o l l ä n d i ­
schen F r e u n d e . A m A b e n d d a n n v e r s a m m e l t e 
s ich d i e J u g e n d , u m den i ta l i en i schen G r o ß ­
film „ V i v e r e i n pace" — „ I n F r i e d e n l eben" — 
z u sehen . E i n „ t a l l der J u g e n d " i m C u i i o - H a u s 
b e s c h l o ß a m S o n n t a g d ie F e s t w o c h e . 

G l e i c h z e i t i g l ief i m M u s e u m f ü r V ö l k e r k u n d e 
e ine v o n der J u g e n d t - e h ö r d e veransta l te te A u s ­
s t e l lung , i n der d i e V e r e i n i g u n g e n des J u g e n d ­
r inges aus i h r e r A r b e i t b e r i c h t e t e n . H i e r t r a t e n 
a u c h w i r z u m ers ten M a l e in ö f f e n t l i c h e r A u s ­
s t e l l u n g i n E r s c h e i n u n g . Schon v o n w e i t e m sah 
m a n u n s e r e T r a c h t e n k l e i d e r i n e i n e m g r o ß e n 
G l a s s c h a u k a s t e n l euchten . A n den W ä n d e n h i n ­
gen B i l d e r v o n u n s e r e m M i t w i r k e n i n d e r O s t ­
deutschen H e i m a t w o c h e . L i e d e r b ü c h e r , S p r i n g ­
sei l , E a l l u n d K a s p e r l e p u p p e n b e l i c h t e t e n aus 
u n s e r e r G r u p p e n a r b e i t , d ie d u r c h k u r z e S i t z e 
e r l ä u t e r t w u r d e . E i n S t ü c k we i ter b l i c k t e n uns 
v e r t r a u t e B i l d e r d e r H e i m a t an , d i e v e r ­
schnei te L ö t z e n e r J u g e n d h e r b e r g e , d i e S a m l a n d -
k ü s t e , d e r N i e d e r s e e , das K ö n i g s b e r g e r S c h l o ß , 
f ü r u n s h e i l i g g e w o r d e n e O r t e , f ü r d ie H a m ­
b u r g e r n u r e i n k l e i n e r A u s s c h n i t t aus d e n 
S c h ö n h e i t e n u n s e r e r H e i m a t l a n d s c h a f t E i n g r o ­
ß e r S t r a u ß S o n n e n b l u m e n leuchtete zu F ü ß e n 
d e r B i l d e r , u n d e i n g e h ä m m e r t e r M e s s i n g ­
te l l er zeigte d ie W a h r z e i c h e n O s t - u n d V/e8y-
p r e u ß e n s . 

A n d e r v o n d e r H a m b u r g e r J u g e n d b e h ö r d e 
v e r a n s t a l t e t e n B a u s t e i n a k t i o n z u m E a u e ines 
„ H a u s e s d e r J u g e n d " be te i l ig ten sich d ie j u n g e n 
O s t p r e u ß e n sehr e r f o l g r e i c h . 

D i e „ V e r e i n i g u n g O s t p r e u ß i s c h e r J u g e n d i n 
H a m b u r g " ist stolz d a r a u f , in der J u g e n d w o c h e 
als erste J u g e n d g r u p p e d e r H e i m a t v e r t r i e b e ­
n e n m i t g e w i r k t zu h a b e n . S ie hat G e l e g e n h e i t 
g e f u n d e n , a l l e n Z w e i f l e r n ihre A r b e i t v o r z u ­
f ü h r e n . A l l e n o c h abseits s t e h e n d e n j u n g e n 
O s t p r e u ß e n i n H a m b u r g u n d U m n e b u n g r u f e n 
w i r z u r M i t a r b e i t i n u n s e r e n f ü n f F e i e r a b e n d -
k r e i s e n auf. A u c h J u g e n d l i c h e aus a n d e r e n T e i ­
l e n D e u t s c h l a n d s , d i e s ich uns v e r b u n d e n f ü h ­
l e n , w e r d e n w i r g e r n in u n s e r e n R e i h e n be­
g r ü ß e n . A l l e A u s k ü n f t e er te i l t d ie „ V e r e i n i g u n g 
O s t p r e u ß i s c h e r J u g e n d in H a m b u r g " b e i d e r 
G e s c h ä f t s s t e l l e d e r L a n d s m a n n s c h a f t O s t p r e u ­
ß e n , H a m b u r g 24, W a l l s t r a ß e 29 b. R u f 24 45 74 

H o r s t T s c h i r n e r . 
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Ostpreußen wieder an der Arbeit (X) 

Vom Kaninchenstall zum Bauernhof 
Wie ein memelländischer Bauer in Schleswig-Holstein seßhaft wurde 

Man schreibt das Jahr 1946. Um die Jahres­
mitte wird der memelländische Bauer Adam 
Naujoks aus der Gefangenschaft entlassen. 
Er findet seine Familie im nördlichen Schles­
wig-Holstein, wo sie auf einem Bauernhof 
beengte Unterkunft gefunden haben. Frau 
und Kinder, zwölf an der Zahl, leben das dürf-

Adam Naujoks 
tige Leben der Vertriebenen und schlagen 
sich notdürftig durch, 60 gut es eben gehen 
wil l . Sie wurden von ihrem Hofe bei Heyde-
krug vertrieben, wie Hunderttausende unse­
rer Landsleute, und ihr Schicksal unterschei­
det sich in nichts von dem anderer Ver­
triebener. 

Als Adam zu ihnen stößt, ist sein erster 
Eindruck die fürchterliche Enge, in der seine 
Familie lebt, und er geht sofort ans Werk, 
diesen Zustand zu bessern. Nahe dem Dorfe 
liegt eine ehemalige Flakstellung mit festen 
Erdbunkern, deren einer noch unbewohnt ist. 
Adam erreicht, daß ihm dieser Bunker zu­
gewiesen wird. Eine komfortable Wohnung 
ist es nicht; denn alles, was nicht niet- und 
nagelfest war, hatte irgendwelche Liebhaber 
gefunden, der Herd hatte keine Ringe, Licht­
schalter und Lampenfassungen fehlten, sogar 
die Fensterläden. Vor allem aber war weder 
Tisch, Stuhl noch Bett voihanden; nichts als 
der nackte Raum stand zur Verfügung. Es 
sind 36 Quadratmeter mit einem festen Dach 
darüber, immer noch viel zu klein für die 
große Familie, aber es mußte eben gehen, 
und es ist entschieden e.ne Verbesserung. 
Ein wenig hilft die Gemeinde, sehr wenig, 
da 6ie mit Heimatvertriebenen vollgestopft 
ist bis unter die Dächer. Das meiste Fehlende 
muß Adam selbst beschaffen. 

Zuerst heißt es Arbeit und Verdienst 
suchen. Er findet sie be dem Bauern, der vor­
her seine Familie beherbergt hatte. Aber es 
ist nicht seine Absicht, für unbestimmte Zeit 
als landwirtschaftlicher Arbeiter ein karges 
Brot zu essen. Er hat den festen Vorsatz, ganz 
von vorn anzufangen und sich Schritt für 
Schritt emporzuarbeiten, um schließlich wie­
der auf eigenen Füßen zu stehen. 

Es ist kein Leichtes, zwölf Kinder zu er­
nähren, die selbst noch nicht verdienen kön­
nen. Zudem sind die Lebensmittelzuteilun­
gen bekanntlich so knapp, daß an eine aus­
reichende Versorgung der großen Kinder­
schar nicht zu denken ist. Adam ist also zu­
nächst bedacht, sich aus Eigenem Zusätze zu 
schaffen. Da er ein guter Rechner ist und es 
versteht, auch die geringfügigste Konjunktur 
zu nutzen, tut er sich gründlich um und fin­
det, daß eine ganze Reihe seiner Schicksals­
gefährten Kaninchen hält, um zusätzlich 
Fleisch zu haben. Kaninchen sind leicht zu 
halten, die Futterbeschaffung macht keine 
Schwierigkeiten, einer lernt vom anderen, 
und die Nachfrage nach Jungkaninchen ist 
lebhaft. Adam machf sich diesen Umstand 
sofort zunutze. Er schafft sich eine Häsin 
an, und dazu, weil gerade eine günstige Ge­
legenheit sich bietet, zwei Hühner. Ein 
provisorischer Stall ist bald gezimmert, und 
mit diesen drei Tieren legt Adam den Grund­
stein zu seinem weiteren Aufstieg. Von sei­
nem Bauern pachtet er ein Stückchen Land, 
das an seinen Bunker grenzt und baut darauf 
Kartofieln an und etwas Futtergetreide. Im 
nächsten Jahre hat die Kaninchenzucht be­
reits einen starken Umfang angenommen. 
Hundertzehn Jungkaninchen haben das Licht 
der Welt erblickt und können laufend an 
Interessenten abgesetzt werden. Auch die 
Geflügelzucht macht gute Fortschritte. Ende 
des Jahres zählt Adam bereits 45 Junghennen 
und -hähne. Sie werden zum größten Teil 
verkauft. Der Stall muß vergrößert werden, 
denn nun stellt Adam zwei Schweine ein, 
das eine zur Zucht, das andere als Schlacht­
schwein. 

Adam ist ein erfahrener Bauer. Rückschläge 
kennt er nicht, weil alles, was er anpackt, 
vorher wohlbedacht ist. Mit eingesessenen 
Bauern führt er lange Gespräche über die 
Bodenverhältnisse und die klimatischen Be­
dingungen, hält überall die Augen offen und 
verschafft sich 60 die nötigen Kenntnisse über 

die Wirtschaftsbedingungen in diesem Lande» 
Er ist ein vorsichtiger Wirt, der niemals spe­
kuliert, der aber auch keine Gelegenheit ver­
paßt, die seinem Weiterkommen nützlich 
sein könnte. Heute ist er 48 Jahre alt, und 
die Kinder wachsen heran. Wenn sie groß 
sind, muß für sie gesorgt sein, und wenn er 
einmal die Augen schließen sollte, sollen sie 
versorgt sein. Das ist Adams Vorsatz, und 
ihm gilt seine unermüdliche Arbeit. Von 
Sonnenaufgang bis zum Dunkelwerden ist 
er auf den Beinen. Er kennt nichts anders als 
seine kleine Wirtschaft, die er ständig zu 
vergrößern trachtet. Jeder Gewinn wird ge­
wissenhaft zu Erweiterungen benutzt. Er 
scheut keine Arbeit. Im Sommer sticht er 
Torf auf dem Moor und rodet Stubben im 
Walde, um den Brennstoffbedarf für den 
Winter zu schaffen. Im Frühjahr pachtet er 
einen weiteren halben Hektar Ackerland, 
baut Frühkartoffeln und Gemüse. Der Ge-
flügelhof wird umzäunt, darin tummeln sich 
siebzig Stück Geflügel aller Art, Hühner, En­
ten, Gänse, Puten und Tauben. Der Wolle 
wegen wird ein Schaf gehalten, und die 
Zuchtsau wirft acht gesunde Ferkel. 

Die Währungsreform droht alles über den 
Haufen zu werfen, aber Adam versteht es, 
durch kluge Einteilung und Wirtschaftsfüh­
rung dennoch über Wasser zu bleiben. Er 
fängt genau wieder von vorn an, und bald 
hat er den alten Stand w ;eder erreicht. Von 
nun an geht es merklich vorwärts. Schon im­
mer hat er mit einem eigenen Grundstück 
geliebäugelt, und jetzt bietet sich Gelegen­
heit, im Nachbardorf eine kleine Bauern­
stelle von zwei Hektar zu pachten. Adam ist 
entschlossen zuzugreifen. Aber es werden 
ihm Schwierigkeiten in den Weg gelegt. Die 
Nachbargemeinde will den Zuzug nicht ge­
nehmigen, den Heimatvertriebenen will man 
nicht als gleichberechtigt anerkennen. Adam, 
der sich nicht einschüchtern läßt, geht bis zu 
den höchsten Regierungsstellen und kämpft 
um seinen Pachthof mit der zähen Energie 

Ein Blick aui den Hof 
den Naujoks in Schleswig-Holsiein pachtete 
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des Ostpreußen. Endlich bekommt er recht 
und zieht auf seinen neuen Hof. Das ist heute 
ein Jahr her. Das Anwesen ist ziemlich ver­
wahrlost. Wohnhaus. Stallung und Scheune 
6ind zum Teil in baufälligem Zustand, Das 
kümmert Adam wenig. Der Winter ist gut 
zu Ausbesserungsarbeiten zu nutzen. Drei­
einhalb Hektar weiteres Land kann er hinzu­
pachten, so daß im Frühjahr 1950 eine Ge­
samtfläche von fünfeinhalb Hektar zur Ver­
fügung stehen. Auf zwei Hektar baut Adam 
Getreide und Hackfrüchte, der Rest ist fürs 
erste Wiese und Weide. Der Pachtvertrag 
lautet auf zwölf Jahre. Jetzt endlich, nach­
dem das meiste aus eigener Kraft geschaffen 
werden konnte, bekommt Adam einen Kredit, 
der ihm eine große Last von den Schultern 
nimmt Jetzt ist es ihm möglich, dringend er­
forderliche Umbauten vorzunehmen, um vor 

allen Dingen die Stallungen zu erweitern, 
denn das lebende Inventar ist bereits in die­
sem einen Jahre erhebl ch angewachsen. 
Wir zählen ein vierjähriges Pferd, zwei Kühe, 
vier Schweine, siebzig Stück Geflügel und — 
aus alter Anhänglichkeit — zwei Kaninchen. 
Es soll auch nicht verschwiegen werden, daß 
die Kinderzahl sich in der Zeit seit Adams 
Rückkehr aus der Gefangenschaft wiederum 
vermehrt hat. Sie ist auf vierzehn gestiegen, 
von denen neun noch im Hause 6ind. Das 
Ziel der nächsten Zeit ist, mit Hilfe des Kre­
dits zuerst die Baukosten für den Umbau zu 
decken, nach dessen Fert.gstellung in eini­
gen Wochen zwei weitere Milchkühe und 
zwei Zuchtsäue einzustellen und den ver­
bleibenden Rest für dringliche Reparaturen 
zu verwenden. 

Es hat alles Hand und Fuß, was Adam Nau­
joks plant. Er hat ein festes Ziel vor Augen 
und will seine Wirtschaft auf zehn Hektar 
bringen. „Dann", so sagt er, „kann ich meine 
Familie ganz aus Eigenem ernähren und bin 
auf keines Menschen Hilfe angewiesen. Mit 
mir kann dann werden was will, Frau und 
Kinder sind dann versorgt." 

In vier Jahren harter und unermüdlicher 
Arbeit hat Adam Naujoks, der Memelländer, 
vermocht, fern seiner Heimat aus eigener 
Kraft festen Fuß zu fassen. Unbeirrt und mit 
unbeugsamem Willen hat er alle Hindernisse 
und Schwierigkeiten beiseite zu räumen ge­
wußt und sich den Weg gebahnt, der, dessen 
können wir sicher sein, aufs neue zu Ansehen 
und zu einem bescheidenen Wohlstand' füh­
ren wird. —ch. 

&ie Jläumungskfago 
V o n O t t o W e n d o r f f 

»Sehen Sie, Herr Jahnke, Sie brauchen 
nur den ollen Köter abzuschaffen und der 
Hausbesitzer, Herr Seifert, zieht die Räu­
mungsklage gegen Sie zurück. Gewiß", fuhr 
der alte und erfahrene Amtsgerichtsrat mit 
verständnisvoller Geste fort, „ich kann es 
(verstehen, daß Sie an dem Tier hängen, 
aber deshalb eine ruhige, für die heutigen 
Verhältnisse recht gute Wohnung aufzu­
geben, das scheint mir doch etwas übertrie­
ben tu sein. Schaffen Sie sich ein kleines, 
zahmes Hündchen an, und Ihr Hauswirt wird 
hierfür wohl Verständnis aufbringen. 
Außerdem leben Sie von der Wohlfahrt und 
könnten dieses wenige Geld wohl auch für 
andere Zwecke besser verwerten als für die 
Hundesteuer und die teuren Futterkosten, 
die das große Tier verursacht." 

„Gewiß, Herr Richter, gewiß könnten wir 
das", entgegnete der alte ostpreußische Bauer 
langsam und bedächtig, während seine ne­
ben ihm stehende Frau bei den letzten Wor­
ten des Richters zustimmend nickte. 

„Ne, sehen Sie, dann wären wir ja einig. 
Herr Seifert ist verständig genug, wie er 
sagte, die Räumungsklage unter der Bedin­
gung zurückzuziehen, wenn Sie den Hund ab­
schaffen", 6agte der Richter mit erleichtertem 
Aufatmen. 

Es war ein schweres Stück Arbeit, den alten 
Bauer aus der Johannisburger Gegend zu 
diesem Schritt zu bewegen. Schon über eine 
Stunde hatte die Verhandlung gedauert, und 
wenn der Richter geglaubt hatte, das Hunde­
problem soweit überzeugend gelöst zu ha­
ben, dann hatte entweder der Bauer oder 
dessen nach seiner Meinung nicht minder 
eigensinnige Ehefrau wieder ein neues Mo­
ment für eine neue Verhandlungsbasis ge­
schaffen. Herr Seifert hatte gegen die beiden 
alten Leute äks Mieter nichts einzuwenden, 
nur eben dieser Köter. Und da er im Guten 
nichts ausrichten konnte, war es zum Prozeß 
gekommen. 

Und nun war es Gott sei Dank soweit. Ge­
rade wollte der Richter dem Protokollschrei­
ber den ersten Satz zu dem Vergleich diktie­
ren, da meldete sich noch einmal die Frau des 
Bauern: „Herr Richter", sagte 6ie, und Trä­
nen riefen über ihr faltenreiches Gesicht, „es 
geht nicht. Dann ziehen wir lieber aus. Ge­
wiß, es ist man bloß ein Hund. Und er hat 
auch viele Fehler, aber . . . Er hat dem Sei­
fert ein Kaninchen gefressen und eine Henne 

gerupft. Wir wollen ihm ja den Schaden ab­
zahlen. — Sag es den Herren, Ludwig, wes­
halb wir nicht können", wandte sie 6ich jetzt 
beschwörend an ihren Mann. 

Der alte Mann 6chnäuzte 6i<h umständlich 
und etwas verlegen, und man sah es ihm an, 
daß er es nicht gerne tat. Doch dann begann 
er zu erzählen, so, als ob er das alles aus­
wendig gelernt hatte: 

„Bei uns zu Hause am Walde lag Nero 
immer an der Kette in der Bude, wie das so 
ist. Er erhielt sein Fressen: Milch und Kar­
toffeln, manchmal auch schimmeliges Brot 
und am Sonntag noch Knochen dazu. Im Win­
ter wurde die Bude mit Kuhmist befleiht, da­
mit er es wärmer hatte. Dann erhielt er auch 
neues Stroh, sonst nichts. Wir hatten viel 
Arbeit, und da kümmert man sich wenig um 
den Hund. Als wir dann auf die Flucht gin­
gen, mit dem kleinen Schlitten und unserem 
letzten Pferd, da hatten wir wieder nicht an 
den Hund gedacht. Erst am dritten Tage 
sagte meine Hanne: „Ludwig, unseren Nero 
haben wir vergessenl Das arme Tier wird 
nun an der starken Kette verhungern." — 
„Wir waren nicht gut zu dem Tier, Hanne, 
habe ich gesagt. Seit der Junge weg ist, ha­
ben wir uns gar nicht mehr um ihn geküm­
mert. Und er war doch so traurig. Wenn er 
vom Urlaub zur Front mußte, hat er nichts 
gefressen die ersten Tage." In derselben 
Nacht ging unsere Liese an der Kolik ein. Da 
saßen wir dann auf freiem Feld und wußten 
uns keinen Rat. Die Füße spürten wir nicht 
mehr vor Frost und die Hände waren steif 
und weiß. „Da werden wir wohl Schluß 
machen müssen", hat meine Hanne zu mir 
gesagt. „Ja, Hanne, das werden wir wohl", 
habe ich dann gesagt. Wir waren schon eine 
Weile ganz still gewesen auf unserem klei­
nen Schlitten, da schnüffelte uns etwas Nas­
ses im Gesicht. „Herrje, das ist ja unser 
Nero", rief meine Hanne immer wieder. Ich 
dachte zuerst, sie phantasierte, aber dann 
war er es wirklich. Er leckte unsere abgestor­
benen Hände und jaulte so närrisch wie da-
mal, als unser Junge zum letzten Mal in 
Urlaub kam. Herr Richter, diese Freude, wo 
wir beide schon im Sterben waren, vergeß 
ich mein Lebtag nicht. Sehen Sie, wo wir 
ihn doch in den letzten Jahren 6o schlecht 
behandelt haben und dann an der Kette lie­
ßen wie zum verhungern. Und er hat uns 
das nicht vergolten. Er hat mit mir den Schlit­

ten gezogen, auf dem meine Hanne mit ver­
frorenen Füßen draufsaß, und wir konnten 
den neuen Anzug von unserm Jungen, der in 
Rußland vermißt ist, retten. Auch Seine Zieh­
harmonika, auf der er immer im Sommer am 
Abend auf der Eimerbank vor der Tür ge­
spielt hat. Damals saß der Hund immer zwi­
schen seinen Beinen oder neben ihm auf der f 
Bank. Auch sein Bett und sein Handwerks­
zeug hat er geschleppt durch den tiefen 
Schnee, trotzdem er halb verhungert war, 
Herr Richter. Und nun soli der Nero? . . 
Nein, Herr Richter, da ziehen wir lieber in 
einen Stall, aber mit u'iserm Nero zusam­
men. Nun wissen Sie, warum wir das nicht 
machen können mit dem Abschaffen." Ludwig 
Jahnke hatte sich richtig warm geredet, und 
er hätte wahrscheinlich noch länger ge­
sprochen, wenn ihn der Richter nicht mit 
einem „schon gut" unterbrochen hätte. 

Dann war es eine Weile still vor und 
hinter dem Richtertisch. Es war nicht mehr 
der Hund, um den es hier schon seit fast 
zwei Stunden ging und der diesen Prozeß 
verursacht hatte. Es war wieder der Mensch 
in den Vordergrund getreten, seine Ein­
stellung zueinander, sein Gerechtigkeits­
sinn und sein Verständnis um die Dinge, die 
hier durch einen zottigen unansehnlichen 
Hofhund -für den Menschen so beispielhaft 
charakterisiert wurde. 

„Na, dann wollen wir es vorläufig so 
lassen wie es ist, Herr Richter." meldete sich 
Herr Seifert mit rauher Stimme als ersteT 
zum Wort. Auch seine Ehefrau nickte be­
jahend. „Und mit dem Kaninchen und der 
Henne werden wir ja dann wohl auch noch 
einig werden", meinte er und fügte freund­
licher hinzu: „Das mit den Gerichtskosten 
können wir ja mit der Arbeit zur Ernte ver­
rechnen." — 

Dann kam endlich das Protokoll. Was da 
geschrieben wurde, klang so freundschaftlich 
und versöhnend, wie es derartige Schrift­
stücke nur selten auszusagen pflegen. Am 
nächsten Morgen waren die Leute aus der 
Nachbarschaft, die um den Hundeprozeß 
wußten, nicht wenig erstaunt, als sie die 
beiden Männer im Garten gemeinsam an 
eine Hundebude basteln sahen und die 
Frauen in der folgenden Zeit Nero ab­
wechselnd den Futternapf füllten mit Milch 
und Kartoffeln und am Sonntag mit Knoche« 
dazu. 
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^PÖenn die xzfdlzsclia sdtt dLCtl 
.Schon häuten dde Pia-

tanen, es geht ein 
Herbstesahnen hin durch 
das ganze Land. Sdion 
6ieht man auf den Stop­
peln dde Weihnachtsbra­
ten hoppeln, auf ihrer 
Hinterhand." 

Dieses lustige Vers­
chen, auch irgendeine 
Erinnerung aus alter 
Zeit, drückt sicher in 
seiner Weise etwas von 
der Poesie und der Stim­
mung des Herbstes aus. 
Es ist aber nicht unser 
Herbst im Osten. Der 
war mit Worten gar 
nicht zu beschreiben in 
seiner strahlenden bun­
ten Pracht. Er war das 
große Fest der Natur, die 
sich vor dem langen To­
desschlaf des Winters 
noch einmal mit allen 
Farben der Palette 
schmückte. So leuchtend, 
wie es sich der, der die­
ses Abschiedsfest nicht 
einmal im Osten miter­
lebt hat, einfach nicht 
vorstellen kann. Wohl 
am schönsten war es m 
dieser Zeit, in der wir 
Immer mit einer langen 
Schonwetterperiode rech­
nen konnten, tief drinnen 
in den großen Laubwäl­
dern, im denen jetzt der 
König der Wälder, der 
Rothirsch, seine hohe Zeit 
hat und drie von seinem 
Brunstschrei erdröhnt. 

Wir gehen schon 
abends in die kleine 
Jagdhütte unter den 
großen Buchen an der 
versteckten WifcJwiese. 
Da sind wir frühmorgens 
gleich mitten drin im 
schönsten Teil des gro­
ßen Waldes, und wir er­
leben schon in der Nacht 
das große Herbstkonzert 
so unmittelbar, wie es 
am Tage bei der Pirsch 
nicht möglich ist. Viel 
schlafen werdet ihr nicht, wenn es auch 
In dem kleinen Raum richtige begueme 
Betten 6tehenj es ist zu aufregend, 
wenn die gewaltigen Stimmen immer näher 
kommen. Und wenn auf der Wildwiese un­
mittelbar vor der Tür sich zwei starke Hirsche 
den Kampfruf entgegendonnern, glaubt man, 
sie brechen in die Hütte ein, und man kann 
es fast mit der Angst bekommen. 

Ganz früh geht es heraus. Noch ist es se 
dunkel, daß man die Sterne am Himmel sieht. 
Aber jetzt können wtr uns noch ein Bild 
machen, wo der Hirsch mit der tiefsten, dun­
kelsten Stimme, in dem ich den starken Vier-
zehnender, den ich bestätigen will, vermute, 
hinzieht, und ich kann danach unseren 
Schlachtplan machen. Es ist bitter kalt. Weiß 
bereift schimmert im ersten Dämmern die 
Wiese. Aber gerade solch einen kalten Mor­
gen lieben die Hirsche; sie werden heute 
nicht so früh verschweigen. 

Vorsichtig, Schritt für Schritt, um in dem 
raschelnden Laub nicht zu viel Lärm zu 
machen, pirschen wir in Richtung auf den 
großen Schlag, w sich unser Hirsch ansehe.-

Solche Hirsche 
wuchsen bei uns. Dieser Zwanzigender wurde im Pode-
witter WaJd (Kreis Wehiau) von der Gutsherrin, Frau 
Rehaag, im Jagdjahr 1928/29 erlegt. Er erhielt auf der 
Jagdausstellung in Berlin die Silberne Medaille. 

F o t o : L u i s e K a e d l n g 

nend noch aufhält. Vielleicht verspätet er 
sich da noch bis zum BüchsenMcht. Es wird 
schnell heller. Man unterscheidet schon bald 
die verschiedenen Farben: das Braun der 
Buchen und Eichen, das Gold der Linden und 
Weißbuchen und das Rot der Ahorne. Die 
unzähligen kleinen Spinnweben an Gräsern 
und Büschen sind voller bereifter Tautropfen 
und schimmern schon wie kleine, weiße 
Spitzendeckchen. Auf dem Schlag liegt dich­
ter Nebel. Das Wild ist noch draußen, und 
der Hirsch hält schreiend sein Rudel zu­
sammen. Man hört ihn herumpreschen, wenn 
er mit wütendem Sprengruf einen frechen 
Beihirsch auf den Schwung bringt, aber sehen 
tut man höchstens für einen Augenblick mal 
einen Schemen im wallenden, weißen Meer. 

Wir warten. Schon hört man auch den Eich­
kater oben in den Aesten herumturnen; 
spielend hetzt sich ein Paar von Ast zu Ast, 
fauchend und schnalzend, und macht einen 
unverschämten Lärm. Häher und Tauben 
fangen auch schon mit ihrer Ernte an und 
werfen uns Eicheln auf den Kopf. Ueberau 
ist Leben. Da plötzlich ein rosiges Leuchten 

Von Klaus Graf Finckenstein 

auf den Wipfeln der Fichten, die einzeln im 
Bestände hinter der Schlagfläche aus dem 
Laubholz hervorragen, und bald ist die ganze 
Seite gegenüber ein leuchtendes Flammen­
meer, das fast blendet. Jetzt kommt auch 
Leben in die dichte Nebelmasse. Vor den 
Strahlen der Sonne teilt sie sich, wallt auf 
und nieder, und einen Augenblick sehen 
wir schon das ganze Rudel und den Husch 
mitten dazwischen, immer in Bewegung, und 
wie er jetzt das Haupt mit dem stolzen 
Geweih zurücklegt und schreit, sieht man 
weiß den Atem vor dem Aeser. Gleich 
fällt der Nebel wieder herunter und ver­
deckt alles, und als er, endgültig besiegt, 
sich auflöst, ist die Fläche leer. Schon ein 
ganzes Stück weiter hören wir den Hirsch 
hinter dem wegziehenden Rudel schreien. 

Hinterher zu pirschen hat keinen Zweck, 
wegziehendes Wild holt man nicht so leicht 
ein. Aber später werden wir ihn noch an 
der Suhle fassen; erst wollen wir uns ein­
mal an der ganzen Pracht freuen. Alles 
ist schon in vollem Leuchten, und jede 
Farbe ist klar. Die Tautropfen in den 
Spinnweben sind jetzt nicht mehr weiß, 
sondern kleine glitzernde Brillanten, 

Als wir an die große Suhle im Bruch 
kommen, ist das Rotwild noch nicht da. 
Wahrscheinlich macht der Hirsch unterwegs 
noch im dichten Laubholzjungwuchs einen 
kleinen Morgenschlaf. Man hört nur die 
Stimmen von schwächeren Hirschen, die 
ihren Liebeskummer in den schönen Morgen 
singen. An das Rudel wagen sie sich, selbst 
wenn der Pascha schläft, nicht heran. Aus 
dem Schlaf aufgestört, kann er besonders 
schlechter Laune und unangenehm grob 
sein. .Aber Leben ist trotzdem in der Suhle. 
Eme Rotte Sauen amüsiert sich da, eine 
alte Bache mit vorjährigen Ueberläufern 
und den Frischlingen von diesem Jahr. Ein 
unruhiges Volk ist das, immer Rempelei 
und Quietschen, und besonders die Frisch­
linge haben nur Unsinn im Kopf, als ob 
sie sich durch ihr buntgestreiftes, lustige» 1 

Kleid zu lauter Clownerien verpflichtet 
fühlen. Quietschend und grunzend ver­
ziehen sie sich, nachdem alle sich schön 
mit Modder paniert und am Malbaum ge-
schubbert und mit Harz eingeschmiert haben. 

Jetzt scheint auch der starke Hirsch aus­
geschlafen zu haben und heranzuziehen. 
Man hört einen abgrundtiefen Brummer gar­
nicht mehr so weit weg. Da schimmert es 
auch schon rot, ein Schmaltier taucht auf, 
und hinterher wackelt schwer ein Geweih. 
So von vorne sieht ein starker, alter Hirsch, 
wenn er heranzieht, wirklich wie ein 
nickendes, wankendes Geweih aus. Ent­
schieden hat 6ich der alte Herr mit seinem 
Schmaltier vom Rudel hinweggestohlen und 
kommt aliein an, um mit ihm hier ein 
Schäferstündchen zu halten. Erst rrnjß aber 
einmal gebadet werden. Wohlig brummend 
setzt er sich in das Moorbad und wälzt sich 
dann richtig genüßlich. Er wird abeT ''m 
6diönsten Suhlen gestört, denn ganz in der 
Nähe schreit ihm ein anderer Hirsch, auch 
mit tiefem, rauhen Baß, den Kampfruf ent­
gegen. Wie der Blitz ist er auf den Läufen, 
schwarz wie ein Satan vom Suhlen und ant­
wortet, daß "bns die Ohren dröhnen. Jetzt 
geht es Schlag auf Schlag, Schrei auf Schrei. 
Wü*end zieht er dem unsichtbaren Gegner 
entgegen. Jetzt 6ieht man erst, was für ein 
kapitales Geweih dieser Hirsch hat: lange 
ßtarke Stangen mit blitzend weißen Enden 
und gleichmäßige, langendige Kronen. Es ist 
der gesuchte Vierzehnender. Wer mag aber 
der Eindringling sein? Da kommt er aus 
dem Unterholz heraus, ein alter, auffallend 
grauer Hirsch mit fast noch stärkerer Figur 
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Das Standbild 
des Rothirsches in Rominten 

F o t o : F . W e i s h e i t . 

chen an den Enden der Gabeln. Bald sind 
die Hirsche aneinander. Mit gesenktem Ge­
weih umeinander herumgehend, tasten sie 
sich erst einmal ab, um dann zusammen zu 
pi allen. Jetzt geht ein Gedränge und Ge­
schiebe los, bei dem jeder alle Kraft einsetzt, 
um den anderen zum Weichen zu bringen und 
ihm in die Flanke zu kommen. Aber bei der 
ersten Runde gibt keiner nach, und nach 
einer Weile lassen sie voneinander ab. Mit 
fliegenden Flanken und heraushängendem 
Lecker und keuchend stehen sie sich mit 
böse funkelnden Lichtern gegenüber. Dann 
wieder ein Zusammenprall, und jetzt knickt 
der Kronenhirsch hinten ein und muß wen­
den. Der andere kommt ihm zwai nicht mit 
seinen Dolchen in die Flanke, dazu war die 
Wendung zu schnell, er muß aber das Feld 
räumen. Einen wilden Kampfruf schickte 
ihm der Achter nach. 

Eigentlich wollte ich an diesem Morgen 
nur beobachten und mich am Walde in 
seiner Herbstespracht und an den schreien­
den Hirschen freuen. Dieses ist aber ein 
alter, lange gesuchter Abschußhirsch, und 
wie gefährlich er mit seiner Kraft ist, hat 
ja eben der Sieg über den Platzhirsch ge­
zeigt. Er kann von Glück sagen, daß er 
durch seinen schnellen Rückzug noch den 
Dolchenden entging. Als der Achter sich 
stolz nach seiner Siegesbeute, dem Schmal­
tier, umäugt, schieße ich, und nach einer 
hochaufbäumenden Flucht stürmt der Hirsch 
davon und bricht noch vor dem deckenden 
Jungwuchs verendet zusammen. 

Dieses Mal mischt sich kein Bedauern in , 
die Freude, als wir an den Hirsch heran- ' 
treten, und noch einmal genießen wir alles 
Erlebte nach und dieses herrliche Herbst­
bild: der dunkle Hirsch vor dem leuchten­
den Gold der jungen Weißbuchen, rundher­
um das Bunt des Herbstwaldes und darüber 
der strahlend blaue Himmel. Andacht und 
Dankbarkeit für dieses Erleben erfüllt das 
Herz und die Gewißheit, daß es für uns 
nichts Schöneres geben kann, als dieses 

Dr. h. c Jakob Peters 
Zur 50. Wiederkehr der Uebernahme 

der Geschäftsführung der Ostpreußischen 
Holländer Herdbuchgesellschaft 

Im Jahre 1873 als Sproß einer alten friesi­
schen Marschbauernfamilie der schleswig-
holsteinischen Westküste geboren, hatte 
Jakob Peters von Geburt aus die besten 
Voraussetzungen für seine spätere Lauf­
bahn. Mit dem Diplom- und Tierzucht­
inspektorexamen der Landwirtschaftlichen 
Hochschule Bonn-Poppelsdorf übernahm er 
am 1. Oktober 1900 die Geschäftsführung 
der Königsberger HerdbuchgeseHschaft. In 
den folgenden 39 Jahren fand ein arbeits­
reiches, von großen inneren und äußeren 
Erfolgen gekröntes Leben seine Erfüllung. 

als sein schwarzer Gegner, aber auf dem 
Haupt nur ein Achtergeweih, allerdings auch Land im Osten, das wir Heimat nennen 
lang und stark und mit gefährlichen Dol- durften. 

Im Pirschwagen 
durch den herbstlichen Wald 

A u f n . : K l e l - M a k o h l e n 

Dr. Jakob Peters 
Schon früh hatte Peters erkannt, daß zur 

Förderung der Zucht eine straffe Organi­
sation gehört. Neuzeitliche Gestaltung der 
Herdbuchführung, Milchleistungsprüfungen 
und Zuchtviehversteigerungen sind organi­
satorische Maßnahmen, die unter seiner Lei­
tung eine gewaltige Ausdehnung erfahren 
haben. Schließlich zur Selbstverständlichkeit 
geworden, waren diese Dinge doch nodi 
mehr oder weniger Neuland, bevor 6ie von 
Peters in Angriff genommen und vorbildlich 
ausgebaut wurden. Auch sonst hat Peters 
seine Kenntnisse und reichen Erfahrungen 
der gesamten deutschen Rinderzucht nutzbar 
gemacht. In allen großen Organisationen, 
die sich mit der Förderung der Rinderzucht 
befaßten, war auch Dr. Peters vertreten. Es 
war ihm eine Selbstverständlichkeit, seine 
Arbeit alljährlich auf den DLG-Schauen der 
offenen Kritik berufener Sachverständiger 
zu unterstellen. Der hohe Wert seiner 
schöpferischen Arbeit hat vollste Anerken­
nung und Achtung in allen Teilen des Rei­
ches gefunden. Auch an öffentlichen Ehrun­
gen hat es nicht qefehlt. Im Juni 1925 wurde 
Peters von der Landwirtschaftlichen Hoch­
schule Bonn-Poppelsdorf zum Ehrendoktor 
ernannt. 

Am 1. April 1939 übergab Peters die Ge­
schäftsführung der Herdbuchgesellschaft sei-
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nem bisherigen Mitarbeiter Dr. Schumann. 
Während seines Wirkens hat sich die Mit­
gliederzahl von 194 im Jahre 1900 auf 4731 
im Jahre 1939 erhöht. Die Anzahl der einge­
tragenen Herdbuchtiere stieg von 1545 im 
Jahre 1903 auf 106 886 im Jahre 1939. Die 
Ostpreußische Herdbuchgesellschaft ernannte 
Dr. Peters zu ihrem ersten Ehrenmitglied 
und stiftete den Jakob-Peters-Preis. DieseT 
wurde von nun ab jedes Jahr für die beste 
züchterische Leistung vergeben. 

Nach 39jähriger Arbeit im Dienste der 
ostpreußischen Rinderzucht zog es Peters 
wieder in seine alte Heimat an der Nord­

seeküste. In Anerkennung dessen, was 
Peters für die ostpreußische Zucht bedeutete, 
hatten ihm die Landwirte seiner Wahl­
heimat in Garding ein Haus gebaut. Hier 
konnte e i in Ruhe seinen Lebensabend be­
schließen und auf den Marschen seines 
väterlichen Hofes 6ich am Vieh erfreuen und 
.Ossen kniepen". 

Am 18. Dezember 1944 schloß Dr. Jakob 
Peters die Augen. Man kann Gott nur dank­
bar sein, daß der Baumeister eines großen 
Werkes die Vernichtung seiner Lebensarbeit 
nicht mitzuerleben brauchte. Weiter aber 

lebt das Andenken, das ihm in Verehrung 
und Dankbarkeit die ostpreußischen Züchter 
bewahren. Selbst dann, wenn auch die letz­
ten seiner Zeitgenossen nicht mehr unter den 
Lebenden weilen, werden in der Geschichte 
der Landwirtschaft Ostpreußens und der 
deutschen Rinderzucht unvergessen bleiben 
die Ostpreußische Holländer Herdbuchge­
sellschaft und ihr Jakob Peters. 

U e b e r d i e L e i s t u n g e n d e r o s t p r e u ß i s c h e n R i n ­
d e r z u c h t b e r i c h t e t e n w i r bere i t s i n d e r v o r i g e n 
N u m m e r unseres B l a t t e s . 

Osipreußische Gedenktage im Oktober 
Der Oktober bringt u. a. folgende ostpreu­

ßische Gedenktage: 
1. 10. 1549 J o h . B r i s m a n n in Königs­

berg gest. (geb. 1488, Berater des Bischofs 
G. • . Polenz. B. hält 1523 im Königsberger 
Dom die erste evangelische Predigt). — 2.10. 
1821 J o h . F r i e d r. G o t t l i e b L e h ­
m a n n in Königsberg gest. (geb. 1763, Prof., 
Hauptbegründer des 1808 gestifteten .Tu­
gendbundes). — 2. 10. 1847 H i n d e n b u r g 
in Posen geb. (gest. 7. 8. 1934 auf Neudeck). 
— 3. 10. 1809 J o h . D a n . v B r o s c o w i u s 
in Königsberg gest. (geb um 1745 in Ruß, Kr. 
Heydekrug. Präsident der Kammern in 
Bromberg, 1802 in Plock. 1807 in Gumbinnen. 
Hier Durchführung der Steinschen Reformen. 
Er bessert die Lage der Bauern). — 4. 10. 1846 
T h e od. L u d w . C l . K r o h n e geb. (Eh­
renbürger von Königsberg. Verdienste um 
den Stadthallenbau, den Ausbau des Schloß­
teichufers, die Gründung der Handelshoch­
schule, um die Anlagen von Amalienau bis 
zum Hammerteich. Er rettet das Juditter 
Wäldchen — Theodor-Krohne-Wäldchen. — 
K. starb 1925 in Königsberg). — 6. 10. 1341 
D i e t r i c h B u r g g r a f v. A l t e n b u r g 
in Thorn gest. (geb. ?, 1320—28 Komtur von 
RagnH, Litauerreisen, Burgenbau längs der 
Memel, 1328—30 Komtur von Balga, gründet 
Bartenstein, 1330 Oberster Marschall, 1335 
bis 41 Hochmeister. Dorfsiedlungen. Er grün­
det 1338 Schweiz und 1341 Lauenburg i . Po. 
In der St. Annenkapelle der Marienburg be­
graben). — 6. 10. 1784 J o h . G o t t l i e b 
B e h n t s c h geb. (1822 Pfarrer in Barten­
steini 1836 erscheint 6eine Geschichte der 
Stadt and des Kirchspiels; gest. 1838 in Bar­
tenstein). — 7. 10. 1843 H e i n i . K o n r a d 
G A d e l t e in Königsberg geb. (begründet 
dort die Zellstoffabrik; gest. 1912 in Königs­
berg). — 13. 10. 1774 J o h. W i 1 h. v. K r a u -
s e n e c k geb. (1829 Chef des Generalstabes, 
baut Befestigungen in Königsberg, „v. Krau­
seneck-Bastion" (Hufen) und „v. Krauseneck-
Fronten" (vom Oberteich bis zum Pregel); 
1850 gest.). — 14. 10. 1921 E u g e n D o m -
b r o w e k i in Braunsberg gest. (geb. 1853 in 
Königsberg, Hauptbegründer des ermländi-
schen Museums; wertvolle Arbeiten zur Ge­
schichte des Ermlandea und besonders der 
Stadt Braunsberg). — 17. 10. 1887 G u s t . 
R o b . K i r c h h o f f gest. (geb. 1824 in Kö­
nigsberg; Prof. Er gehörte zu den bedeu­
tendsten Physikern; u. a. Kirchhoffsches Ge­
setz der Stromverzweigungen, Untersuchung 
des Sonnenspektrums sowie der Spektren 
der chemischen Elemente). — 18. 10. 1858 
F r i e d r i c h H a n s L u l l i e s in Missisch­
ken, Kr. Goldap, geb (verdienstvoller Geo­
graph am Wilhelmsgymnasium und an der 
Handelshochschule; gest. 1935 in Königs­
berg). — 19. 10. 1392 K u n o v. L i e b e n -
s t e y n gest. (geb. um 1340, 1379—83 Kom­
tur von Osterode, 1383—87 Großkomtur; Ein­
fluß rheinischer Kunst auf Preußen). — 19. 10. 
175« M i c h . G o t t l i e b F u c h s in Elbing 
geb. (Arbeiten zur Geschichte, besonders der 
Hendelsgeschichte Elbings; 1835 dort gest.). 

—20. 10. 1802 J a k . A l o y s L i l i e n t h a l 
in Braunsberg geb. (der Nestor der neueren 
ermländischen Geschichtsschreibung; gest. 
1875 in Rößel). — 20. 10. 1927 G e o r g A n ­
t o n L u d w i g v. B e l o w gest. (geb. 1858 
dn Königsberg, Prof., bedeutsame Arbeiten 
zur politischen und Verfassungsgeschichte). 
— 20. 10. 1734 M a t t h i a s C h r i s t i a n v. 
B r e d o w gest. (geb. 1685; 1724 Präsident 
der Gumbinner Kammer. Er hat hervorragen­
den Anteil an dem „Retablissement" des 
nordöstlichen Ostpreußen, Salzburgerkoloni­
sation). — 22. 10. 1865 M a x B i e r f r e u n d 
geb. (Arzt. Durch se ;n mutiges Auftreten 
gegenüber Rennenkampf bewahrt er 1914 
als Gouverneur von Insterburg die Stadt vor 
größeren Schäden). — 23. 10. 1550 T i e d e -
m a n n B a r t h o l o m ä u s G i e 6 e in 
Heilsberg gest. (geb. 1480 in Danzig. 1549—50 
Bischof von Ermland, Staatsmann und be­
deutender Vertreter des Humanismus in 
Preußen. Als Koppernikus' Freund veran­
laßt er diesen zur Veröffentlichung seines. 
Hauptwerks über das heliozentrische Sy­
stem). — 23. 10. 1808 M a r t i n G e r ß in 
Kowalken, Ostpr., geb. (Rektor in Stürlack. 
Grundlegende Arbeiten über die Philip-
ponen. Durch seine Schriften in masurischer 
Sprache erzieht er die Bevölkerung zum 
preußischen Staatsgedanken; gest. 1895 in 
Lotzen). — 23.10.1927 K a r l F r i d o l f 
C a r l e o n in Elbing gest. (geb. 1870 in 
Schweden. Leiter der Schichauwerften in 
Danzig und Elbing. In seiner Zeit Linien­
schiff- und Kreuzerbauten für die deutsche 
Marine, sowie Dampfer für den Norddeut­
schen Lloyd, die Hapag und die White Star 
Line). — 26. 10. 1473 F r i e d r i c h , H e r ­
z o g v o n S a c h s e n geb. (1498—1510 
Hochmeister. Er macht durch seine Stellung 
im Reich den Deutschen Orden wieder zu 
einem Faktor der damaligen Politik. 1510 
in Rorhlitz, Sa., gest.). — 26. 10. 1832 C h r i ­
s t i a n K l a p p geb. (begründet die großen 

Wohlfahrtsanstalten in Rastenburg-Carlshofi 
gest. 1905 in Zoppot). — 27. 10. 1575 J o h . 
L u t h e r in Königsberg gest. (geb. 1526 in 
Wittenberg; der älteste Sohn des Reforma­
tors). — 27. 10. 1929 A u g u 6 t L e t t a u in 
Insterburg gest. (geb. 1859 in Gerwischkeh-
men, Kr. Gumbinnen, Lehrer Erforschung der 
ostpreußischen Flora). — 29. 10. 1797 K a r l 
G o t t f r i e d C r e u t z w i e s e r in Pr. 
Holland geb. (Arzt, Dichter und Geschichts­
schreiber Pr. Hollands; gest. 1861 in Alt-Doll-
städt). — 30. 10. 1660 A l b r e c h t K o n ­
r a d G r a f F i n c k v. F i n c k e n s t e i n in 
Saberau, Ostpr, geb. (1731 Generalfeldmar­
schall. Er baut 1716—20 das Schloß Fincken­
stein. Seinem Besitz gab Friedrich Wilhelm L 
den Namen Finckenstein. F. starb 1735). — 
31. 10. 1485 J o h . D a n f . s c u s in Danzig 
geb. (1515 in Wien zum Dichter gekrönt und 
von Kaiser Max zum Ritter geschlagen, in 
diplomatischer Mission in Süd- und West­
europa. Humanist. 1537—48 Bischof von Erm­
land; gest. 27. 10. 1548 in Heilsberg). — 31. 
10. 1599 A n d r e a s B a t h o r y bei Karls­
burg/Siebenbürgen gest. (geb. um 1560, Kar­
dinal, 1589—99 Bischof von Ermland). — 31. 
10. 1815 F r i t z v o n F a r e n h e i d in An-
gerapp geb. (Aus Begeisterung für die grie­
chische Kunst baut er auf seinem Besitz das 
Beynuhner Schloß und füllt dieses sowie den 
großen Park mit Abgüssen antiker Statuen: 
.v. Farenheidsche Kunstschöpfung Beynuh-
nen" mit 10 000 Morgen Waldgut. F. stirbt 
dort 1888). — 31. 10. 1844 C o n s t a n z B e r ­
ne k e r in Darkehmen geb. (musikalisches 
Wunderkind, Komponist. Seit 1872 als Musik­
direktor und Universitätslehrer in Königs­
berg. Bedeutender Einfluß auf das Musik­
leben der Stadt; dort 1906 gest.). — ? Okt. 
1447 L u k a s W a t z e n r o d e in Thorn 
geb. (1489—1512 Bischof von Ermland, Oheim 
des Nik. Kopperniku6; im Gegensatz zum 
Orden. 1509 Plan einer Elbinger Universität, 
gest. 1512 in Thorn. Dr. Kirrinnis. 

Osipreußische Kunstdenkmäler 
Ein Band des „Handbuches der deutschen Kunstdenkmäler": „Ordensland Ostpreußen" 

M i t t e des v o r i g e n J a h r e s w u r d e i n T ü b i n g e n 
z u r W i e d e r h e r s t e l l u n g d e r d e u t s c h e n w i s s e n ­
schaf t l i chen L i t e r a t u r a ls S e l b s t h i l f e g e m e i n ­
schaft , d i e s t a t u t e n g e m ä ß g e w l n n l o s arbe i t e t , 
d i e Wis senschaf t l i che B u c h g e m e i n s c h a f t e. V . 
( T ü b i n g e n , S c h a f f h a u s e n s t r . 3) g e g r ü n d e t . A l s 
g r o ß e S u b s k r i p t i o n s g e m e i n s c h a f t w i r d sie d a s 
z e r s t ö r t e u n d aus w i r t s c h a f t l i c h e n G r ü n d e n a u f 
n o r m a l e m W e g e z u e r s c h w i n g l i c h e n P r e i s e n 
n i c h t w i e d e r h e r z u s t e l l e n d e wis senschaf t l i che 
S c h r i f t t u m i h r e n M i t g l i e d e r n z u u n g e f ä h r d e m 
h a l b e n L a d e n p r e i s l i e f e r n . J e d e r ge i s t ig I n t e r ­
ess ierte k a n n M i t g l i e d w e r d e n . A u f r u f u n d 
P r o s p e k t k ö n n e n a n g e f o r d e r t w e r d e n . 

F ü r uns O s t p r e u ß e n hat d iese B u c h g e m e i n ­
schaft n o c h i n s o f e r n besonderes Interesse, a ls 
d o r t e i n B a n d des b e r ü h m t e n D e h i o - G a l l e s c h e n 
„ H a n d b u c h e s d e r d e u t s c h e n K u n s t , 
d e n k m ä l e r " m i t d e m U n t e r t i t e l „ O r -
d e-n s l a n d P r e u ß e n " e r s c h e i n e n so l l . P r o ­
fessor G a l l hat te u n m i t t e l b a r v o r d e m Z u s a m ­
m e n b r u c h das G e b i e t des O r d e n s l a n d e s P r e u * 
ß e n n e u bere i s t u n d i n s e i n e n K u n s t d e n k ­
m ä l e r n v ö l l i g n e u a u f g e n o m m e n . D e r B a n d 
„ O r d e n s l a n d P r e u ß e n " w u r d e a u c h n o c h gesetzt , 

d e r Sa tz w u r d e a b e r d u r c h K r i e g s e i n w i r k u n g 
v e r n i c h t e t . E s e x i s t i e r t l e d i g l i c h e i n K o r r e k t u r ­
a b z u g ; e r ist d i e e i n z i g e F a s s u n g dieses B u c h e s . 
E s Hegt n u n v i e l d a r a n , d a ß dieses B u c h n i c h t 
a u c h n o c h g a n z v e r l o r e n geht , i m G e g e n t e i l , 
d i e K u l t u r - u n d K u n s t l e i s t u n g i n P r e u ß e n m u B 
g e r a d e jetzt d e u t l i c h herausges te l l t w e r d e n . 
N i c h t n u r , u m b e i u n s V e r t r i e b e n e n e i n e s i chere 
E r i n n e r u n g z u f u n d l e r e n , n i c h t n u r , d a m i t s ie 
In d e r d e u t s c h e n K u n s t g e s c h i c h t e fest v e r ­
a n k e r t b l e ib t , s o n d e r n a u c h u m d e r e u r o ­
p ä i s c h e n W e l t z u z e i g e n , we lche L e i s t u n g e n i n 
u n s e r e r H e i m a t v o l l b r a c h t w o r d e n s i n d . 

D a s W e r k , das v ö l l i g n e u gesetzt w e r d e n 
m u ß , k a n n a b e r n u r d a n n z u e i n e m a n n e h m ­
b a r e n P r e i s h e r a u s g e b r a c h t w e r d e n , w e n n d i e 
n ö t i g e Z a h l v o n S u b s k r i p t i o n e n z u s t a n d e 
k o m m e n w i r d . 

B e i d e r W i s s e n s c h a f t l i c h e n B u c h g e m e i n s c h a f t 
h a n d e l t es s i ch n i ch t , das sei n o c h m a l s be tont , 
u m e i n g e w e r b l i c h e s U n t e r n e h m e n , s o n d e r n 
u m d e n V e r s u c h , G r u n d l a g e n d e r d e u t s c h e n 
K u l t u r d u r c h e i n e n Z u s a m m e n s c h l u ß a l l e r i n 
F r a g e k o m m e n d e n P e r s o n e n u n d K r e i s e z a 
r e t t e n . 
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Ihre glücklichen Folgen für ein ostpreußisches Mädel 
Christel war die einzige Tochter einer ost­

preußischen Bauernfamilie, ihre Heimat jener 
Teil der Rominter Heide, der von den Wel­
len des Goldaper Sees bespült wird. In 
Jarkenthal, einem kle :nen Dörfchen am 
Rande der großen Heide, Wurde sie geboren. 
In den weiten Wäldern, auf den Feldern und 
manchmal auch auf dem nahen See verbrachte 
sie eine sorglose Kinderzeit. In der „Gol­
daper Zeitung" in Goldap lernte sie Buch­
haltung und Verlagsbetrieb. Kaum 19 Jahre 
alt, erhielt sie einen verantwortungsvollen 
Posten zur selbständigen Leitung. Der Krieg 

als Soldat des Grenzschutzes im Kanton 
Graubünden während des Krieges 

spielte sich damals weit von Ostpreußens 
Grenzen ab. 

Sommer 1944 Die militärische Situation 
hatte sich katastrophal verschlechtert. Tag 
und Nacht dröhnte der Geschützdonner von 
der sich nähernden Front über die friedliche 
Landschaft Ostpreußens Schon verstopften 
Trecks von Volksdeutschen aus Litauen die 
Landstraßen. Eine große Unruhe bemächtigte 
sich der Bevölkerung. Trotzdem wollte man 
an führenden Stellen nicht zugeben, daß Ost­
preußen schon verloren war. Dann kamen 
die grauenvollen Stunden jenes Oktober­
tages 1944, als russische Panzer in den Ostteil 
der Rominter Heide einbrachen. Mit Ent­
setzen hörte die Bevölkerung diesseits der 

Heide M G - und Geschützfeuer in nächster 
Nähe. Erat am Abend dieses Tages, bei strö­
mendem Regen und tiefster Finsternis, läute­
ten die Sturmglocken und wurde die offizielle 
Räumung des Stadt- und Landkreises Goldap 
von der Zivilbevölkerung angeordnet. 
Nichts, aber auch gar nichts hätte die Bevöl­
kerung von ihrem Hab und Gut mitnehmen 
können, wenn nicht jeder in dumpfer Vor­
ahnung der Geschehnisse den Wagen bereits 
gepackt hätte. Innerhalb von wenigen Stun­
den mußten Goldap, Jarkenthal und alle 
übrigen Dörfer längs der Heide geräumt 
werden. Auch Christels Eltern gehörten zu 
der Masse der heimatlos und bettelarm ge­
wordenen Grenzbevölkerung, die man knapp 
hundert Kilometer weiter westwärts not­
dürftig unterbrachte. 

"Wenige Monate später folgten im Januar 
und Februar 1945 die grauenvollen Wochen 
der zweiten Flucht bei Schnee und Kälte. 

Heimatliches zum Kopfzerbrechen 

. . . und sie 
als seine Frau, von ihm geknipst auf einer 

Brücke in Luzern 

S i l b e n r ä t s e l . 
Aus den folgenden Silben sind 28 Worte 

zu bilden. Die Anfangs- und Endbuchstaben 
iesen wir von oben nach unten. Sie nennen 
ein ostpreußisches Sprichwort. 

Die Silben: 
a — al — bar — bee — bing — brechts — 
bruch — che — chri — de — dens — dorn 
— dorf — dupp — e — ei — eis — el — el 
— ern — fe — fluß — ga — ge! — geln — 
gen — heim — in — keh — korb —• kro 
— deucht — markt — mel — min — mon 
— ne— neh — ner — neu — nit — or — 
platz — pog — rag — re — re — rei — 
ri — ro — ro — rohr — rung — schloß — 
schloß — schrap — schrei — se — se — 
sei — stor — Strand — ta — te— te — 
te — t o p — teich — torf — tra — trag — 
türm — ut — vo. 

Die Worte: 
1. Wie riefen wir zu Hause den kleinen 

Erich? 
2. Wie heißt ein schönes Fischerdorf am 

Kurischen Haff? 
3. Wo sind die schönsten Dünen? 
4. Wo brachten die Pferde gutes Geld? 
5. Einer der Flüsse, die ins Frische Haff 

mündeten. 
6. Wie nannten unsere Kinder die Stachel­

beere? 
7. Welches Handwerk trieb man in Ca,-

dienen und Lasdehnen? 
8. Welchen Wintersport gab es auf 

unseren Seen? 
9. Einen Quellfluß des Pregels. 
10. Wie hießen bei uns die Frösche? 
11. Welcher Fluß rrießt an Trakebnen 

vcrbei? 
12. Was hing in jedem Bauern- und Guts­

hause? 
13. Das Letzte, was wir aus Topf oder 

Teller kratzen. 
14. Ein Platz in der Mitte von Königsberg. 
15. Worin setzten 6ich die Badegäste in 

Cranz? 
16. Was hörte man oft in der Vogel­

warte? 
17. Was für ein großer Bau 

vielen unserer Städte? 
18. Ein Ort im Danziger Land. 

stand in 

19. Was lag wohl im Nest auf unserem 
Dach? Klein und weiß? 

20. Was stand in Pillau, Brüsterort und 
Memel? 

21. Einen Stadtteil von Königsberg. 
22. Welche Tiere gab es in Deutschland 

nur bei uns? 
23. Welchen Vogel besingen wir mit dem 

Reim auf „Ohrbommel"? 
24. Wekhes Dorf trägt den Namen des 

ersten Preußenherzogs? 
25. Eine Stadt im Baltikum. 
26. Wo arbeitete man auf unseren Mooren? 
27. Welche Pferde sind die schönsten? 
28. Ein bekanntes Städtchen an der Memel. 

A u s f U l i r ä t s e l 
B E R O O O O O O Heimatlicher Schmuck 
O B E R O O O O O Baum voll roter 

„Quitschen' 
O O B E R O O O O Königsbergs Universität 
O O O B E R O O O Häuser für Wandersieute 
O O O O B E R O O Vorräte im Freien 
O O O O O B E R O Bekanntes Ordensschloß 
O O O O O O B E R Heute bekannter Ost­

preuße 
Von jedem der sieben Worte sind sechs 

Buchstaben zu ergänzen. Nimm dazu fol­
gende Buchstaben: 
A — A — C — C — E — E — E — E — E — E — 
E — E — E — G — G — G — H — H — H — H 
H — I — I — I — I — L — L — N — N — N — 
N — O— R —R — R — S —S —S —S —St 
— T —T. 

Zum Kopfzerbrechen. 
Es fließt mit „ei" ins Kurische Haff hinein. 
Es baute mit „o" der Orden aus rotem Stein. 
Es hat mit „a" so selten beim Tanze die Wahl. 
Es wächst dir mit „u" an jeder Hand einmal. 
Und kannst du das Letzte auf Platt aus­

sprechen, 
brauchst du dir nicht mehr den Kopf zu zer­

brechen. 

Große und kleine Welt. 
In 3 Buchstaben schaute Kopernikus. 
Ein „e" häng an, und daheim fließt ein Fluß. 
Noch ein „e" dazu, und — zum Hof zu 

finden — 
fuhrst du entlang zwischen Eichen und Linden. 

Auflösung in der nächsten Nummer. 
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Christels Vater starb in Rößel, wo er er­
krankt war; sie hatte ihn nicht mehr gesehen. 
Auf dieser zweiten Flucht erfroren Christels 
Mutter die Füße. In der Panik, die auf den 
verstopften Todesstraßen zur Weichsel und 
zur Ostseeküste herrschte, verlor Christel 
ihre Mutter. Später, als das Schicksal sie nach 
furchtbaren Erlebnissen auf dem Eise des 
Haffs in ein Dorf in Holstein verschlagen 
hatte, erfuhr sie, daß ihre Mutter an den Fol­
gen der Strapazen in einem Hamburger 
Krankenhaus gestorben war. Sie hatte, wie 
Bekannte berichteten, mit eiserner Willens­
kraft 6ich weitergeschleppt, um ihre Tochter 
wiederzufinden. Man zeigte Christel das 
Grab, gab ihr den Totenschein, die letzten 
Reste der kümmerlichen Habe und einige 
Erinnerungsstücke. 

Ein Bekannter verschaffte Christel in Ein­
beck eine Stellung. Hier wandte 6ich auch 

ihr Schicksal. Sie wurde mit einer Schrift­
stellerin bekannt, die für ausländische Zei­
tungen gerade das Thema „Wie denken 
junge deutsche Mädel über die Zukunft?" in 
Arbeit hatte. Ungezwungen sagte Christel 
ihre Meinung dazu, man kam auch aufs Hei­
raten und die Auffassung von der Ehe zu 
sprechen. So geschah es, daß im Jahre 1947 
in der Schweizer Zeitung „Die Nation" in 
einer großen Betrachtung diese Fragen be­
handelt und auch Christels Ansichten — unter 
einem Decknamen — wiedergegeben wur­
den. Ein Angestelltei m Zürich las ih der 
Zeitung den Artikel und war von den An­
schauungen dieses ihm völlig unbekannten 
deutschen Mädchens so begeistert, daß er sie 
unbedingt kennen lernen wollte. Er scheute 
keine Mühe, ihren Namen und ihre Adresse 
zu erfahren, und er bat dann um Briefwechsel. 

Christel sah keinen Grund, diese Bitte abzu­
schlagen, und so gingen bald jede Woche 
Briefe zwischen der Schweiz und Einbeck. 
Aus dem Briefwechsel wurde Freundschaft, 
und aus der Freundschaft gestaltete sich eine 
wachsende Zuneigung, obschon sich beide 
bis dahin nur von Bildern her kannten. Eines 
Tages stand der Schweizer in Einbeck vor 
Christels Tür . . . 

Ein halbes Jahr später, nach Erledigung 
aller Formalitäten, fuhr Christel nach Zürich, 
wo die Trauung stattfand. Heute wandert sie 
am Arm ihres Mannes durch die lichterfüll­
ten Straßen von Zürich. Glücklich wie einst 
in den Tagen, an denen sie als Mädchen mit 
wehenden Zöpfen durch die Felder und 
Wälder ihrer verlorenen Heimat tollte. 

Almut Lammert. 

Aus den ostpreußischen Heimaikreisen 
Termine der nächsten Kreistreffen 
7. O k t o b e r : K r e i s P r . H o l l a n d i n H a n n o v e r , 

F a s a n e n k r u g . 
8. O k t o b e r : T r e f f e n d e r E r m l ä n d e r i n H a m ­

b u r g - N i e n s t e d t e n , E l b s c h l o ß - B r a u e r e i . 
22. O k t o b e r : K i e i s E l c h n i e d e r u n g i n H a m b u r g -

A l t o n a . „ E l b s c h l u c h t " . 
S. N o v e m b e r : K r e i s T r e u b u r g i n O l d e n b u r g 

(Oldbg. ) , „ M e i s t e r k l a u s e " , H e i l i g e n g e i s t s t r . 5. 

Ermländertreffen in Hamburg 
Z u m d i e s j ä h r i g e n t r a d i t i o n e l l e n H e i m a t f e s t 

d e r E r m l ä n d e r , das a m S o n n t a g , d e m 8. O k t o ­
b e r , i n d e r E l b s c h l o ß b r a u e r e i , H a m b u r g - N i e n -
s t a d t e n , stattf indet , s i n d a l le E r m l ä n d e r h e r z ­
l i c h e i n g e l a d e n . D a s T r e f f e n b e g i n n t u m 15.30 
U h r . I h r w e i d e t a u f diese A n k ü n d i g u n g s c h o n 
g e w a r t e t h a b e n u n d sol l t n i ch t e n t t ä u s c h t w e r ­
d e n . W i r w o l l e n w i e d e r i n e i n e r g r o ß e n e r m -
l ä n d i s c h e n F a m i l i e b e i U n t e r h a l t u n g , T a n z u n d 
S p i e l w i r k l i c h f r o h w e r d e n . K o m m t al le , ob 
S i t o d e r j u n g , u n d sagt es e u r e n B e k a n n t e n ! 

H . S c h m i d t . 

Treuburg 
A m S o n n t a g , d e n 5. N o v e m b e r , f i n d e t t n 

O l d e n b u r g ( O l d e n b u r g ) i m G a s t h a u s „ M e i s t e r -
Rlause", H e i l i g e n g e i s t s t r a ß e 5, T e l . 2637, e i n 
T r e f f e n d e r E i n w o h n e r des K r e i s e s T r e u b u r g 
Statt, u n d z w a r a b 9 U h r . D e r U n k o s t e n b e i t r a g 
b e t r ä g t 0,75 D M ; es w i r d e i n e in faches M i t t a g ­
e s s e n z u m P r e i s e v o n D M 1,— geboten . B e s o n ­
d e r e E i n l a d u n g e n e r g e h e n n i c h t . A n m e l d u n g e n 
u n t e r A n g a b e d e r Z a h l d e r T e i l n e h m e r , a u c h 
a m M i t t a g e s s e n , m ö g l i c h s t sofort a n d e n U n t e r ­
z e i c h n e t e n e r b e t e n , s p ä t e s t e n s b is z u m 15. O k ­
t o b e r . E s w i r d a u f d i e M ö g l i c h k e i t d e r v e r ­
b i l l i g t e n F a h r k a r t e n h i n g e w i e s e n , b e s o n d e r s 
a u c h a u f S o n n t a g s r ü c k f a h r k a r t e n . — A l b r e c h t 
C z y g a n , K r e i s v e r t r e t e r v o n T r e u b u r g , (23) 
O l d e n b u r g (Oldb) , H o c h h a u s e r S t r a ß e 10. 

Bartenstein 
V e r s c h i e d e n e n A n f r a g e n , w a n n w i e d e r e i n 

K r e i s t r e f f e n s ta t t f indet , d a r f i ch a n t w o r t e n : 
B e i m le tz ten K r e i s t r e f f e n ge l egent l i ch d e r O s t ­
d e u t s c h e n W o c h e a m 14. M a i i n H a m b u r g 
w u r d e e i n zwei tes T r e f f e n f ü r dieses J a h r n i c h t 
g e w ü n s c h t . Ich h a b e b e i U e b e r n a h m e d e r 
K r e i s v e r t r e t e r g e s c h ä f t e k e i n e n K a s s e n s t a n d 
ü b e r n e h m e n k ö n n e n u n d a u c h b e i d e m le tz ten 
T r e f f e n k e i n e n U n k o s t e n b e t r a g e r h o b e n . E s ist 
a l so k e i n G e l d v o r h a n d e n , a b e r z u a l l e n V o r ­
b e r e i t u n g e n g e h ö r t e b e n G e l d . D i e S t a d t S c h i p ­
p e n b e l l , m e i n e l i ebe A r b e i t s s t ä t t e , d e r ich schon 
a l s B ü r g e r m e i s t e r seit d e m ers t en W e l t k r i e g e 
d i e n e n d u r f t e , k a n n i m J a h r e 1951 a u f e i n 
6 0 0 j ä h r i g e s J u b i l ä u m " z u r ü c k b l i c k e n . Ich w e r d e 
d a h e r f ü r m e i n e S c h i p p e n b e l l e r m e h r e r e Z u ­
s a m m e n k ü n f t e a r r a n g i e r e n , d i e i n H a m b u r g 
u n d H a n n o v e r , v i e l l e i c h t auch i m S ü d e n (Stutt ­
gar t? ) s t a t t f i n d e n so l l en . E s d ü r f t e z w e c k ­
m ä ß i g se in , d a m i t a u c h K r e i s t r e f f e n z u v e r ­
b i n d e n . Rechtze i t i ge B e n a c h r i c h t i g u n g e n w e r ­
d e n i m „ O s t p r e u ß e n b l a t t " e r f o l g e n . — B e i 
e i n e r A b w i c k e l u n g s s t e l l e i n E e r l i n s i n d d i e 
E l p e n s a c h e n des e h e m a l i g e n W e h r m a c h t s a n g e ­
h ö r i g e n F r a n z G e s s a t (h) o d e r G e s s a r t , 
g e b o r e n a m 27. 12. 02 i n L u i s e n b e r g , K r e i s 
B a r t e n s t e i n e i n g e g a n g e n . A n g e h ö r i g e w o l l e n 
Eich pn m i c h w e n d e n . — Z e i ß . K r e i s v e r t r e t e r , 
B a v t e n s t e i n , (20a) W e s t e r c e l l e , G a r t e n s t r a ß e 6. 

Lotzen 
D a s T r e f f e n d e r W i d m i n n e r . A m 4. A u g u s t 

f a n d i n der . .E lbsch lucht" i n A l t o n a das T r e f f e n 
d e r W i d m i n n e r i m R a h m e n des L ö t z e n e r K r e i s ­
t r e f f e n s statt . D u r c h e i n M i ß v e r s t ä n d n i s w a r 
d e r E e g i n n a u f 14 U h r festgesetzt w o r d e n , so 
fiaß a m V o r m i t t a g n u r e t w a 200 T e i l n e h m e r a n ­

w e s e n d w a r e n . A b e r a m N a c h m i t t a g f ü l l t e n s ich 
d i e R ä u m e , u n d es w a r w i e d e r das e r s c h ü t ­
t e r n d e B i l d , das w i r b e i u n s e r e n T r e f f e n i m m e r 
u n d i m m e r w i e d e r m i t i n n i g s t e r T e i l n a h m e e r ­
l e b e n . Ich g a b d e n J a h r e s b e r i c h t , d e r w i e stets 
m i t g r ö ß t e r A u f m e r k s a m k e i t e n t g e g e n g e n o m ­
m e n w u r d e . U n s e r l i e b e r P f a r r e r M a n t z e h ie l t 
e ine k u r z e G e d e n k a n d a c h t ab , d i e a l l e n u n s e r e n 
L i e b e n g e w i d m e t w a r , d ie n i c h t m e h r b e i u n s 
s i n d . A l l g e m e i n e s Interesse f a n d e n F a m i l i e n -
N a c h r i c h t e n aus d e n e i n z e l n e n G e m e i n d e n . A m 
f o l g e n d e n T a g b e s u c h t e n w i r d a s s t a r k v e r t r e t e n e 
K r e i s t r e f f e n d e r L ö t z e n e r , a u f d e m D r . G i l l e 
s p r a c h . D e n L a n d s l e u t e n i n H a m b u r g a n d i e ser 
S te l l e u n s e r e n D a n k f ü r d i e G a s t f r e u n d s c h a f t , 
d i e s ie v i e l e n / u n s e r e r w e i t h e r g e r e i s t e n L a n d s ­
l e u t e n s e l b s t l ö s d a r g e b r a c h t h a b e n . D a s T r e f f e n 
i m k o m m e n d e n J a h r sol l i m J u n i s t a t t f i n d e n . 
W i c h t i g ist, d a ß a l le W i d m i n n e r sich m e i n e 
n e u e A d r e s s e m e r k e n . Ich w o h n e i n I tzehoe 
(Hols te in) , K a i s e r s t r a ß e 19. C u r t D i e s i n g . 

A l s K r e i s v e r t r e t e r des K r e i s e s L o t z e n b e g r ü ß e 
i c h d ie A k t i v i t ä t d e r W i d m i n n e r i m R a h m e n 
u n s e r e r K r e i s a r b e i t a u f das W ä r m s t e u n d d a n k e 
besonders L a n d s m a n n D i e s i n g f ü r se ine auf ­
o p f e r n d e M i t a r b e i t . E s w a r m i r e ine b e s o n d e r e 
F r e u d e , d ie W i d m i n n e r a u f u n s e r e m g r o ß e n 
J a h r e s t r e f f e n b e g r ü ß e n zu k ö n n e n , das m i t e t w a 
2000 B e s u c h e r n u n d d e r F ü l l e s e iner a k t u e l l e n 
A u f k l ä r u n g e n u n d h e i m a t l i c h e n D a r b i e t u n g e n 
e i n e d e r g e l u n g e n s t e n V e r a n s t a l t u n g e n des J a h ­
res w a r . D a d ie E i n h e i t der g e s a m t e n H e i m a t ­
a r b e i t d e r K r e i s ist u n d n u r d ie K r e i s t r e f f e n 
d i e M ö g l i c h k e i t h a b e n , i h r e n V e r a n s t a l t u n g e n 
d e n w ü r d i g e n R a h m e n z u g e b e n , w i r k l i c h b e ­
r u f e n e M ä n n e r z u w i c h t i g e n P r o b l e m e n s p r e ­
chen z u lassen u n d u n w i d e r l e g b a r e B e w e i s e u n ­
seres festen Z u s a m m e n s c h l u s s e s z u se in , v o n 
d e m heute a l les f ü r u n s e r e F o r d e r u n g e n a b ­
h ä n g t , so er sche in t d ie Z u s a m m e n l e g u n g k l e i ­
n e r e r G e m e i n d e t r e f f e n m i t d e n g r o ß e n K r e i s ­
t r e f f e n als gegeben . N a c h d e n g e m a c h t e n E r f a h ­
r u n g e n w i r d a u c h i m n ä c h s t e n J a h r e d e r T e r ­
m i n f ü r dieses g e m e i n s a m e T r e f f e n a m g ü n ­
s t igsten i m A u g u s t l i egen . J e d e Z e r s p l i t t e r u n g 

w ü r d e u n s e r e A r b e i t w i r k u n g s l o s m a c h e n u n d 
d i e A c h t u n g w i e d e r z e r s t ö r e n , d i e w i r uns i n 
d e r O e f f e n t l i c h k e i t e r k ä m p f e n . — W e r n e r 
G u i l l a u m e , K r e i s v e r t r e t e r . 

Das Treffen von Ebenrode 
D a s zwe i t e K r e i s t r e f f e n dieses J a h r e s f a n d 

a m 10. S e p t e m b e r i n H a n n o v e r statt. T r o t z des 
r e g n e r i s c h e n W e t t e r s w a r d e r E e s u c h gut . D a 
d e r g r ö ß t e T e i l d e r E i n w o h n e r unseres H e i m a t ­
kre i se s s ich in N o r d d e u t s c h l a n d bef indet , w a i e n 
i n H a n n o v e r w e n i g e r P e r s o n e n als i n H a m b u r g 
e r s c h i e n e n . A u s R h e i n l a n d - W e s t f a l e n u n d H e s ­
sen h a t t e n s ich v ie le e i n g e f u n d e n , u m alte E e -
k a n n t e z u b e g r ü ß e n . N a c h d e r E r ö f f n u n g d u r c h 
d e n K r e i s v e r t r e t e r s p r a c h H e r r E g b e r t O t t o 
ü b e r d a s R e c h t auf u n s e r e alte H e i m a t . A n ­
s c h l i e ß e n d e r l ä u t e r t e H e r r v o n S p a e t h - M e y k e n 
d ie Z u s a m m e n f a s s u n g a l l er e h e m a l i g e r K r e i s ­
in sas sen z w e c k s Schadens fe s t s t e l lung . E e i d e 
R e d n e r e r n t e t e n g r o ß e n F e i f a l l . 

A u f d i e Z u s a m m e n s t e l l u n g d e r O r t s k a r t e i e n 
d u r c h H e r r n E r i c h K o w n a t z k i , (21a) r e c k u m , 
E e z i r k M ü n s t e r / W e s t f a l e n , N o r d s t r a ß e 39. w i r d 
e r n e u t h i n g e w i e s e n . F e i A n f r a g e n nach A n g e ­
h ö r i g e n unseres H e i m a t k r e i s e s a n H e r r n K o w ­
n a t z k i b i t te R ü c k p o r t o b e i f ü g e n . d e la C h a u x . 

Neidenburg 
Z u r M i t a r b e i t i n der H e i m a t a r b e i t w o l l e n s ich 

L a n d s l e u t e aus f o l g e n d e n G e m e i n d e n m e l d e n : 
B r o d a u , E o r c h e r t s d o r f , G r o ß - K a r l s h o f , G o r r a u , 
H o h e n d o r f , K u r k a u , K n i p r o d e , M a l g a , M a l g a -
o f e n , W u r a w k e n , N e u d o i f , P r z e l l e n k , S e e h a g , 
S k u d a y e n , S k u r p i e n , S t e i n a u , T h a l h ö f e n , G r o ß -
u n d K l e l n - T a u e ' r s e e , T a u t s c h k e n , W a l d b e e k , 
W a n s e n , W i e s e n f e l d , W i l m s d o r f , W i n r i c h s r o d e , 
W a l l e n d o r f . F e r n e r w e r d e n gesucht: O t t o K r o -
k o w s k l , B r o d a u ; R u p i e t t a , U s d a u ; E m i l D a l -
k o w s k i , H o h e n d o r f ; F r i t z K o n k a r t , H o h e n d o r f ; 
E r i c h M a r r e k , H o h e n d o r f ; E m i l M o s s a k o w s k i , 
W i n r i c h s r o d e . Ich b i t te u m M e l d u n g o d e r A n ­
gabe d e r A n s c h r i f t e n , fa l l s e i n L a n d s m a n n diese 
w e i ß . — W a g n e r . K r e i s v e r t r e t e r , N e i d e n b u r g , 
(13b) L a n d s h u t ( B a y e r n ) , P o s t f a c h 2. 

Das Treffen der Samlandkreise 
D i e K r e i s v e r t r e t e r der b e i d e n S a m l a n d k r o i s e 

hatten die e h e m a l i g e n E i n w o h n e r zu e iner A r ­
be i ts tagung nach H a m b u r g zum 17. September 
e inge laden . In dem schön ge legenen W i n t e r h u d o r 
F ä h r h a u s a n der A l s t e r v e r s a m m e l t e n sich schon 
f r ü h d i e , T e i l n e h m e r . S e l f c t L a n d s l e u t e v o n ß o -
d c n s e e , R h e i n u n d M a i n waren g e k o m m e n . 

N a c h e iner Bera tung der A r b e i t s a u s s c h ü s s e 
w u r d e d ie T a g u n g v o n L a n d s m a n n S o m m e r - B u r g 
Lochs täd t , d e r f ü r d ie D u r c h f ü h r u n g ve ran twor t ­
l ich war , e r ö f f n e t . K re isver t re te r Te icher t i K ö -
n igsberg -Land) gedachte der v i e l e n , d ie durch 
M o r d u n d H u n g e r u m g e k o m m e n s i n d . F ü r d e n 
e r k r a n k t e n Kre isver t re te r M e d i e r (Fischhausen) 
v e r l a s se in Ste l lver t re ter S o m m e r se ine G r ü ß e 
u n d d ie v i e l e r anderer Lands leute , darunte r 
G r u ß u n d Gedicht v o n Pfarrer Paluck, T h i e r e n -
b e r g . 

D e r G e s c h ä f t s f ü h r e r de r Landsmannschaf t , 
W e r n e r G u i l l a u m e , e r ö r t e r t e in d e m Haupt re fera t 
des T a g e s al le F r a g e n des V e r t r i e b e n e n p r o b l e m s 
u n d gab unserem W o l l e n u n d unserer Entschlos­
senhei t , d ie H e i m a t w i e d e r z u g e w i n n e n , A u s d n u k . 
Se ine W o r t e w u r d e n m U g r o ß e m Bei fa l l aufge­
n o m m e n . A l s nächs te r R e d n e r s p r d d i d e r K r e i s -

ver t reter d e r W e h l a u e r - G u t z e i t ü b e r d ie B e d e u ­
tung unseres „ O s t p r e u ß e n b l a t t e s " . E r sagte, d a ß 
das „ O s t p r e u ß e n b l a t t " das a l l e i n i g e S p r a c h ­
rohr der Landsmannschaf t und das B i n d e g l i e d 
zwischen ihrer F ü h r u n g u n d den L a n d s l e u t e n s e i , 
daß in i h m d ie S o r g e n u n d N ö t e a l ler z u r 
Sprache k ä m e n und daß so unser Z u s a m m e n h a l t 
gefest igt w ü r d e . A u c h seine A u s f ü h r u n g e n hatten 
s ta rke W i r k u n g . 

A n s c h l i e ß e n d b e g a n n e n d ie K r e i s v e r t r e t e r mit 
ihrer K le ina rbe i t . L a n d s m a n n Teicher t gab b e ­
kannt , d a ß d ie K r e i s a u s s c h ü s s e zur V e r e i n ­
fachung der A r b e i t beschlossen h a b e n , sich w ie 
v o r 1939 zu t rennen . Es gibt somi t 
w ieder d ie alten Beze ichnungen K ö n i g s b e r g -
L a n d u n d F ischhausen . D i e V e r s a m m l u n g 
b e s t ä t i g t e d ie b i s h e r i g e n K r e i s a u s s c h ü s s e . A n 
d ie E r l e d i g u n g v i e l e r A n f r a g e n , S u c h m e l d u n ­
gen, Kar te ibe r ich t igungen , N e u b e s t ä t i g u n g e n v o n 
O r t s v e r t r e t e r n usw. schloß L a n d s m a n n S o m m e r 
die M a h n u n g , i m m e r wei tere K r e i s e f ü r d ie 
K r e i s k a r t e i zu er fassen, V e r ä n d e r u n g e n v o n A n ­
schri f ten u n d F a m i l i e n v e r h ä l t n i s s e n mi tzu te i l en 
u n d die f ü r d ie he imatpol i t ische A r b e i t n o t w e n ­
d i g e n Er lebn isber ich te ü b e r d i e g r a u s a m e n 
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„Willkommen, Insierburger!" 
M i t d e m - Insterburger W a p p e n g e s c h m ü c k t , 

g r ü ß t e e in „ W i l l k o m m e n , Insterburger !" am 24. 
September d ie ü b e r 600 H e i m a t g e t r e u e n des 
Stadt- u n d L a n d k r e i s e s Insterburg, d ie aus d e m 
k u h r g e b i e t u n d aus a l l en T e i l e n des L a n d e s 
N o r d r h e i n - W e s t f a l e n z u s a m m e n g e k a m m e n 
w a r e n . Schon auf d e m B a h n h o f u n d an d e n 
Ha l tes te l l en der S t r a ß e n b a h n k a m die W i e d e r ­
sehensf reude s ichtbar z u m A u s d r u c k U e b e r -
f ü l l t e S t r a ß e n b a h n z ü g e brachten d i a trotz 
schlechten Wet te rs h e r b e i g e s t r ö m t e n L a n d s l e u t e 
z u d e m g r ö ß t e n Saa l der Stadt B o c h u m , der 
K a i s e i a u e , der sich bis zum letzten P l a U f ü l l t e . 
Z u b e i d e n Se i ten d e r fest l ich g e s c h m ü c k t e n 
B ü h n e h i n g e n d ie O s t p r e u ß i s c h e n F a r b e n mit 
dorn W a p p e n v o n Insterburg u n d der E lch -
schciufel. D e r Le i ter der H e i m a t g r u p p e H e r n e , 
der V e r a n s t a l t e r i n d ieses T re f fens , L a n d g e -
r ichtsd i rektor Dr . G a e d e , gedachte der durch 
Z o n e n - u n d L ä n d e r g r e n z e n get rennten L a n d s ­
leute, der t reuen T o t e n u n d der U n z ä h l i g e n , 
deren Schicksal heute noch u n g e w i ß ist. E r be­
g r ü ß t e die V e r t r e t e r d e r Stadt u n d des V o r s t a n ­
des des L a n d e s - u n d K r e i s v e r b a n d J s der O s t -
v e r l r i e b e n e n N R W , darunter insbesondere d e n 
R e d n e r d e s T a g e s , Amtsgerichtsr.- i t L a n g e n , 
K r e f e l d . M i t besondere r Herz l i chke i t gal t aber 
der G r u ß K r e i s v e r t r e t e r Dr . W a n d e r , d e m sich 
d e r ganze S a a l mit b r a u s e n d e m B e i f a l l a n ­
schloß. M i t d e m W u n s c h e a n al le Lands leu te , d ie 
F r e u d e d e s W i e d e r s e h e n s heute ü b e r das G e ­
f ü h l des A l l e i n s e i n s zu stel len u n d v o n d iesem 
T r e f f e n e i n S tück der her r l ichen , u n v e r g e s s e n e n 
H e i m a t m i t z u n e h m e n , ü b e r g a b Dr . G a e d e d a s 
W o r t an D r . W a n d e r . A u s s e i n e m M u n d e 
h ö r t e n die h ier v e r s a m m e l t e n Insterburger W e s t ­
deutschlands z u m ersten M a l d e n S i n n u n d 
Zw eck des Z u s a m m e n s c h l u s s e s in der V o r b e ­

re i tung zur Schadensfests te l lung für den Lnsten« 
ausgle ich , das unbed ingte Er fo rdern is , auch d e n 
letzten L a n d s m a n n der H e i m a t desha lb nainept -
l ich zu er fassen u n d die sich daraus e r g e b e n d e 
N o t w e n d i g k e i t der A u s f ü l l u n g ' ler K a r t e i k a r t e n 
u n d des Bezuges d e s „ O s t p r e u ß e n b l a t t e s " . 

Der R e d n e r de« T a g e s , A m t s g o n c h t s r a t L a n ­
g e n , packte mit se inem h i n r e i ß e n d e n , v o n 
d a u e r n d e m Bei fa l l unterbrochenen A u s f ü h r u n g e n . 
Er erweckte w ieder d ie H o f f n u n g auf G l e i c h b e r e c h ­

t igung und A n e r k e n n u n g im Rahmen des noch 
hart umstr i t tenen Lastenausgle ichs . V o l l S p a n ­
n u n g v e r n a h m e n d ie Z u h ö r e r d ie A u s f ü h r u n g e n 
des Redners ü b e r den W a n d e l in der a u ß e n p o l i t i ­
schen Beachtung W e s t d e u t s c h l a n d s und über d ie 
wachsende Einsicht des A u s l a n d e s ü b e r den W e r t 
des v o n ihnen zersch lagenen deutschen Schutz­
wal ls 

F r o h s i n n , H e i t e r k e i t u n d Lachen gab die J u ­
g e n d g r u p p e der Ostdeutschen .Jugend B o c h u m 
durch d e n v o n ihr gestal teten f rohen N a c h m i t t a g , 
He imat l i che Lau te in Ged ich ten u n d V o r t r ä g e n , 
He imat l i eder , V o l k t s t ä n z e u n d wer tvo l le G e s a n g s ­
v o r t r ä g e forder ten i m m e r wieder u n e i n g e ­
s c h r ä n k t e n Be i fa l l . „ T a n t e M a l c h e n " m i ß t e -
mehrma ls erscheinen. M i t e inem f idelen E i n a k t e r 
verabsch iedete s ich d ie statt l iche, gut e i n g e ­
spie l te u n d gelei tete J u g e n d g r u p p e . 

M i t herz l icher F r e u d e w u r d e n die te legra f ischen 
G r ü ß e d e r benachbar ten H e i m a t g r u p p e K ö l n huf-
ge i tommen, d ie h iermi t ebenso froh e rw ider t 
w e r d e n s o l l e n . N u r z u schnel l v e r g i n g e n d i e 
S t u n d e n . D e r R u f nach W i e d e r h o l u n g des H e ' m a t -
treffens war a l l g e m e i n . Es so l l im M a i des k o m ­
m e n d e n J a h r e s auf d e n H ö h e n ü b e r der R u h r 
hoffent l ich in S o n n e u n d W ä r m e u n d be i stets 
ß l c i g e n d e r Be te i l i gung stat t f inden. 

Dr . G a e d e , H e r n e , 

Der ostpreußische Kirchentag in Rendsburg 

Sdi i cksa l e unserer Lands l eu te a n da6 A r c h i v zu 
s e n d e n . 

U m 17 U h r b e g a n n der unterha l tende T e i l . Be i 
M u s i k u n d T a n z u n d mit v i e l e n humor i s t i s chen 
E i n l a g e n b l i eben d i e Lands l eu te zusammen, u n d 
manches W i e d e r s e h e n w u r d e zu e i n e m E r l e b n i s , 
d a s be i v i e l e n H u n d e r t e n nach H a m b u r g ge­
k o m m e n e n S a m l ä n d e r n noch lange w a d i b le iben 
w i r d . 

D e m K r e i s a u s s c h u ß f ü r K ö n i g s b e r g - L a n d steht 
L a n d s m a n n Teichert , He lmstedt , Gar tenfre ihe i t 17 
als K r e i s v e r t r e t e r v o r . S e i n S te l lver tre ter ist 
F r u n z G r o d d e . F e r n e r g e h ö r e n d e m K r e i s a u s ­
s c h u ß a n : D r . G u s o w i u s , C a s p a r i , R e h a g , B ö h m , 
P o m e i k e , D r . Bret tschneider , B e h r e n d , U w i h s , 
K i e m u s c h , K i r s c h n i k , J ü l i c h , G l a u b i t z . D e r A g r a r -
ausechuft setzt sich z u s a m m e n aus U l l r i c h S tur -
mat, G e r b e r u n d P lehn . U w i h s u n d C a s p a r i b i l ­
d e n d e n R e c h n u n g s p r ü f u n g s a u s s c h u ß . 

Kreis Neidenburg — Bezirk Soldau 
D a s letzte H e i m a t t r e f f e n i n H a n n o v e r ist 

l ä n g s t v e r k l u n g e n . In h e r z l i c h s t e r l a n d s m a n n ­
s c h a f t l i c h e r V e r b u n d e n h e i t w u r d e n a n b e i d e n 
T a g e n e r n s t e E r w ä g u n g e n angeste l l t , d i e s ich 
i m Interesse d e r H e i m a t u n d u n s e r e r w i r t ­
s c h a f t l i c h e n L a g e a u s w i r k e n w e i d e n . W i e b e ­
k a n n t , w u r d e n K o m m i s s i o n e n geb i lde t , d i e i m 
K a m p f u m u n s e r R e c h t m i t w i r k e n w e r d e n , 
u n d v i e l e s a n d e r e m e h r . D i e a n w e s e n d e n S o l ­
d a u e r u n d i c h h a b e n d i e g e r i n g e T e i l n a h m e 
S o l d a u e r L a n d s l e u t e aufs t iefste b e d a u e r t . Viele* 
v o n e u c h h a b e i c h b i s h e r w e d e r i n H a m b u r g 
n o c h i n H a n n o v e r b e g r ü ß e n k ö n n e n . I m I n t e r ­
esse u n s e r e r H e i m a t bi t te i ch euch , ha l te t fest 
a n u n s e r e r L a n d s m a n n s c h a f t , d i e i m H e i m a t ­
k r e i s N e i d e n b u r g u n s e r e V e r b u n d e n h e i t pflegt 
u n d f ö r d e r t . U n s e r s c h w e r e r K a m p f u m u n s e r 
R e c h t f o r d e r t e n g s t e n Z u s a m m e n s c h l u ß ! N u r 
so k ö n n e n w i r E r f o l g e r w a r t e n . — D i e v o n 
u n s a l l e n ge l i ebte F r a u M i n c h e n B a n d o w ist 
e i n e m H e r z s c h l a g e r l e g e n u n d in W e s t f a l e n b e ­
e r d i g t . W i r w o l l e n i h r A n d e n k e n i n E h r e n 
h a l t e n . — K a r l B ö r g e r , (23) J e e r h o f 3, K r e i s 
R o t e n b u r g . 

Angerburg 
V o n d e r A n s c h r i f t e n s a m m l u n g m i t r u n d 3200 

A d r e s s e n v o n L a n d s l e u t e n aus S t a d t u n d K r e i s 
A n g e r b u r g ist n o c h e i n e A n z a h l v o n E x e m ­
p l a r e n v o r h a n d e n . E e v o r sie n i ch t abgesetzt 
s i n d , k a n n d e m v i e l f a c h e n W u n s c h , d e n d r i n ­
g e n d n o t w e n d i g e n N a c h t r a g h e r a u s z u b r i n g e n , 
n i c h t e n t s p r o c h e n w e r d e n . Interessenten w e r ­
d e n gebe ten , s ich a n H a n s P r i d d a t , (20a) H a n ­
k e n s b ü t t e l ü b . W i t t t n g e n ( H a n n . ) . E a h n h o f -
s t r a ß e 27, z u w e n d e n . A u s k ü n f t e w e r d e n be i 
E i n s e n d u n g v o n R ü c k p o r t o g e r n er te i l t . 

Sängerbund Ostpreußen 
D i e i n e i n e m f r ü h e r e n A u f r u f e r b e t e n e n u n ­

v e r b i n d l i c h e n A n s c h r i f t e n s i n d e r f r e u l i c h e r w e i s e 
i n g r o ß e r Z a h l e i n g e g a n g e n . E s bes tehen a b e r 
i m B u n d e s g e b i e t n o c h we i t m e h r o s t p r e u ß i s c h e 
C h ö r e u n d G e s a n g s g r u p p e n , d i e Ich e b e n f a l l s 
u m - - u n v e r b i n d l i c h e M e l d u n g m i t A n g a b e v o n 
W ü n s c h e n u n d A n r e g u n g e n bit te . F ü r e i n i m 
E n t s t e h e n b e g r i f f e n e s o s t p r e u ß i s c h e s S ä n g e r -
a r c ^ i v s i n d m i r alte A b z e i c h e n , N o t e n in U r ­
se'.' ift, B i l d e r • l ü h r e n d e r S ä n g e r u n d a n d e r e 
A r . n e n k e n sehr e r w ü n s c h t . V i e l f a c h k o n n t e i ch 
ft- [.stellen, d a ß alte bege is terte S ä n g e r In i h r e m 
N o u e p ä c k so lche D i n g e geret tet h a t t e n ; n a c h 
i h i c m A b l e b e n h a b e n m i r d i e A n g e h ö r i g e n 
d ' e s e w e r t v o l l e n G e g e n s t ä n d e f ü r e i n S ä n g e r ­
a r c h i v z u r V e r f ü g u n g gestel lt . S e n d u n g e n u n d 
M e l d u n g e n erb i t t e t H e r m a n n K i r c h n e r , H a m -
burs; n . I s e s t r a ß e 113. 

Gumbinner Heimatfreunde, Hannover u. Umg. 
D a s n ä c h s t e T r e f f e n f i n d e t am D o n n e r s t a g , 

d e m 19. O k t o b e r , u m 16 U h r Im L o k a l „ S c h l o ß ­
w e n d e " a m K ö n i g s w e r t h e r P l a t z statt. H a l t e ­
s te l le L i n i e 6. D a a u f d i e ser Z u s a m m e n k u n f t 
T e r m i n u n d A u s g e s t a l t u n g d e r A d v e n t s f e i e r 
fes tge legt w e r d e n s o l l e n , w i r d um v o l l z ä h l i g e s 
E r s c h e i n e n g e b e t e n . 

Z u m e i s t e n M a l e d u r f t e n w i r es e r l e b e n , d a ß 
i n d e r M i t t e S c h l e s w i g - H o l s t e i n s e i n o s t p r e u ß i ­
scher K i r c h e n t a g s ta t t fand , z u d e m aus a l l e n 
W i n k e l n des L a n d e s d i e v e r s t r e u t e o s t p r e u ß i ­
sche G e m e i n d e g e k o m m e n w a r . G e w i ß s i n d i m 
L a u f e d i e s e r f ü n f J a h r e i m L a n d e v o n d e n h i e r 
a n s ä s s i g g e w o r d e n e n O s t p f a r r e r n F l ü c h t l i n g s ­
got tesdienste g e h a l t e n w o r d e n , d ie i m m e r F e s t ­
tage i m L e b e n d e r H e i m a t l o s e n b e d e u t e t e n . 
A b e r w ä h r e n d w i r diese F e i e r s t u n d e n d e r I n i ­
t i a t i v e d e r e i n z e l n e n G e i s t l i c h e n v e r d a n k t e n , 
w u r d e es a n d i e s e m g r o ß e n K i r c h e n t a g v o m 
24. S e p t e m b e r d e u t l i c h , d a ß etwas N e u e s a m 
W e r k ist, d a ß e t w a e i n e o s t p r e u ß i s c h e K i r c h e n ­
l e i t u n g w i e d e r e x i s t i e r t u n d a n i h r e we i t v e r ­
s treute G e m e i n d e h e l f e n d d e n k t . U n d das w a r 
das ganz g r o ß e G e s c h e n k dieses T a g e s : w i r a l le , 
d i e w i r unsere o s t p r e u ß i s c h e K i r c h e m i t a l l 
i h r e r of t n i ch t v e r s t a n d e n e n E i g e n a r t l i eben , 
w i s s e n es n u n , d a ß w i r d u r c h G o t t e s G ü t e w i e ­
d e r e i n e M i t t e h a b e n , v o n d e r aus F l ü c h t l i n g e 
f ü r F l ü c h t l i n g e a r b e i t e n u n d w o w i r in a l l e n 
D i n g e n unseres L e b e n s uns R a t u n d H i l f e h o ­
l en k ö n n e n . 

F ü r uns , d i e w i r h i e r i m N o r d e n e twas a b ­
seits l e b e n , g a n z besonders a b e r f ü r d i e j e n i g e n 
u n t e r uns , w e l c h e s ich i n e i n s a m e n D ö r f e r n o d e r 
L a g e r n v e r l a s s e n f ü h l e n , ist d ie feste V e r b u n ­
d e n h e i t i n n e r h a l b u n s e r e r K i r c h e e i n s t ä r k e n ­
des E r l e b n i s . P r o f e s s o r I w a n d , S u p e r i n t e n d e n t 
G e m m e l , d i e P f a r r e r K a u f m a n n u n d S t o t z k a 
scheuten n i ch t d i e w e i t e Re i se v o n G ö t t i n g e n , 
P e i e n r o d e b z w . G e l s e n k i r c h e n , u m uns d i e sen 
K i r c h e n t a g so g r o ß a r t i g z u ges ta l ten . 

E i n l e i t u n g u n d zug le i ch H ö h e p u n k t des T a g e s 
w a r e i n f e s t l i cher G o t t e s d i e n s t i n d e r e t w a 1600 
M e n s c h e n fas senden N e u w e r k e r C h r i s t k i r c h e , 
d i e b i s z u m letzten P l a t z g e f ü l l t w a r . D i e T i l ­
s i ter O r g a n i s t i n , F r l . H o f e r , bot m i t i h r e m C h o r 
s e h r s c h ö n e G e s ä n g e u n d spie l te u n s d i e h e i m a t ­

l i che L i t u r g i e , d i e d ie G e m e i n d e — w ie z u ­
h a u s e — s t e h e n d s a n g u n d betete. D i e F e s t ­
p r e d i g t h ie l t P f a r r e r S t o t z k a aus G e l s e n ­
k i r c h e n ( f r ü h e r G a h l e n ) . E r legte i h r d ie G e ­
schichte v o n d e r H e i l u n g der z e h n A u s s ä t z i g e n 
z u G r u n d e , j e n e r A e r m s t e n , d ie n icht n u r u n ­
h e i l b a r k r a n k , s o n d e r n auch aus a l l er m e n s c h ­
l i chen Gese l l s chaf t a u s g e s t o ß e n z u e i n e m L e ­
b e n i n g r e n z e n l o s e m E l e n d v e r d a m m t w a r e n . 
E r wies a u f d i e A e h n l i c h k e i t z w i s c h e n i h r e r u n d 
u n s e r e r L a g e h i n u n d e r m a h n t e uns, d ie H i l f e 
z u s u c h e n be i d e m , d e r a l l e i n h e l f e n k a n n : 
be i u n s e r m H e i l a n d Jesus C h r i s t u s . — D e r E i n ­
l a d u n g z u m T i s c h des H e r r n s i n d a m S c h l u ß 
des Got te sd iens te s s ehr v i e l e gefolgt , u n d a l l e 
v e r l i e ß e n das G o t t e s h a u s g e s t ä r k t u n d g e t r ö s t e t . 

I n d e r k u r z e n M i t t a g s p a u s e s t a n d i m M a r ­
t i n s h a u s d e r T i s c h gedeckt f ü r d ie v i e l e n aus ­
w ä r t i g e n T e i l n e h m e r . D i e R e i s s u p p e w a r k ö s t ­
l i ch u n d r e i c h l i c h . 

U m v i e r z e h n U h r v e r s a m m e l t e m a n sich w i e ­
d e r i n der K i r c h e . Z u e r s t sprach B i s c h o f 
W e s t e r e i n G r u ß w o r t d e r L a n d e s k i r c h e . E r 
b r a c h t e z u m A u s d i u c k , d a ß E i n h e i m i s c h e u n d 
V e r t r i e b e n e s ich in d e r K i r c h e schon lange k e i n 
G e g e n ü b e r m e h r se ien . D i e L a n d e s k i r c h e f ü h l e 
s ich v e r a n t w o r t l i c h , d i e N o t d e r H e i m a t l o s e n 
t r a g e n u n d l i n d e r n z u h e l f e n , u n d habe in d i e ­
s e n J a h r e n v i e l p r a k t i s c h e H i l f e geleistet . U n d 
d i e s e n W o r t e n des B i s c h o f s m ö c h t e loh, d e r 
V e r t r i e b e n e , a n d ieser Ste l l e v o n H e zen z u ­
s t i m m e n , d e n n d ie V o r b e r e i t u n g des K i r c h e n ­
tages hat w i e d e r b e w i e s e n , m i t we lch h e r z l i c h e r 
B e r e i t w i l l i g k e i t d i e P a s t o r e n d e r C h r i s t k i r c h e , 
i n s b e s o n d e r e P a s t o r S c h u l z , sowie der O r g a n i s t , 
H e r r L o r e n z e n , uns d i e K i r c h e u n d d ie O r g e l 
z u r V e r f ü g u n g s te l l ten u n d uns j ede H i l f e z u ­
te i l w e r d e n l i e ß e n . 

D a n n n a h m P r o f . D . I w a n d das W o r t . E r 
f ü h r t e aus, d a ß d i e F l ü c h t l i n g s f l a g e n icht m e h r 
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l e d i g l i c h e i n i n n e r d e u t s c h e s P r o b l e m sei . D i e 
C h r i s t e n h e i t d e r g e s a m t e n W e l t sehe s ich v o r 
d i e A u f g a b e gestel l t , a l l e n , d i e d u r c h K r i e g s ­
e i n w i r k u n g e n i h r e H e i m a t v e r l o r e n , i n b r ü d e r ­
l i c h e m Z u s a m m e n s t e h e n z u h e l f e n . „ W e n n w i r 
u n t e r e i n a n d e r b r ü d e r l i c h e L i e b e ü b e n , so b r a u ­
c h e n w i r d e n K o m m u n i s m u s n i ch t z u f ü r c h t e n ! " 

D e r s e l b e G e i s t w a r s p ü r b a r i n d e m , w a s P f a r ­
r e r K a u f m a n n i n s e i n e m n u n f o l g e n d e n 
V o r t r a g ü b e r d i e v o n i h m m i t e r l e b t e Z e i t i n 
K ö n i g s b e r g v o n 1945—48 sagte. I n v i e l e n B e i ­
s p i e l e n zeigte e r auf , w i e g r u n d l e g e n d v e r s c h i e ­
d e n das Z u s a m m e n l e b e n d e r M e n s c h e n ist, j e 
n a c h d e m ob sie u n t e r G o t t e s W o r t u n d G e b o t 
l e b e n o d e r ob es i h n e n n ichts bedeute t . S o e r ­
l eb te m a n u n t e r d e m D r u c k d e r u n b e s c h r e i b ­
l i c h e n N o t u n s e r e r l i e b e n H e i m a t K a n n i b a l i s ­
m u s a u f d e r e i n e n Se i te u n d selbst loses E i n ­
s t e h e n f ü r e i n a n d e r bis z u r S e l b s t a u f o p f e r u n g 
i m G e i s t e d e r L i e b e C h r i s t i a u f d e r a n d e r e n . 

D e r L e i t e r des K i r c h l i c h e n H i l f s w e r k e s Sch les ­
w i g - H o l s t e i n , S u p e r i n t e n d e n t G r a m l o w , V e r ­

t r i e b e n e r aus P o m m e r n , d e r O s t p r e u ß e n I m 
K i r c h e n k a m p f gesehen u n d l i e b g e w o n n e n hat , 
gab uns z u m A b s c h l u ß e i n S e g e n s w o r t m i t a u f 
d e n W e g . 

D e r A b e n d w a r d e m L i e b e s w e r k d e r o s t p r e u ­
ß i s c h e n K i r c h e , d e m H a u s d e r h e l f e n d e n H ä n d e 
i n B e i e n r o d e ( ü b e r H e l m s t e d t ) g e w i d m e t . P f a r ­
r e r K a u f m a n n , d e r d i e g e s c h ä f t l i c h e L e i ­
t u n g d o r t hat , gab e i n e n B e r i c h t ü b e r d i e A r ­
beit , d i e d o r t geleistet w i r d . E r w u r d e u n t e r ­
s t ü t z t in s e i n e n A u s f ü h r u n g e n d u r c h P r o f e s s o r 
I w a n d , dessen I n i t i a t i v e u n d u n e r m ü d l i c h e n 
E e m ü h u n g e n w i r das H a u s u n d d a m i t e i n e n e u e 
H e i m a t v e r d a n k e n . E i n g r o ß e s , s c h ö n e s G u t s ­
h a u s i n g r o ß e m P a r k m i t t a u s e n d M o r g e n L a n d 
— tei ls A c k e r , te i ls W a l d — hat d i e o s t p r e u ß i ­
sche K i r c h e gepachtet . S i e k a n n d o r t K i n d e r z u r 
E r h o l u n g a u f n e h m e n , H a u s h a l t s s c h ü l e r i n n e n 
a u s b i l d e n u n d i n e i g e n e r N ä h s t u b e d i e U n m e n ­
g e n gespendeter K l e i d u n g v e r a r b e i t e n , u m sie 
i n u n z ä h l i g e n P a k e t e n a n d ie H i l f s b e d ü r f t i g s t e n 
u n t e r uns z u v e r s e n d e n . In F r e i z e i t e n , w o a u s ­

l ä n d i s c h e u n d deutsche V e r t r i e b e n e s ich u n t e r 
G o t t e s W o r t z u s a m m e n f i n d e n , w i r d echte F r i e ­
d e n s a r b e i t geleistet . D i e ganze A r b e i t i m H a u s 
w i r d v o n M e n s c h e n v e r r i c h t e t , d i e k e i n G e h a l t 
n e h m e n , s o n d e r n i m G e g e n t e i l i h r e R e n t e n i n 
e i n e g e m e i n s a m e K a s s e l egen , aus d e r d e r g a n z e 
B e t r i e b f i n a n z i e r t w i r d . U n d ü b e r a l l , w o O s t ­
p r e u ß e n l e b e n , h a b e n s ich F r e u n d e s k r e i s e ge­
b i l d e t , d i e m o n a t l i c h e i n e n B e i t r a g s e n d e n u n d 
so das W e r k der L i e b e f ö r d e r n . U n d d ie ser 
O p f e r g e i s t , d e r so lch g r o ß e s W e r k m ö g l i c h 
machte , ha t u n s F r e u n d e i n a l l e r W e l t g e w o r ­
b e n , d i e i n g r o ß a r t i g e r W e i s e m i t S p e n d e n u n d 
G e b e t z u u n s e r e r Sache s tehen. U m so w e n i g e r 
d ü r f e n w i r O s t p r e u ß e n a b e r z u r ü c k s t e h e n , u n d 
es sol l te j e d e r v o n uns e i n e „ r o t e K a r t e " a u s ­
f ü l l e n u n d n a c h B e i e n r o d e s e n d e n . M a n v e r ­
pf l i chte t s ich z u e i n e m g a n z g e r i n g e n j ä h r l i c h e n 
K i r c h g e l d u n d g e h ö r t d a m i t i n d i e G e m e i n s c h a f t 
d e r e r , d i e g e s o n n e n s i n d , e i n a n d e r z u h e l f e n , 
u n d m a n d a r f se lbst a u c h j e d e r z e i t H i l f e e r ­
w a r t e n . L . 

Vermißt, verschleppt, gefallen . . . 

Auskunft wird gegeben 
H e r r R i c h a r d H e l w i n g , f r ü h e r G ä r t n e r e i b e s i t ­

z e r i n L a b l a c k e n , K r s . L a b i a u , j e tz t : (17b) 
V ö r s t e t t e n , K r s . E m m e n d i n g e n - E r g . , H a u s N r . 30, 
k a n n ü b e r f o l g e n d e L a n d s l e u t e A u s k u n f t e r ­
t e i l e n : 1. B r a u e r , M ü h l e n b e s i t z e r , L i s k a - S c h a a -
k e n / O s t p r . , 2. K r a u s e , G ä r t n e r e i m e i s t e r . L i s k a -
S c h a a k e n / O s t p r . . 3. Jos t , G a r t e n b a u i n s p e k t o r , 
K ö n i g s b e r g , 4. L u t z , E l e k t r . - G e s c h ä f t . K ö n i g s ­
b e r g , 5. M a r k w a r d , L a n d j ä g . a. D . . P r o n i t t e n , 
K r s . L a b i a u . Z u s c h r i f t e n u n t e r B e i f ü g u n g v o n 
R ü c k p o r t o a n ob ige A n s c h r i f t . * 

F r a u B e r t a W ö l k , H a m b u r g 6, K l . S c h ä f e r ­
k a m p 50 a I, b e i B o e c k m a n n . k a n n ü b e r d a s 
S c h i c k s a l f o l g e n d e r L a n d s l e u t e A u s k u n f t e r ­
t e i l e n : 1. F r a u M e t a S t r u w e , B r i e f t r ä g e r i n , 25 
J k h r e alt , K r i e g e r w i t w e aus S c h i p p e n b e i l , K r . 
B a r t e n s t e i n , M ü h l e n s t r . 1, 2. F r a u M ö l l e r , c a . 
65 J a h r e alt , E h e m a n n O b e r s t , w o h n h a f t gewe­
s e n K ö n i g s b e r g . G l u c k s t r . , 3. I n h a b e r i n des 
B l u m e n g e s c h ä f t s a m S c h a u s p i e l h a u s i n K ö ­
n i g s b e r g auf d e n H u f e n , w a r c a . 65 J a h r e a l t 
u n d ber i chte te , d a ß M a r i o n L i n d t i h r e N i c h t e 
se i . Z u s c h r i f t e n u n t e r B e i f ü g u n g v o n R ü c k ­
p o r t o a n o b i g e A n s c h r i f t . * 

H e r r J u l i u s D o m n i c k , M e i s t e r d e r G e n d . 
J , R . , f r ü h e r O r t e i s b u r g , L y c k u n d S c h r ö t t e r s -
b u r g , je tz t (23) G r o ß e n h a i n , K r e i s W e s e r m ü n d e , 
i s t i m r u s s i s c h e n I n t e r n i e r u n g s l a g e r i n N e u -
B r a n d e n b u r g u n d B u c h e n w a l d g e w e s e n u n d 
k a n n ü b e r das S c h i c k s a l f o l g e n d e r L a n d s l e u t e 
A u s k u n f t e r t e i l e n : 1. M a j o r d e r G e n d . R o s e 
a u s A l i e n s t e i n , n a c h h e r S c h w e r i n ; 2. H a u p t m . 
d . G e n d . K a s l u n , aus R o g g e n , K r e i s N e i d e n ­
b u r g ; 3. M e i s t e r d . G e n d . H o l s t e i n a u s d e m 
S a m l a n d ; 4. P o l i z e i w a c h tms tr . F e n s k e , aus D a n -
Üg; 5. K a u f m a n n H a r d , aus K r e u z b u r g b e i 
K ö n i g s b e r g ; 6. L a n d w i r t R i c h e r t b e i L a b i a u . 
Z u s c h r i f t e n u n t e r B e i f ü g u n g v o n R ü c k p o r t o a n 
o b i g e A n s c h r i f t . 

H e r r M a x W a s s e r m a n n , G e l s e n k i r c h e n -
B u e r , P o s t a m t I, S c h l i e ß f a c h 59, ist i n d e r L a g e , 
O b e r T ö p f e r m e i s t e r A l f r e d A n d e r s aus R u d a u 
( S a m l a n d ) A u s k u n f t z u e r t e i l e n . D i e E h e f r a u 
o d e r a n d e r e A n g e h ö r i g e w e r d e n gebeten , s i ch 
a n o b i g e A n s c h r i f t z u w e n d e n . 

stc 
S t a d t o b e r s e k r e t ä r 1. R . A d o l f C h u d z i n s k i , f r ü ­

h e r K ö n i g s b e r g , Jetzt L i n d a u i . B . , S c h m i d g a s s e 
18, w u r d e i n d e r J u n i - A u s g a b e als B e a m t e r d e r 
S t a d t v e r w a l t u n g K ö n i g s b e r g gesucht . E r b i t te t 
d a h e r , se ine Jetz ige A n s c h r i f t b e k a n n t z u g e b e n . 

Auskunft wird erbeten 
K r e i s W e h l a u . A u s A l l e n b u r g w e r d e n d i e A n ­

s c h r i f t e n f o l g e n d e r P e r s o n e n d r i n g e n d b e n ö t i g t : 
F r a u H a s e n p u s c h u n d T o c h t e r C h r i s t e l H o l d a c k ; 
F r a u H ö l g e r m a n n u n d S o h n ; R i t a E i s n e r ; W i t w e 
S t o b b e ; G r e t e S t r e i c h ; F r a u W i l k e u n d K i n ­
d e r ; A r n d t u n d F r a u . N a c h r i c h t e n e r b e t e n a n 
A n t o n B a r t s c h i n G ö t z d o r f ü b e r S t a d e N . E , 
b e i R i n g l e b e n , A u ß e n d e i c h . — F e r n e r w e r d e n 
a u s d e r G e m e i n d e R i p k e i m d e r B ü r g e r m e i s t e r 
U n d d i e F a m i l i e H a r n a u d r i n g e n d gesucht . 
N a c h r i c h t e r b e t e n a n E l f r i e d e B o c k h o r n . H o f 
(Saale) , A l t s t a d t 16. — C . E . G u t z e l t , Seeckshof . 
K r e i s v e r t r e t e r . 

E l c h n i e d e r u n g : E s w e i d e n A n g e h ö r i g e ge­
s u c h t v o n F r i e d r i c h A u g u s t i n , geb . 3. J u n i 1901 
i n A l l e k n e i t e n , w o h n h a f t N e u e n d o r f , P o s t S k ö -
p e n , E l c h n i e d e r u n g , u n d v o n G u s t a v K ü s t e r , 
g e b . 27. F e b r u a r 1887 i n G a l t e n , K r . M e m e l , 
w o h n h a f t g e w e s e n i n R a u t e r s k i r c h , K r . E l c h -
r ü e d e r u n g . M e l d u n g e n e r b e t e n a n P a u l N o e t z e l , 
K r e i s v e r t r e t e r , (24) B r ü g g e (Hol s te in ) ü b e r N e u -
t n ü n s t e r . 

G e r d a u e n . G e s u c h t w i r d F r l . E m m a H e r r l i n g -
J E b r n r o d e . S i e k a m a u f d e r F l u c h t n a c h P a l m ­

n i c k e n u n d w o h n t e b e i F r a u A n n a W e s s e l , 
S c h w a r z o r t e r S t r a ß e 74, b i s E n d e A p r i l 1945 
w ä h r e n d d e r B e s a t z u n g . D a n n ist sie m i t e i n e r 
F l ü c h t l i n g s f a m i l i e , d i e m i t P f e r d u n d W a g e n 
z u i h r e m G r u n d s t ü c k i n d i e G e g e n d v o n H e i ­
l i g e n b e i l z u r ü c k k e h r t e , m i t g e f a h r e n . W e l c h e F a ­
m i l i e aus d e m K r e i s e H e i l i g e n b e i l k a n n A u s ­
k u n f t geben? — W o h ä l t s ich F r i e d r i c h K a s t a u n , 
A n n a w a l d e , K r . G e r d a u e n , auf? — B e a m t e des 
P e r s o n a l a m t s a m O b e r l a n d e s g e r i c h t K ö n i g s b e r g 
w e r d e n gesucht . — G e s u c h t w i r d F r l . H i l d e g a r d 
S c h a k n o w s k i aus N o r d e n b u r g . S i e w a r i m L a ­
ger P r . - E y l a u . I m O k t o b e r 1945 k a m sie i n e i n 
K r a n k e n h a u s u n d k e h r t e n icht m e h r z u m L a g e r 
z u r ü c k . D ieses b e s t ä t i g t e n F r l . R ö b e l , F r a u L i s -
b e t h M a t t l a t u n d F r a u B l e i e r aus N o r d e n b u r g . 
F r l . E l l i P d r ö l (oder ä h n l i c h ) a m H o c h l i n d e n ­
b e r g sagte n o c h aus, d a ß F r l . S c h a k n o w s k i i n 
e i n e m a n d e r e n R a u m , e i n e n S tock h ö h e r , w a r 
u n d n i ch t h e r a u s d u r f t e . W e r w a r i m K r a n k e n ­
h a u s m i t F r l . S c h a k n o w s k i z u s a m m e n ? N a c h ­
r i c h t e n erb i t t e t d e r K r e i s v e r t r e t e r des K r e i s e s 
G e r d a u e n , E r i c h P a a p , (20a) S te l l e ü b e r H a n n o ­
v e r , K r e i s B u r g d o r f . 

A n g e r a p p . G e s u c h t w e r d e n aus A n g e r a p p 
S t a d t : E r n a K a r p o w s k i , K o b l e n z e r S t r a ß e ; T o n i 
Sch iegat u n d L u c i Schiegat , K a s e r n e ; O t t o u n d 
K ä t h e S c h o e d r a t , G o l d a p e r S t r a ß e ; E l s e 
K r e t s c h m e r , geb . S a l e w s k i ; E l l i R e i c h , K i r ­
c h e n s t r a ß e ; F r a n z K a n n a t i n , G u d w a l l e r S t r a ß e ; 
F a m i l i e D u f k e ; F a m i l i e B e h r e n d t ; B r i e f t r ä g e r 
W i e c k u n d O s c h k a u , K o b l e n z e r S t r a ß e ; H a r r y 
D o m m e r t , S c h u l s t r a ß e ; B r u n o G r a w , M a r k t ; 
A p o t h e k e r B o n e k o , D r . - A h r e n - S t r a ß e ; F r i t z 
B l u h m , M a r k t ; S t a d t k a s s e n r e n d a n t S c h m i d t u n d 
E m m a d e l a C h a u x , W i l h e l m s t r a ß e ; T i s c h l e r 
F r i t z K a i s e r , I n s t e r b u r g e r S t r a ß e ; P a u l K r e m p , 
G u d w a l l e r S t r a ß e ; C h a r l o t t e B r a u n , K i r c h e n ­
s t r a ß e . — A n g e r a p p L a n d : H e r m a n n u . E l f r i e d e 
M e n g e l , K r e u z h a u s e n ; R i c h a r d F r o m m e r t , K l . -
S o b r o s t ; G e r h a r d u n d I r m g a r d U s c h i n s k i ; A l ­
b e r t L e m k e , K e n n e n ; M a r i a S p e r l i n g , L e n k i m ­
m e n ; O t t o F r o m m e r , K a r k e i m ; H a n s G m i d l e r , 
S t r ö p k e n ; G e s c h w i s t e r G u s t a v u n d M i n n a H o p ­

pe , M e n t u r r e n ; F r a n z G o s s i n g , B a i l e t h e n ; M a ­
r i e u n d E d i t h Z i g a h n , A d l e r m a r k ; B ü r g e r m e i ­
s ter E n g e l , M i l c h b u d e ; G e m e i n d e v o r s t e h e r N e e , 
S t r o p p a u ; E m i l S k r o b l i n , S t r o p p a u ; H e l e n e v o n 
Z e d d e l r n a n n u n d A n n a P e t t a u , L a b o n e n ; K a r l 
S c h w e i n b e r g e r , S o r g e n f r e i . A u s k ü n f t e erb i t t e t 
K r e i s v e r t r e t e r W i l h e l m H a e g e r t , (20b) J e r s t e d t 
64 ü b e r G o s l a r . 

D a s K i n d I n g r i d B o r k ( N a m e ist e v t l . e n t ­
ste l l t w i e d e r g e g e b e n ) , aus A u e r s b a c h , K r e i s 
L y c k , sucht se ine E l t e r n . H i e r z u w e r d e n d i e 
A n s c h r i f t e n v o n K a r l B r z o s k a u n d V e r w a l t e r 
K o w n a t z k i aus A u e r s b e r g , d i e b e i d e v o n K a b e l ­
h o r s t / L e n s a h n n a c h u n b e k a n n t v e r z o g e n s i n d , 
b e n ö t i g t . 

E s w e r d e n d i e j e t z i g e n A n s c h r i f t e n o d e r M i t ­
t e i l u n g e n ü b e r d e n V e r b l e i b , b z w . das S c h i c k s a l 
n a c h s t e h e n d e r P e r s o n e n e r b e t e n : T ö p f e r m e i s t e r 
S c h i l l i n g , O r t e i s b u r g , L a n d r a t - v . - B e r g - S t r a ß e , 
B ü r g e r m e i s t e r A r m g a r d , O r t e i s b u r g , B ü r o d i r e k ­
t o r P a u l L a s k o w s k i , O r t e i s b u r g , H e r r W e ß -
l e w s k i , O r t e i s b u r g . 

E h e m a l i g e A n g e h ö r i g e des H e e r e s v e r p f l e ­
g u n g s a m t e s K ö n i g s b e r g w e r d e n u m i h r e A n ­
s c h r i f t e n gebeten . 

W e r k a n n n ä h e r e A u s k u n f t e r t e i l e n ü b e r d e n 
V e r b l e i b u n d d e n Je tz igen A u f e n t h a l t s o r t v o n 
L e h r e r P a u l H e i d e c k e r , D o z e n t f ü r S t i m m e n -
u n d S p r a c h k u n d e , a u s K ö n i g s b e r g / P r . , H i n t e r -
t r a g h e i m 52? 

G e s u c h t w i r d d i e Jetzige A n s c h r i f t v o n A l f r e d 
P u c k s , geb . 10. 9. 1930 i n R a n t a u b e i N e u k u h r e n 
( S a m l a n d ) , d e r n a c h A n g a b e n e h e m a l i g e r K a ­
m e r a d e n i m J u n i 1945 a u s d e r G e f a n g e n s c h a f t 
i n H o l s t e i n e n t l a s s e n w o r d e n s e i n so l l . M u t ­
m a ß l i c h i r g e n d w o i n H o l s t e i n b e s c h ä f t i g t . 

Z u s c h r i f t e n z u d e n o b e n a n g e f ü h r t e n F ä l l e n 
e r b i t t e t d i e G e s c h ä f t s f ü h r u n g d e r L a n d s m a n n ­
schaft O s t p r e u ß e n , H a m b u r g 24, W a l l s t r a ß e 29 b . 

* 
W e r k e n n t F r i t z B r u h n k e , geb . a m 12. S e p ­

t e m b e r 1928 i n S c h i l d e c k , K r e i s O s t e r o d e . ( V a t e r 
w a r a u f d e m G u t v o n N i e b e l s c h U t z b e s c h ä f t i g t . ) 
N a c h r i c h t e n e r b e t e n a n d i e G e s c h ä f t s f ü h r u n g 
d e r L a n d s m a n n s c h a f t . 

Wir gratulieren . . . 
Siegfried Graf zu Eulenburg-Wicken 

achtzig Jahre 
F e r n d e r H e i m a t b e g e h t S i e g f r i e d G r a f z u 

E u l e n b u r g - W i c k e n , O s t p r e u ß e n , a m 10. 
O k t o b e r i n L i n d a u a m B o d e n s e e i n a u ß e r g e ­
w ö h n l i c h e r F r i s c h e s e inen 80. G e b u r t s t a g . U n ­
z ä h l i g e n L a n d s l e u t e n ist e r b e k a n n t d u r c h se ine 
a u f r e c h t e A r t u n d i n s e i n e r h e i ß e n L i e b e z u r 
o s t p r e u ß i s c h e n H e i m a t , z u V o l k u n d V a t e r l a n d . 
V i e l e n hat e r i n s c h w e r e r S t u n d e h i l f s b e r e i t 
m i t R a t u n d Z u s p r u c h z u r Se i te g e s t a n d e n . 
I m m e r e i n M a h n e r u n d In s e i n e m T u n V o r b i l d 
z u o p f e r b e r e i t e r P f l i c h t e r f ü l l u n g , so steht e r 
v o r uns , e i n p r e u ß i s c h e r E d e l m a n n d e r G e s i n ­
n u n g u n d des H e r z e n s . S e i n Freundeskre i s^ 
p r ä g t e f ü r i h n d e n N a m e n „ d e r M a r k g r a f " . 

U e b e r s e i n e m H a u s e i n W i c k e n s t a n d : „ T r a c h ­
tet a m e r s t e n n a c h d e m R e i c h e Got te s , so w i r d 
e u c h solches al les z u f a l l e n . " D i e s e m S p r u c h ist 
e r se in L e b e n l a n g t r e u g e b l i e b e n . S e i n G e ­
schlecht w i r k t e seit 500 J a h r e n i n O s t p r e u ß e n . 
I n j e d e r G e n e r a t i o n gab es hochs tehende , v e r ­
d i e n s t v o l l e B e a m t e u n d S o l d a t e n . D e r V e r l u s t 
d e r W i r k u n g s s t ä t t e u n d d e r H e i m a t s i n d h i e r 
e i n b e s o n d e r s t r a g i s c h e r A b s c h l u ß Im A b l a u f 
d e r Z e l t e n . 

D e r J u b i l a r t r ä g t a n d e r Se i te s e i n e r G a t t i n 
das ü b l i c h e F l ü c h t l i n g s l o s a u f e n g s t e m R a u m 
In b e w u n d e r u n g s w e r t e r W ü r d e . N i c h t d i e Z e r ­
s t ö r u n g se ines e i g e n e n Bes i tzes , s o n d e r n d e r 
N i e d e r g a n g se ines e ins t s o s to l zen V a t e r l a n d e s 

l ä ß t s e in H e r z n i c h t z u r R u h e k o m m e n . S e i n 
s c h w e r e s S c h i c k s a l ha t a b e r s e i n e n g e r a d e n 
S i n n u n d se ine ü b e r r a g e n d e , i n n e r e H a l t u n g 
n i c h t z u b e u g e n v e r m o c h t . 

Z u s e i n e m E h r e n t a g e s e n d e n w i r i h m i n a l t e r 
T r e u e u n d i n l a n d s m a n n s c h a f t l i c h e r V e r b u n ­
d e n h e i t u n s e r e h e r z l i c h e n G r ü ß e u n d S e g e n s ­
w ü n s c h e . * 

A m 5. O k t o b e r v o l l e n d e t W i t w e E 1 i s a D e t h 
L e t t a u geb . T i e d m a n n aus B r a u n s b e r g i h r 
93. L e b e n s j a h r . D i e J u b i l a r i n l ebt b e i i h r e r 
T o c h t e r i n O h r u m , K r e i s G o s l a r . 

I h r 88. L e b e n s j a h r v o l l e n d e t a m 12. O k t o b e r 
O l g a L i n d e n s t r a u ß , geb . C a b a l z a r , aus 
L y c k , je tz t i n A h l e f e l d ü b e r O w s c h l a g , K r e i s 
E c k e r n f ö r d e . D i e ge i s t ig u n d k ö r p e r l i c h i 
s e h r rege L a n d s m ä n n i n w o h n t e be i i h r e r 1' 

A m 1. O k t o b e r v o l l e n d e t e E r n e s t i n e 
G o t h . geb . N i t t , i n D e l l i g s e n ( H a n n . ) i h r 85. 
L e b e n s j a h r . F r a u G o t h , d i e b is z u r F l u c h t i n 
P o b e t h e n , K r e i s S a m l a n d lebte , geht g e s u n d in 
i h r neues L e b e n s j a h r . 

I n B u r g a u f F e h m a r n b e g i n g a m 19. S e p ­
t e m b e r M a r i a B a r g , geb . F r a u e n b e r g aus 
O s t e r o d e I h r e n 84. G e b u r t s t a g . A b g e o r d n e t e des 
B d H . u n d d e r L a n d s m a n n s c h a f t w a r e n z u r 
G r a t u l a t i o n e r s c h i e n e n , u n d d e r O s t p r e u ß e n ­
c h o r s a n g m e h r e r e H e i m a t l i e d e r . " U n t e r v i e l e n 
G r a t u l a n t e n w a r a u c h e i n 8 1 j ä h r i g e r F r ü d e r 
e r s c h i e n e n . 

D e r L e h r e r i . R . A u g u s t K u r r a t , j e tz t i n 
M e i s d o r f ü b e r K i e l , K r e i s R e n d s b u r g , begeht 
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Z u m v i e r t e n M a l e seit K r i e g s e n d e t r a f e n s i ch 
v o m 15.—18. S e p t e m b e r ost- u n d w e s t p r e u ß i s c h e 
T u r n e r u n d T u r n e r i n n e n z u e i n e m W i e d e r ­
s ehen , d i e s m a l i n H a u s b e r g e a n der P o r t a - W e s t ­
f a l i c a . M i t r u n d 100 T e i l n e h m e r n b l i e b d a s 
T r e f f e n e t w a s h i n t e r s e i n e n V o r g ä n g e r n z u ­
r ü c k , a b e r a n i n n e r e m G e h a l t u n d s t i m m u n g s ­
m ä ß i g s t a n d es d u r c h a u s a u f g l e i c h e r H ö h e . E i n 
B e g r ü ß u n g s a b e n d a m F r e i t a g , e i n H e i m a t a b e n d 
a m S o n n a b e n d u n d e i n f e s t l i cher A u s k l a n g a m 
S o n n t a g g a b e n m i t d e n p a c k e n d e n A n s p r a c h e n 
des a l t e n T u r n e r f ü h r e r s , S c h u l r a t a. D . F r i t z 
B a b b e l - K ö n i g s b e r g (jetzt F l e n s b u r g ) u n d m i t 
h e r r l i c h e n f a r b i g e n L i c h t b i l d e r n v o n A l f r e d 
D e n k - T i l s i t (Jetzt N e u k i r c h e n / B a y r . O b p f . ) aus 
o s t p r e u ß i s c h e n S t ä d t e n u n d v o n d e r h e i m a t ­
l i c h e n T i e r - u n d P f l a n z e n w e l t A n l a ß z u b e ­
s i n n l i c h e r E i n k e h r , z u t r e u e m G e d e n k e n a n 
d i e H e i m a t , z u e r n s t e m u n d h e i t e r e m P l a u d e r n 
ü b e r d i e s c h ö n e n Z e i t e n z u H a u s e u n d z u f r i ­
s c h e m m u t v o l l e m H o f f e n , d a ß d o c h e ins t d e r 
T a g k o m m e n w i r d , d e n w i r a l l e h e r b e i s e h n e n , 
d e r T a g d e r R ü c k k e h r i n d i e H e i m a t . 

W a n d e r u n g e n i n d i e B e r g e b e i d e r s e i t s d e r 
W e s e r , e i n e D a m p f e r f a h r t n a c h d e m M i t t e l ­
l a n d k a n a l b i s z u r K a n a l b r ü c k e ü b e r d e r W e s e r , 
e i n e B u s f a h r t n a c h V l o t h o (Weser) , e i n e z ü n f ­
t ige T u r n s t u n d e u n d u n e n t w e g t e s F a u s t b a l l s p i e l 
f ü l l t e n i m ü b r i g e n d i e T a g e , d i e i n s c h ö n s t e r 
H a r m o n i e a l l e n das G e f ü h l g a b e n , e i n e n r e c h ­
t e n F a m i l i e n t a g z u e r l e b e n . A l l e n i n d e r v o n 
W i l h e l m A l m , O l d e n b u r g (Oldb) ausges te l l t en 
A n s c h r i f t e n l i s t e v e r z e i c h n e t e n ost- u n d wes t ­
p r e u ß i s c h e n T u r n e r n u n d T u r n e r i n n e n so l l e i n 
a u s f ü h r l i c h e r B e r i c h t ü b e r d a s T r e f f e n z u g e h e n . 

W . A . 

solche U n t e r l a g e n d e m V e r e i n zur A u s w e r t u n g 
z u ü b e r l a s s e n . M i t g l i e d e r , d i e mit d e m M S V 
noch k e i n e V e r b i n d u n g a u f g e n o m m e n h a b e n , 
w o l l e n bitte ihre neue Anschr i f t b e k a n n t g e b e n . 
(Zuschriften w e r d e n a n den 1. V o r s ' t z e n d e n 
E m s t Scharffetter, B u c h e n (Holstein) erbeten . 

Ruderer-Treffen der Germanen 
A n a l le M i t g l i e d e r des R u d e r c l u b s „ G e r m a ­

nia" , K ö n i g s b e r g , u n d des R u d e r v e r e i n s „ S p o r t -
G e r m a n i a " , S t e t t i n , e r g e h t d e r R u f , s ich, s o w e i t 
i h r e A n s c h r i f t e n n o c h n i ch t b e k a n n t s i n d , so ­
f o r t b e i m R u d e r - K l u b „ G e r m a n i a " , H o m b e r g -
N i e d e r r h e i n , P o s t f a c h 45, s chr i f t l i ch z u m e l d e n , 
d a m i t s ie rechtze i t i g z u e i n e r W i e d e r s e h e n s ­
f e i e r a m 21. u n d 22. O k t o b e r i n H o m b e r g e i n ­
g e l a d e n w e r d e n k ö n n e n . 

D e r H o m b e r g e r R K „ G e r m a n i a " f ü h l t s ich d e n 
b e i d e n K ö n i g s b e r g e r u n d S t e t t i n e r R u d e r v e r ­
e i n e n b e s o n d e r s v e r b u n d e n , w e i l der g l e i c h e 
G r ü n d e r , d e r K ö n i g s b e r g e r G e t r e i d e k a u f m a n n 
E u g e n C o n r a d t , a l le d r e i V e r e i n e i n d e n N e u n ­
z i g e r j a h r e n ins L e b e n g e r u f e n hat . N a c h d e m d i e 
o s t p r e u ß i s c h e n u n d p o m m e r s c h e n R u d e r k a m e ­
r a d e n i h r e H e i m a t v e r l o r e n h a b e n , sol l i h r e 
spor t l i che T r a d i t i o n a m N i e d e r r h e i n e ine P f l e ­
g e s t ä t t e f i n d e n . A m 21. u n d 22. O k t o b e r w o l l e n 
d i e H o m b e r g e r G e r m a n e n d i e E h r u n g i h r e r 
d i e s j ä h r i g e n Regat ta s i eger u n d das A b r u d e r n 
m i t e i n e r B o o t s t a u f e (schon i m F r ü h j a h r w u r d e 
e i n R e n n b o o t a u f d e n N a m e n „ K ö n i g s b e r g " ge­
tauft) u n d d e m W i e d e r s e h e n s - T r e f f e n d e r K ö ­
n i g s b e r g e r u n d S t e t t i n e r G e r m a n e n v e r b i n d e n . 

a m 12. O k t o b e r s e i n e n 80. G e b u r t s t a g . V i e l e 
J a h r e a m t i e r t e er a n S c h u l e n i m M e m e l g e b i e t ; 
n a c h s e i n e r P e n s i o n i e r u n g l ebte e r i n d e r S t a d t 
T i l s i t . B e i d e r R u s s e n i n v a s i o n i s t s e i n e i n z i ­
ges K i n d , e i n e T o c h t e r v o n 24 J a h r e n , v e r s c h o l ­
l e n ; ü b e r i h r S c h i c k s a l h a t e r n i c h t s m e h r e r ­
f a h r e n k ö n n e n . 

H e r r L u d w i g N e u m a n n , Jetzt i n S c h m i -
l a u be i R a t z e b u r g (Hols te in ) , b e g i n g a m 26. S e p ­
t e m b e r s e i n e n 80. G e b u r t s t a g . E r w u r d e i n N l -
k o l a i k e n g e b o r e n u n d l eb te d o r t bis z u m 25. 
J a n u a r 1945. 

S e i n e n 80. G e b u r t s t a g begeht a m 5. O k t o b e r 
In se l t ener ge i s t iger u n d k ö r p e r l i c h e r F r i s c h e 
J u s t i z i n s p e k t o r a. D . G u s t a v S c h m o l i n s k y aus 
K ö n i g s b e r g , P r e y l e r w e g 9. H e r r S c h m o l i n s k y 
l ebt b e i s e i n e m S o h n H o r s t S c h m o l i n s k y i n 
D ü s s e l d o r f , E r k e l e n z e r s t r a ß e 17. 

A m 15. S e p t e m b e r b e g i n g R i c h a r d B o c k 
In D e g g e n d o r f s e i n e n 78. G e b u r t s t a g . V i e l e 
K ö n i g s b e r g e r w e r d e n d e n n o c h s e h r r ü s t i g e n 
L a n d s m a n n k e n n e n , d e r 27 J a h r e b e i O s t e r u n d 
C o . b e s c h ä f t i g t w a r . 

In K l . B u c h w a l d i . H . f e i e r t a m 13. O k t o b e r 
L a n d s m a n n A l b e r t J u r k s c h e i d t s e i n e n 75. 
G e b u r t s t a g . E r w a r i n K ö n i g s b e r g 38 J a h r e als 
O b e r k o c h m e i s t e r b e i d e r F e l d m ü h l e P a p i e r -
u n d Z e l l s t o f f a b r l k t ä t i g . 

A m 16. O k t o b e r b e g e h t O b e r z o l l s e k r e t ä r a. D . 
A ' b e r t L e u c h t e n b e r g e r aus E l b i n g , 
w o h n h a f t in B a d Z w i s c h e n a h n i m A m m e r l a n d , 
B r u m m e r f o r t h 7, s e i n e n 75. G e b u r t s t a g . D i e 
e h e m a l i g e n S e n s b u r g e r . w o e r v i e l e J a h r e a m ­
t ier te , w e r d e n s i ch s e i n e r n o c h e r i n n e r n . E r 
v e r l e b t n u n m i t s e i n e r F r a u i n k ö r p e r l i c h e r 
u n d ge i s t iger F r i s c h e s e i n e n L e b e n s a b e n d i m 
A m m e r l a n d . D e n G l a u b e n a n d i e R ü c k k e h r i n 
d i e H e i m a t h a b e n b e i d e als e i f r i g e L e s e r des 
O s t p r e u ß e n b l a t t e s n i e v e r l o r e n . 

*n A l t e n u f e r (Post H e n g e r s b e r g , N b . ) v o l l ­
e n d e t e a m 16. S e p t e m b e r F r i t z L a c h s e i n 
70. L e b e n s j a h r . E r w a r i n d e n K r e i s e n J o ­
h a n n i s b u r g , L y c k u n d L o t z e n a l s L e h r e r t ä t i g . 

Goldene Hochzeiten 
P o s t s c h a f f n e r a. D . J u l i u s H ü t t n e r , 77 

J a h r e a l t , w o h n h a f t i n (22a) D ü s s e l d o r f - E l l e r , 
A m S t r a u ß e n k r e u z 9, f r ü h e r O s t s e e b a d C r a n z , 
b e g e h t m i t s e i n e r F r a u a m 5. O k t o b e r d i e G o l ­
d e n e H o c h z e i t . N i c h t n u r d i e C r a n z e r , a u c h v i e l e 
K u r g ä s t e w e r d e n s ich des stets f r e u n d l i c h e n 
P o s t b e a m t e n e r i n n e r n . 

i e r f r ü h e r e L a g e r v e r w a l t e r b e i d e r G r a p h i ­
s c h e n K u n s t a n s t a l t In K ö n i g s b e r g , G u s t a v 
B ö t t c h e r , j e tz t i n D ü s h o r n 129 (der N a m e 
i s t n i c h t gut l e s e r l i c h , e r k a n n a u c h ä h n l i c h 
l a u t e n ) ü b e r W a l s r o d e ( H a n n o v e r ) , b e g e h t m i t 
s e i n e r F r a u B e r t a geb. K u l l i k a m 21. O k t o b e r 
das F e s t d e r G o l d e n e n H o c h z e i t . D a s E h e p a a r 
w o h n t e i n K ö n i g s b e r g , L a n g e R e i h e 16. 

H a n d e l s v e r t r e t e r u n d P e l z w a r e n g T o ß h ä n d l e r 
H e i n r i c h L a n g e u n d se ine F r a u F r i d a , 
g e b . E i c h l e r . a u s K ö n i g s b e r g , K a i s e r - W i l h e l m -
P l a t z 1, f e i e r t e n a m 8. S e p t e m b e r das F e s t 
d e r G o l d e n e n H o c h z e l t i m K r e i s e i h r e r K i n d e r 
u n d E n k e l , d i e aus N o r d - , S ü d - u n d W e s t ­
d e u t s c h l a n d z u d e m E h r e n t a g e • n a c h N i e d e r -
F l o r s t a d t , K r e i s F r t e d b e r g (Hessen) g e k o m m e n 
w a r e n . D e r J u b i l a r v o l l e n d e t e a m 11. S e p t e m ­
b e r s e in 82. L e b e n s j a h r . 

^ e v i e r f ö r s t e r i . R . H e r m a n n T e w s u n d se ine 
F r a u A n n a , geb . S c h w e i g h ö f e r , je tz t i n (16) 
B e n s h e l m , H e s s e n , S c h w a n h e i m e r S t r a ß e 18, b e ­
g e h e n a m 25. O k t o b e r d i e G o l d e n e H o c h z e i t . 
50 J a h r e h i n d u r c h w a r d e r g e b o r e n e M ä r k e r 
F ö r s t e r i n o s t p r e u ß i s c h e n W ä l d e r n . O b g l e i c h es 
d i e s c h ö n e B e r g s t r a ß e ist , w o F a m i l i e T e w s 
e i n e H e i m a t g e f u n d e n hat , g e h e n d ie G e d a n k e n 
i m m e r w i e d e r n a c h O s t p r e u ß e n z u r ü c k . 

B e r u f s j u b i l ä u m 

L a n d s m a n n G r e g o r W o i t o w i t z a u s K ö ­
n i g s b e r g b e g i n g a m 1. O k t o b e r s e in v i e r z i g j ä h ­
r i g e s B e r u f s j u b i l ä u m als S c h r i f t s e t z e r . I n W a r ­
t e n b u r g Im K r e i s e A l l e n s t e l n b e g a n n e r als 
S c ^ r i f t s e t z e r l e h r l l n g v o r v i e r z i g J a h r e n d e n B e ­
r u f z u e r l e r n e n , d e n e r d a n n m i t U n t e r b r e ­
c h u n g d e r W e l t k r i e g e u n e r m ü d l i c h a u s g e ü b t 
hat . N a c h d e r I n t e r n i e r u n g f a n d e r e i n e A n ­
s t e l l u n g i n e i n e r a n g e s e h e n e n B u c h d r u c k e r e i 
i n K i e l , w o e r n u n seit ü b e r d r e i J a h r e n 
a r b e i t e t . 

Muhlhausen, Kr. Pr.-Holland 
"Ver ha t Interesse a n e i n e m H e i m a t t r e f f e n 

e h e m a l i g e r E i n w o h n e r v o n M ü h l h a u s e n u n d 
U m g e b u n g i n O s n a b r ü c k ? E s ist g e p l a n t e i n 
H e i m a t t r e f f e n e h e m a l i g e r M ü h l h ä u s e r i n O s n a ­
b r ü c k b a l d m ö g l i c h s t z u v e r a n s t a l t e n . Z u s c h r i f ­
t e n e r b e t e n a n O t t o S c h r o e t e r - F a l k e n h a r d t b . 
D i e p h o l z , u n d C u r t M a a ß - H e l l e r n b. O s n a b r ü c k . 
A l l e s N ä h e r e w i r d — b e i g e n ü g e n d e r ' B e t e i l i ­
g u n g — a n d i e ser S te l l e b e k a n n t g e g e b e n . 

Johannisburg 
K r e t s v e r t r e t e r F . W . K a u t z h a t s e i n e A n s c h r i f t 

g e ä n d e r t u n d ist ab 1. O k t o b e r z u e r r e i c h e n 
u n t e r (21) B ü n d e , H a n g b a u m s t r a ß e 2—4. — A u f 
d e m K r e i s t r e f f e n In H e r f o r d w u r d e e i n b l ä u ­
l i c h - g r ü n e r A n h ä n g e r o d e r R i n g s t e i n g e f u n d e n ; 
A n f r a g e ist a n d e n K r e i s v e r t r e t e r z u r i c h t e n . 

Der Memeler Segelverein 
bleibt bestehen 

A m 24. Sep tember v e r s a m m e l t e n s i d i i n H a m ­
b u r g z w a n z i g M i t g l i e d e r des M e m e l e r S e g e l -
V e r e i n s . N a c h d e m der 1. V o r s i t z e n d e E r n s t 
Scharffetter d ie V e r s a m m l u n g e r ö f f n e t hatte, ge ­
dachte K o m m o d o r e F e l i x S c h r ö d e r mit w a r m e n 
W o r t e n der ge fa l lenen u n d v e r s t o r b e n e n K a m e ­
r a d e n . B e i d e r B e r a t u n g ü b e r d i e Z u k u n f t des 
V e r e i n s w u r d e besch lossen , d e n M S V als 
s e l b s t ä n d i g e n V e r e i n mit d e m Sitz i n H a m b u r g 
unter der b i s h e r i g e n V o r s t a n d s b e s e t z u n g z u er ­
ha l ten u n d d i e v e r e i n s e i g e n e H a i - Y a c h t » P f e i l , 
d ie i n S c h l e s w i g - H o l s t e i n ermit tel t u n d sicher­
gestel l t ist, un te r b e s o n d e r e r A u f l a g e d e r R V O 
( R e g a t t a - V e r e i n i g u n g Ost) H a m b u r g zu ü b e r e i g ­
nen . J e w e i l s a m T a g e d e s He imat t re f fens d e r 
m e m e l l ä n d i s c h e n K r e i s e i n H a m b u r g s o l l e ine 
M i t g l i e d e r v e r s a m m l u n g s ta t t f inden . — Z u r E r r i c h ­
tung e ines A r c h i v s w e r d e n Bi lder , J a h r b ü d i e r , 
Fes tze i tungen , M i t g l i e d e r l i s t e n u s w . b e n ö t i g t . 

W e r d a v o n e twas i n Besi tz hat , w i r d gebeten , 
V . . . 

Lötzener Ruderinnen und Ruderer 
D e r D e u t s c h e R u d e r v e r b a n d H a n n o v e r . H a u s 

des Sports", M a s c h s t r a ß e , in teress i er t s ich f ü r 
d e n Z u s a m m e n h a l t d e r os tdeutschen R u d e r v e r -
e l n e . U m fes tzuste l len , w i e v i e l R u d e r i n n e n u n d 
R u d e r e r v o m L ö t z e n e r R V i n n e r h a l b der T r i -
z o n e l e b e n , w i r d gebe ten , d ie neue A n s c h r i f t 
d e r e h e m a l i g e n A n g e h ö r i g e n des L ö t z e n e r R u ­
d e r v e r e i n s a n f o l g e n d e A n s c h r i f t z u s e n d e n : 
M a g d a l e n a G u i l l a u m e , H a m b u r g 21, A v e r h o f f ­
s t r a ß e 8. D a d i e w e i t e r e B e t r e u u n g i n d i e s e r 
A n g e l e g e n h e i t n i c h t v o n F r a u G u i l l a u m e ü b e r ­
n o m m e n w e r d e n k a n n u n d d e r e h e m a l i g e V o r ­
s i t zende l e i d e r i n d e r sowjet i sch besetzten Z o n e 
lebt , w e r d e n V o r s c h l ä g e e rbe ten , w e r v o n A n ­
g e h ö r i g e n des L . R . V . d ie w e i t e r e n A r b e i t e n i n 
d ieser A n g e l e g e n h e i t ü b e r n e h m e n k a n n . 

Alpenverein Königsberg 
D i e M i t g l i e d e r d e r e h e m a l i g e n S e k t i o n K ö ­

n i g s b e r g des D e u t s c h e n A l p e n v e r e i n s w e r d e n 
n o c h m a l s gebeten , i h r e A n s c h r i f t ba ld igs t d e m 
le tz ten V o r s i t z e n d e n d e r S e k t i o n , O b e r l a n d e s ­
ger i ch t sra t 1. R . Z i p p e l , i n (20b) G ö t t i n g e n , 
R e i n h ä u s e r L a n d s t r a ß e 51, m i t z u t e i l e n . 

Osipreußische Sierje bei Turnieren 
B e s o n d e r s er fo lgre ich w a r e n d ie o s t p r e u ß i s c h e n 

Zuch tproduk te be i d e r Pferde le is tungsschau in 
L a n d s h u t ( B a y e r n ) . In 5 W e t t b e w e r b e n 
der K a t e g o r i e A s te l l ten d i e Reste der o s t p r e u ß i ­
schen Zucht d ie S ieger , w o z u noch 13 wei tere 
Pre ise k a m e n . D a s M ü n c h e n e r Po l i ze ip fe rd , de r 
9 j ä h r i g e O s t p r e u ß e „ L u x " , g e w a n n das Ze i t -
J a g d s p r i n g e n K l . M . Im L - S p r i n g e n war „ B e n t o " 
S i e g e r u n d . L u x " gle ichfal ls mit 0 F e h l e r n 
F ü n f t e r . D i e O s t p r e u ß i n . M i c k y m a u s " , e i n 
M ü n c h n e r Po l i ze ip fe rd , w u r d e i m M - S p r i n g e n 
P r e i s t r ä g e r i n . D e n z w e i t e n u n d dr i t ten Platz be ­
legten h i e r - d i e O s t p r e u ß e n . G o l d p f e i l " u n d 
.Lantper t " . . L a m p e r t " g e h ö r t auch der M ü n c h n e r 
Po l i ze i . . L u x " hol te sich den S i e g i n der Dres ­
s u r L v o r d e m O s t p r e u ß e n . G a u n e r " . A u c h in 
der A - D r e s s u r s iegte d i e o s t p r e u ß i s c h e Z u d i t 
durch . P a n t h e r " v o r . L u x " . In d e r D r e s s u r M 
lautete das E r g e b n i s f ü r O s t p r e u ß e n : S i e g e r 
. D o r n r ö s c h e n " , Dr i t te r . F ü r s t " , V i e r t e r . L u x " . 

E r f reu l icherwe ise se tz ten sich o s t p r e u ß i s c h e 
Zuchtprodukte auch b e i m I n t e r n a t i o r t a l o n 
A a c h e n e r R e i t t u r n i e r d u r c h . 25 P r s i s e 
gehen auf das K o n t o der o s t p r e u ß i s c h e n Zucht , 
In d ie S ieger l is te k o n n t e n s ich d ie o s t p r e u ß i s c h e n 
Zuch tproduk te d r e i m a l e in t ragen, u n d z w a r 
durch L ö r k e s T r a k e h n e r . F a n a l " v . H a u s f r e u n d 
unter B a r o n e ß v . N a g e l , d i e In z w e i D r e s s u r ­
p r ü f u n g e n der K l a s s e M u n d im K ü r - D r e s s u r -
w r t t k a m p f an d i e Spi tze k a m . In s ä m t l i c h e n 
v i e r D r e s s u r e n M w a r e n O s t p r e u ß e n mit in der 
P l a c i e r u n g . 

D a s J a g d s p r i n g e n K l . * L be i de r P ferde­
le is tungsschau in G r e v e n b r o i c h g e w a n n 
be i 54 Star tern d e r 1 0 j ä h r i g e O s t p r e u ß e „ T o r e r o " 
mit 0 F e h l e r v o r d e m 1 l j ä h r i g e n O s t p r e u ß e n 

. Z a r a t h u s t r a " . Im Z e i t - J a g d s p r i n g e n K l . L b l i e b 

. T o r e r o " Zwe i te r . D i e J a g d p f e r d e - E i g n u n g s -
p r ü f u n g hol te s ich be i 24 Startern d ie 6 j ä h r i g e 
o s t p r e u ß i s d i e Fud iss tu te . F l i t t e r w o c h e " , v o r b e ­
stel l t v o n G ü n t e r T e m m e . 

„Anstellen" der Züchter und 
Besitzer von „Baut/" 

Seit das . O s t p r e u ß e n b l a t t " v o n den E r f o l g e n 
u n d S i e g e n des o s t p r e u ß i s c h e n Pferdes . B - i o t z * 
berichtet hat, m e h r e n sich die F ä l l e , w o d i r c h 
Zuschr i f ten an die Schr i f t le i tung des „ O s t p r e u P ' m -
blattes" u n d an den V e r f a s s e r d ieser N o t i z s ich 
O s t p r e u ß e n melden , d ie v e r m u t e n , Z ü c h t e r , A u f ­
z ü c h t e r oder sogar r e c h t m ä ß i g e Besitzer v o n 
. B a u t z " zu se in . W i e wi r bereits ber ichteten, 
ist d ie A b s t a m m u n g v o n „ B a u t z " imbek i iti 
se ine Z u g e h ö r i g k e i t zur o s t p r e u ß i s d i e n Pierr ie-
z u c h f ' k o n n t e nur durch den Stutbuchbrand fest­
gestel l t w e r d e n . E i n T e i l de r Zuschr i f ten s ' n d 
v a g e V e r m u t u n g e n . In F ä l l e n , wo A n h a l t s p u n k t e 
v o r h a n d e n s ind , w i l l der V e r f a s s e r dieser Z e i l e n 
versuchen , E r m i t t l u n g e n anzuste l len . D e r E r f o l g 
ist aber sehr f r a g l i d i . 

Z u der Nachr icht , daß das D r e s s u r p f e r d „Z i -
g e u n e r b a r o n" , das unter O b e r s t a. D. F e l i x 
B ü r k n e r in L o n d o n be i de r H o r s e S h o w e ine 
D r e s s u r p r ü f u n g der K l a s s e M g e w i n n e n k o n n t e , 
e in T r e c k p f e r d se i , wobe i sich auch berei ts a n ­
gebl iche Z ü c h t e r aus d e m O s t e n meldeten , se i 
festgestel l t , d a ß d ieses P fe rd e i n w a n d f r e i d e n 
h a n n o v e r s c h e n S tu tbuchbrand t r ä g t u n d so:nit 
e in H a n n o v e r a n e r ist; es ist e in e h e m a l g e s 
S o l d a t e n p f e r d . M i r k o A l t g a y a r . 
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Aus der landsmannschafilichen Arbeit in 
Augsburg 

N a c h d e m sich d e r V e r b a n d h e i m a t t r e u e r O s t ­
p r e u ß e n i n B a y e r n a u f g e l ö s t hat , ge lang es d e r 
I n i t i a t i v e v o n L a n d s m a n n H a m m e r s c h m i d t , d i e 
O s t - u n d W e s t p r e u ß e n w i e d e r z u s a m m e n z u f ü h ­
r e n . A u f e i n e r e r s t e n Z u s a m m e n k u n f t w u r d e 
d i e G r ü n d u n g e i n e r „ L a n d s m a n n s c h a f t O s t - u n d 
W e s t p r e u ß e n e. V . S c h w a b e n , S i tz A u g s b u g'' I e-
Bchlossen. D i e W a h l des n e u e n V o r s t a n d e s w i r d 
a m 8. O k t o b e r i n d e r G a s t s t ä t t e „ S p i c k e l " in 
A u g s b u r g s tat t f inden. D e r V e r e i n w i l l es s ich 
z u r A u f g a b e m a c h e n , d u r c h k u l t u r e l l e V e r ­
a n s t a l t u n g e n das Z u s a m m e n g e h ö r i g k e i t s g e f ü h l 
d e r seit e i n i g e r Z e i t „ v e r w a i s t e n " O s t - u n d 
W e s t p r e u ß e n w i e d e r z u fes t igen . 

Berlin 
T e r m i n e der n ä c h s t e n T r e f f e n 

K r e i s l a S a m l a n d - L a b i a u a m 22. O k t o b e r , 16 
U h r , i m S c h w a r z e n A d l e r , S c h ö n e b e r g , 
H a u p t s t r a ß e 139, S - B a h n S c h ö n e b e r g . 

K r e i s 2 T i l s i t - R a g n i t - N i e d e r u n g a m 15. O k t o b e r , 
16 U h r , i m B e z i r k s a m t - C a s i n o R e i n i c k e n d o r f -
O s t , F l o t t e n s t r . 28—42 ( S - B a h n W i l h e l m s r u h , 
L i n i e n 35, 36, 41). 

K r e i s 5, 5a, 5b G o l d a p - D a r k e h m e n - A n g e r b u r g 
a m 15. O k t o b e r , 16 U h r , i m L i n d e n k r u g , 
W a i d m a n n s l u s t , B e r l i n e r S t r a ß e ( S - B a h n ) . 

K r e i s 6, 6a, 6b R a s t e n b u r g - L ö t z e n - T r e u b u r g a m 
15. O k t o b e r i n d e n L i c h t e r f e l d e r F e s t s ä l e n , 
L i c h t e r f e l d e - W e s t , F i n k e n s t e i n a l l e e 36-38 (S-
B a h n , L i n i e n 73, 74). 

K r e i s 7a J o h a n n i s b u r g a m 15. O k t o b e r , 16 U h r , 
In d e r W e l t r u f - K l a u s e , E e r l i n S W 68, D r e s ­
d e n e r S t r a ß e 116 ( U - B a h n ) . 

K r e i s 7b S e n s b u r g a m 22. O k t o b e r , 16 U h r , i n 
d e r W e l t r u f - K l a u s e (s. K r e i s 7a). 

K r e i s 10 M o h r u n g e n - P r . - H o l l a n d a m 15. O k t o ­
ber , 16 U h r , i m S c h w a r z e n A d l e r (s. K r . la) . 

K r e i s 11, H a H e i l s b e r g - R ö ß e l a m 15. O k t o b e r , 
16 U h r , i n d e n L r a u h a u s - S ä l e n , S c h ö . r e b c i g , 
B a d e n s c h e S t r a ß e 52 ( S - B a h n ) . 

K r e i s H b B r a u n s b e r g a m 29. O k t o b e r , 16 U h r , 
i m S c h w a r z e n A d l e r (s. K r e i s la) . 

K r e i s 12, 12a, 12b B a r t e n s t e i n - L a n d s b e r g - H e i l i -
g e n b e i l - P r . - E y l a u a m 15. O k t o b e r , 16 U h r , 
i m S c h w a r z e n A d l e r (s. K r e i s la ) . 

K r e i s 13 G e r d a u e n - N o r d e n b u r g a m 15. O k t o b e r , 
16 U h r , i m S c h w a r z e n A d l e r (s. K r e i s la) . 

Berlin 
A m 8. O k t o b e r f e i e r n d ie O s t p r e u ß e n In B e r ­

l i n d e n T a g d e r H e i m a t i n e i n e r G r o ß k u n d g e ­
b u n g , d ie u m 10 U h r i n der W a l d b ü h n e b e g i n n t 
( F a h r t v e r b i n d u n g : R e i c h s s p o r t f e l d ) . 

D i e G e s c h ä f t s s t e l l e des B u n d e s der v e r t r i e b e ­
n e n O s t p r e u ß e n b e f i n d e t s ich jetzt B e r l i n S W 11, 
S t r e s e m a n n s t r a ß e 30, III. S tock ( S - B a h n A n h a l ­
t e r B a h n h o f , U - B a h n Hal l e sches T o r ) . F i 'noze i t 
•—16 U h r , a u ß e r M i t t w o c h u n d S o n n a b e n d . 

D a s O s t p r e u ß e n - H i l f s w e r k ( S u c h - u n d R e i s e ­
d iens t ) b e f i n d e t s ich B e r l i n - L i c h t e r f e l d e West , 
M a r g a r e t e n s t r a ß e 28 c ( T e l e f o n 76 13 17). E ü r o -
« e i t 9—13 U h r , a u ß e r M i t t w o c h u n d S o n n a b e n d . 

D u r c h d i e K r e i s o b l e u t e g e l a n g e n bei d e n 
K r e i s t r e f f e n K i n d e r - K a r t e i b l ä t t e r z u r A u s g a b e . 
E s w i r d d a r a u f h i n g e w i e s e n , d a ß d ie A b g a b e n 
n u r d e r s tat i s t i schen E r f a s s u n g d i e n e n . 

Göppingen 
I n d e r J a h r e s h a u p t v e r s a m m l u n g a m 8. S e p ­

t e m b e r gab e i n U e b e r b l i c k ü b e r d ie b i s h e r i g e 
T ä t i g k e i t d e r v e r e i n i g t e n O s t - u n d W e s t p r e u ­
ß e n u n d D a n z i g e r A u f s c h l u ß ü b e r d i e k u l t u r e l ­
l e n L e i s t u n g e n d e r G r u p p e . V o r t r a g s a b e n d e , 
L i c h t b i l d e r v o r t r ä g e , E u n t e A b e n d e u n d a n d e r e 
V e r a n s t a l t u n g e n , ausgestal tet v o n der S i n g - u n d 
V e r a n s t a l t u n g s g r u p p e , k a m e n z u r S p r a c h e . In 
d e r V o r s t a n d s n e u w a h l w u r d e L a n d s m & n n R a c h ­
s t e i n z u m n e u e n V o r s i t z e n d e n b e r u f e n . — A m 
28. O k t o b e r sol l e i n B u n t e r A t e n d m i t g r o ß e r 
B e s e t z u n g u n d T a n z s tat t f inden. S c h o n jetzt 
B i n d d ie V o r b e r e i t u n g e n zu e i n e r W e i h n a c h t s ­
f e i e r m i t K i n d e r b e s c h e r u n g "im G a n g e . 

Halle (Westf.) 
A m 11. O k t o b e r u m 20 U h r findet i m S a a l e 

S c h m e d t m a n n i n H a l l e (Westf .) e i n V o r t r a g s ­
u n d D i c h t e r a b e n d m i t d e m D a n z i g e r D i c h t e r 
u n d l a n g j ä h r i g e n H e r a u s g e b e r d e r „ O s t d e u t ­
schen M o n a t s h e f t e " C a r l L a n g e statt. L a n g e b e ­
f a n d sich v o n J a n u a r b is J u l i i n S E D - H a f t . E r 
w i r d ü b e r se ine E r l e b n i s s e i n d e r S o w j e t z o n e 
u n d i m G e f ä n g n i s s p r e c h e n . A n s c h l i e ß e n d l iest 
e r aus s e inen D i c h t u n g e n . — A m 11. N o v e m b e r 
u m 20 U h r findet i m S a a l e H o l l m a n n i n H a l l e 
(Westf.) das d i e s j ä h r i g e K r e i s t r e f f e n d e r N o r d ­
os tdeutschen L a n d s m a n n s c h a f t e n statt. A m 
N a c h m i t t a g w i r d d ie W a h l des K r e i s s p r e c h e r s 
d u r c h g e f ü h r t . A l l e L a n d s l e u t e w e r d e n schon 
jetzt auf das K r e i s t r e f f e n a u f m e r k s a m gemacht . 

* 
Hamburg 
„ H e i m a t b u n d der O s t p r e u ß e n i n H a m b u r g e. V . " 

T e r m i n e der n ä c h s t e n Z u s a m m e n k ü n f t e : 
K r e i s A n g e r b u r g , 14.10.50, 19.30 U h r , R e s t a u r a n t 

P a u l B o h l , H a m b u r g 21, M o z a r t s t r a ß e 27, 
( L i n i e n 18 u n d 35). 

K r e i s T r e u b u r g , 14. 10. 50, 18 U h r , R e s t a u r a n t 
S c h ä f e r s k a m p , K l e i n e r S c h ä f e r s k a m p 36 ( H o c h -
u n d S - E a h n S t e r n s c h a n z e u n d L i n i e n 3, 14, 
16 u n d 27). 

K r e i s G e r d a u e n , 15. .10. 50, 15 U h r . R e s t a u r a n t 
P a u l B o h l , H a m b u r g 21, M o z a r t s t r . 27 ( L i n i e n 
18 u n d 35). 

K r e i s I n s t e r b u r g , 21. 10. 50. 19 U h r , i n d e r K l o -
s t e i b u r g a m G l o c k e n g i e ß e r w a ü . 

O s t p r e u ß e n c h o r H a m b u r g . U n s e r C h o r ist seit 
s e iner G r ü n d u n g be i g r o ß e n l a n d s m a n n s c h a f t ­
l i chen V e r a n s t a l t u n g e n m e h r f a c h i n E r s c h e i n u n g 
ge tre ten . W i r r u f e n e r n e u t i n H a m b u r g u n d 
U m g e b u n g l e b e n d e o s t p r e u ß i s c h e S ä n g e r i n n e n 
u n d S ä n g e r z u r M i t a r b e i t auf . D i e U e b u n g s -
s t u n d e n des M ä n n e r c h o r e s f i n d e n a n j e d e m 
D i e n s t a g 20 U h r , d i e des F r a u e n c h o r e s j e d e n 
D o n n e r s t a g 20 U h r i m H o t e l E e r g m a n n , H a m ­
b u r g e r E e i g 12, statt. A u c h f ö r d e r n d e M i t g l i e d e r 
u n d N o t e n s p e n d e n s i n d u n s h e r z l i c h w i l l k o m ­
m e n . — H e r m a n n K i r c h n e r , H a m b u r g 13, Ise-
s t r a ß e 113. 

„Vereinigung der ostpreußischen Jugend" 
in Hamburg 

T e r m i n e f ü r O k t o b e r . 
T a n z k r e i s : M o n t a g , d e n 9. u n d 23. O k t o b e r , u m 

20 U h r in d e r T u r n h a l l e der V o l k s s c h u l e W i n -
t e r h u d e r W e g 128 (zu e r r e i c h e n m i t d e r S t r a ­
ß e n b a h n l i n i e 18 b is W i n t e r h u d e r W e g o d e r 
35 bis M o z a r t s t r a ß e . ) 

S i n g k r e i s : F r e i t a g , d e n 6. u n d 20. O k t o b e r , u m 
20 U h r i n der V o l k s s c h u l e E r i c a s t r a ß e 41 (zu 
e r r e i c h e n m i t der S t r a ß e n b a h n 14 o d e r 18 b i s 
F r i e d e n s e i c h e u n d m i t der H o c h b a h n bis K e l -
l i n g h u s e n s t r a ß e . ) 

G y m n a s t i k k r e i s : M o n t a g , d e n 16. u n d 30. O k ­
tober , u m 19.30 U h r i n d e r T u r n h a l l e d e r 
V o l k s s c h u l e W i n t e r h u d e r W e g 128 (siehe 
T a n z k r e i s ) . 

H e i m a t k u n d l i c h e r K r e i s : M i t t w o c h , d e n 4. O k ­
tober , u m 20 U h r , T h e m a : „ A u s der H e i m a t ­
a r b e i t e ines s a m l ä n d i s c h e n M u s e u m s . " V o r ­
t r a g e n d e r H e r r H e r m a n n S o m m e r . M i t t w o c h , 
d e n 18. O k t o b e r , u m 20 U h r , T h e m a : E r l e b ­
nisse w ä h r e n d e ines A u f e n t h a l t e s i n S c h w e ­
d e n , m i t L i c h t b i l d e r n . V o r t r a g e n d e : F r l . 
G r e t e l L o h n e r . (Ort s iehe S i n g k r e i s . ) 
J u n g e o s t p r e u ß i s c h e M e n s c h e n , d i e Interesse 

h a b e n , a n d e n Z u s a m m e n k ü n f t e n e i n e r u n s e r e r 
F e i e r a b e n d k r e i s e t e i l z u n e h m e n , b i t t e n w i r z u 
d e n b e t r e f f e n d e n A b e n d e n z u k o m m e n o d e r 
s ich a n d ie G e s c h ä f t s s t e l l e des H e i m a t b u n d e s 
d e r O s t p r e u ß e n in H a m b u r g , H a m b u r g 24, W a l l ­
s t r a ß e 29b. T e l e f o n 24 45 74, z u w e n d e n . 

Sulingen 
D i e G r u p p e d e r O s t - u n d W e s t p r e u ß e n i n 

S u l i n g e n gedachte k ü r z l i c h i n e i n e r s c h ö n e n 
F e i e r d e r g r o ß e n A b s t i m m u n g v o r 30 J a h r e n . 
L e h r e r Z u e h l s d o r f f gab e i n a u s f ü h r l i c h e s u n d 
l ebend iges E i l d j e n e r d e n k w ü r d i g e n E r e i g n i s s e , 

Ernst Wiechert, der Weg eines Dichters 
A m M o n t a g , d e m 16. O k t o b e r , v o n 15 b i s 

15.30 U h r , b r i n g t d e r N W D R H a m b u r g e i n e 
S e n d u n g „ E r n s t W i e c h e r t , d e r W e g e i n e s D i c h ­
ters". D a s M a n u s k r i p t h a b e n H a n s g e o r g Z o l l e n -
k o p f u n d W e r n e r R o c k e l g e s c h r i e b e n . 

u n d L a n d s m a n n S c h m i d t be tonte i n p a c k e n d e n 
A u s f ü h r u n g e n , d a ß d i e O s t d e u t s c h e n n i e m a l s 
s ich m i t d e m R a u b i h r e r H e i m a t e i n v e r s t a n ­
d e n e r k l ä r e n w e r d e n . D a b e i wies e r auf e i n e 
g e m a l t e K a r t e , d i e a u f g e l b e m G r u n d e i n 
g r ü n e s D e u t s c h l a n d zeigt, d u r c h das a n d e r 
O d e r - N e i s s e - L i n i e e i n s c h a r f z a c k i g e r B r u c h 
l ä u f t . In r o t e r S c h r i f t s p r i n g e n d e m B e s c h a u e r 
d ie W o r t e e n t g e g e n : „ N e i n , n e i n , n i emals !" E r 
r i e f d a n n z u r M i t a r b e i t i n d e n n e u g e g r ü n d e ­
ten J u g e n d g r u p p e n auf , we lche d i e J u g e n d ­
l i c h e n k u l t u r e l l u n d n a c h h e i m a t l i c h e r A r t b e ­
t r e u e n so l l en . A u c h d i e j ü n g e r e n F r o n t s o l d a ­
ten w u r d e n z u r T e i l n a h m e a u f g e f o r d e r t . Z u m 
S c h l u ß wies e r u . a. a u f d ie B e d e u t u n g des 
„ O s t p r e u ß e n b l a t t e s " f ü r j e d e n L a n d s m a n n h i n . 
A n s c h l i e ß e n d h ie l t L e h r e r G e o r g H o f f m a n n -
R o s e n b e r g u n t e r V o r f ü h r u n g e ines ausgeze i ch­
ne ten , meis t f a r b i g e n E i l d m a t e r i a l s e i n e n s e h r 
i n t e r e s s a n t e n V o r t r a g ü b e r unsere o s t p r e u ß i ­
sche H e i m a t , d e r a u ß e r o r d e n t l i c h gut g e f i e L 
M a n h ä t t e i h m n o c h l ä n g e r z u h ö r e n k ö n n e n 
als d ie z w e i S t u n d e n , d ie d e r V o r t r a g d a u e r t e ; 
d e r F e i f a l l w a r s ehr s tark . — F ü r d ie n ä c h s t e n 
T r e f f e n ist S o n n t a g , d e r 19. N o v e m b e r , u n d 
S o n n a b e n d , der 21. J a n u a r , v o r g e s e h e n . N ä ­
h e r e B e k a n n t m a c h u n g e n f o l g e n a n d ieser S te l l e . 

Twistringen 
D e r zwe i t e O s t p r e u ß e n - A b e n d i n T w i s t r i n ­

gen f inde t a m 14. O k t o b e r u m 19 U h r i m J ä ; 
g e r k r u g ( Inhaber K r ü t z m a n n ) statt. M u s i k , 
T a n z , U n t e r h a l t u n g u n d e i n e V e r l o s u n g s t e h e n 
a u f d e m P r o g r a m m . D i e V e r a n s t a l t u n g f i n d e t 
a ls „ g e s c h l o s s e n e Gese l l schaft" m i t b e s o n d e r e n 
E i n l a d u n g e n statt. F a l l s e i n i g e L a n d s l e u t e 
k e i n e E i n l a d u n g e n z u m ers t en A b e n d e r h i e l t e n , 
w e r d e n sie gebeten , i h r e A n s c h r i f t e n d e m B e ­
a u f t r a g t e n des O s t p r e u ß e n r i n g e s , W i l l y T o n d a r , 
T w i s t r i n g e n , M ü h l e n s t r a ß e 1. m i t z u t e i l e n . 

Wilhelmshaven 
M a r g o t L e i p h o l d (Sopran) , d e r T e n o r B r u n o 

J a g i e l s k i u n d e i n F r a u e n c h o r bes tr i t t en d a s 
b u n t e P r o g r a m m des H e i m a t a b e n d s i m „ B ü r -
g e r - C a s i n o " , das i m w e i t e r e n R e z i t a t i o n e n i n 
H o c h - u n d P l a t t d e u t s c h bot . D i e o s t p r e u ß i ­
schen u n d w e s t p r e u ß i s c h e n L a n d s l e u t e t r e f f e n 
s ich r e g e l m ä ß i g a m ers ten M o n t a g j e d e n M o n a t s 
i m B ü r g e r - C a s i n o , G ö k e r s t r a ß e 10. 

H e r a u s g e b e r : L a n d s m a n n s c h a f t O s t p r e u ß e n e. V . 
S c h r i f t l e i t u n g : M a r t i n K a k i e s . S e n d u n g e n f ü r 
d ie S c h r i f t l e i t u n g : (24a) H a m b u r g - B a h r e n f e l d , 
Pos t fach 20. T e l . 49 58 89. U n v e r l a n g t e E i n s e n ­
d u n g e n u n t e r l i e g e n n icht d e r r e d a k t i o n e l l e n 
H a f t u n g ; f ü r d i e R ü c k s e n d u n g w i r d R ü c k p o r t o 

e r b e t e n 

S e n d u n g e n f ü r d i e G e s c h ä f t s f ü h r u n g d e r L a n d s ­
m a n n s c h a f t O s t p r e u ß e n e. V . s i n d z u r i c h t e n 
nach (24a) H a m b u r g 24, W a l l s t r . 29 b. T e l e f o n 
24 45 74. P o s t s c h e c k k o n t o L . O . e. V . H b g . 7557. 
„ D a s . O s t p r e u ß e n b l a t t " er sche in t z w e i m a l i m 
M o n a t . B e z u g s p r e i s : 55 P f . u n d 6 P f . Z u s t e l l ­
g e b ü h r . B e s t e l l u n g e n n i m m t j e d e Pos tans ta l t 
entgegen . W o das n i ch t m ö g l i c h , B e s t e l l u n g e n 
an d ie V e r t r i e b s s t e l l e „ D a s O s t p r e u ß e n b l a t t " 
C . E . G u t z e i t , (24a) H a m b u r g 24, W a l l s t r . 29 b . 
P o s t s c h e c k k o n t o : D a s O s t p r e u ß e n b l a t t H b g . 8421 

V e r l a g , A n z e i g e n a n n a h m e u n d D r u c k : 
R a u t e n b e r g & M ö c k e l , (23) L e e r O s t f r i e s l a n d , 

N o r d e r s t r a ß e 29/31. R u f : L e e r 3041. 
Z u r Z e i t Pre i s l i s t e 1 g ü l t i g . 

Suclnnzeigen 

A i i . H U . i i . H o r s t , geb. 11. 8. 25, aus 
P o w u n d e n , K r e i s S a m l a n d , v o m 
T r e c k d u r c h d i e R u s s e n m i t g e n . , 
i m M ä r z 1945 i m L a g e r T a p i a u 
ges. N a c h r . e r b . K u r t A d o m a t , 
(24b) S c h ö n h o r s t b e i F l i n t b e c k 
(Hols te in) . 

K ö n i g s b e r g e r ! A n k e r , A n n a , geb. 
K a i s e r , f r ü h . K g b . , K r e u z s t r . 42.' 
N a c h r . e r b . F a m i l i e P a u l T a u r e c k , [ 
f r ü h . K r e u z s t r . 32, je tz t K l . G l a d e - 1 

b r ü g g e , P o s t S e g e b e r g , H o l s t . (24)., 

A i l a m e i t , L e o , R e v i e r f ö r s t e r In 
W o n d o l l e n K r e i s J o h a n n i s b u r g 
(Ostpr. ) , geb. 3. 7. 99, so l l a n g e b l . 
i m S o m m e r 45 1. 1 L a g e r In o d e r 
b e i S c h a u l e n / L i t a u e n e r k r a n k t 
se in . W e r k. n ä h . A u s k . geben 
o d . se in . T o d b e s t ä t i g e n ? N a c h r . 
e r b . F r . M a r t h a A d a m e l t . K o r ­
b a c h - W a l d e c k - H e s s e n . A r o l s e r 
L a n d s t r a ß e 52. 

B e l l g a r d t , R o s a , geb. L i n g k , geb . 
29. 12. 1914, w o h n h . gew. P i a u t e n , 
K r . B r a u n s b e r g , v e r s c h l . 25. 2. 45 
v. H e l l s b e r g . W e r w a r a m 25. 2. 
1945 i n H e i l s b e r g o d . b. A b t r a n s ­
p o r t d a b e i u . k. A u s k . geben? 
N a c h r . e r b . P a u l Bel lgardt- , H i l ­
d e s h e i m - W a l d , F e u e i b a c h e r W e g 3 

B e h r e n d t , geb. 11. 11. 96 z u P o k a l l -
n i s c h k e n , w o h n h . gew. L a u g s ­
z a r g e n , K r . T i l s i t - R a g n i t . e v a k u ­
i er t n . R e i c h e r t s w a l d e , K r . M o h -
r u n g e n , v . da v e r s c h l . a m 30. 1, 
1945 m i t F r l . H e i d t u F r l . Z i m -
m e i n i a n n aus d . K r . I n s t e r b u r g , 
F l ü c h t l i n g e In R e i c h e r t s w a l d e 
N a c h r . e r b . F r a u H e l e n e B e h ­
rendt , N i e d e r s e e l b a c h ü b . Idste in , 
S c h u l s t r . 5 ( U n t e r t a u n u s ) . 

n i e i s e , J o h a n n e s , geb . 27. 1. 03, In 
D e m u t h , w o h n h . i n K o p l e h n e n , 
K r . P r . - H o l l a n d , v e r s c h l e p p t a m 
8. 2. 45. N a c h r . e r b . A n n a B le i s e , 
(21a), R a e s f e l d - D o r f 701, K r e i s 
B o r k e n , West f . 

B a n d t , K a r l , geb. 21. 4. 93, F r i s e u r ­
me i s t er , w o h n h . gew. K ö n i g s ­
b e r g , T r i a n g e l 3, f r . A l b e r t s t r . 13. 
N a c h r . e r b . F r a u B . S c h i m k u s , 
O y t e r m ü h l e 38, P o s t O y t e n ü b e r 
A c h i m be i B r e m e n . 

B l e i s e , H u g o , geb. 7 6. 1897 In 
G l a n d e n , K r . B r a u n s b e r g , zu l e t z t 
w o h n h . S o n n w a l d e be i M e h l s a c k , 
F e b r . 45 v . d . R u s s e n v e r s c h l . 
G r u n w a l d t . A l b e r t , geb. 31. 3. 01 
In F i n k e n , K r . P r . - E y l a u . N a c h r . 
e r b . F r . H e l e n e J a k o b , L u t t e r -
b e k ü b e r K i e l . 

B u c h h o r n - L a n g e , F r a u H e l e n e , geb . 
10. 10. 88 In C r e u z b u r g , O s t p r . , 
N a c h r . e r b . F r a u M . S c h a f f n e r -
G r o s s , W a l d e g g - U i t i k o n a / A .» 
S c h w e i z . 
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Suchanzeigen 
F r i e d r i c h , E h e f r a u , K ö n i g s b e r g , ' H e i n r i c h , H a n s , geb. 8. 8. 1927 i n 

B o l l g i h n , R u d o l f , geb 25. 11. 75, 
B o l l g i h n , A n n a , geb . 7. 6. 80, 
B o l l g i h n , F r i d a , geb . 30. 12. 1901, 
a l l e w o h n h a f t K ö n i g s b e r g / P r . , 
B l ü c h e r s t r a ß e 3. F r i d a B . zu le tz t 
g e s e h e n Im G e t a n g e n e n l a g e r P r . 
E y l a u . W e r w e i ß e t w a s v o n 
i h n e n ? N a c h r i c h t e r b . H . W o h l -
f r o m m , (20b) N o r t h e i m / H a n n o v e r . 
D a h l i e n s t r a ß e 4. 

B o r g e m e h n , H e l e n e , geb . 23. 1. 75, 
a u s K ö n i g s b e r g / P r . , A l b e r t s t r . 15, 
w u r d e 1945 v o n d e n R u s s e n Rieht . 
T a p i a u a b t r a n s p o r t i e r t . N a c h r i c h t 
e r b . E r i c h B o r g e m e h n , H a h l e n 
387, ü b e r M i n d e n / W e s t f a l e n . 

D e l i k , K a r l , K a u f m a n n aus T i l s i t , 
z u l . Z a h l m s t r . b e i m G r e n . - E r s . -
A u s b . - B a t l . 493 i n D t . - E y l a u , letzte 
N a c h r . 17. 1. 45. W e r k . ü . s. 
S c h i c k s . A u s k u n f t g e b e n a n F r . 
A n n a D e l i k , W i c h m a n n s b u r g , K r s . 
U e l z e n (20a). 

D e l l n i e t z , A u g u s t e , geb . 25. 6. 84, 
geb . N e u f a n g i n M e b l a u k e n . V o n 
1930—1944 i n I n s t e r b u r g , A l b e r t s ­
h o f 100. L e t z t e N a c h r . D e z . 1944. 
N a c h r . e r b . W l a d i s l a u s D e l l n i e t z , 
H a m b u r g , G r o ß N e u m a r k t , be i , 
O t t o K a h l e r . 

A c h t u n g Z i n t e n e r o d . F r o n t s o l d a t , 
i n Z i n t e n ! D ö h r i n g , B e r t a , geb . 
11. 11. 1863 (erb l indet ) , b e k l . m i t 
s c h w a r z . P l ü s c h m a n t e l , g i n g a m 
12. 2. 45 i . d . Z e i t 5—6 U h r m o r ­
gens m i t u n s a. d . b r e n n e n d e n 
S tadt , i n N ä h e S t a d t s c h u l e bis! 
B a h n ü b e r f h r g . / F r i e d h o f a b h a n d . 1 

gek . w e r hat O m a D ö h r i n g ges. 
o d . e v t l . b e g r a b e n ? 
K ö n i g s b e r g e r / T a n n e n w a l d e r ! 
U r b a n , G e r t r u d , geb . D ö h r i n g , 
geb . 11. 11. 1893, w o h n h . gewes . 
K b g . , W i l h e l m s t r . 13c, W i t t k e , 
F r a u F r i e d a , geb . D ö h r i n g , geb . 
26. 5. 1892, w o h n h . gew. T a n n e n ­
w a l d e , R i c h t e r s t r a ß e 22, D ö h r i n g , 
F r i t z , S a t t l e r m s t r . , geb . 21. 4. 87, 
a u s T a n n e n w a l d e , R i c h t e r s t r . 22. 
N a c h r . e r b . M e t a C o n r a d , W i m ­
m e r 137, ü b . B o h m t e / O s n a b r ü c k . 

B b e r l e i n , D o r o t h e a , u n d 5 K i n d e r , 
f r ü h e r B r a u n s b e r g / O s t p r . , L a n g ­
gasse 35. N a c h r . e r b . F r a u A n ­
t o n i e B r ä u e r , L a u p h e i m , W ü r t ­
t e m b e r g , J u d e n b e r g 4. 

X c k h o f f , H a n n e l o r e , geb . 6. 4. 1935 
i n L a n d s b e r g , zu le tz t w o h n h . 
L a n d s b e r g / O s t p r . , R i c h t h o f e n s t r . 2. 

- V e r m i ß t se i t d . F l u c h t F e b r u a r 
1945. N a c h r . e r b . u n t . N r . 13/80 
d i e L a n d s m a n n s c h . O s t p r . , H a m ­
b u r g 24, W a l l s t r . 29b. 

B u n i a n d h e i m k e h r e r ! E d e r . H a n s , 
S t a b s g e f r . , geb . 13. 6. 1913 i n 
S c h l o ß b a c h , K r . E b e n r o d e , letzte 
F P . - N r . 04 000. J a n . 1945 i . russ . 
G e f a n g e n s c h , ger . W e r w. e twas 
ü b e r s. Sch icksa l? N a c h r . e r b . 
H a n s E d e r , B a d S c h w a r t a u b e i 
L ü b e c k , B a h n h o f s t r . 3. 

B n g e l k e , B r u n o M a r t i n , geb . 11. 11. 
1928 i n A h l g a r t e n , K r . E l c h n i e d e ­
r u n g . 1 6 j ä h r . v . d . R u s s e n i . K r . 
S a m l a n d a m 6. 2. 45 v e r s c h l . Z u -
schr . u . N r . 13/26 a n L a n d s m a n n ­
schaft O s t p r e u ß e n , H a m b u r g 24, 
W a l l s t r a ß e 29 b. 

B r w i n , W i l f r i e d , geb . 24. 9. 1925, 
le tzte F P . - N r . 11 652 B , v e r m . seit 
10.. 4. 44, S i e v a s c h / K r i m , E r w i n , 
F r i e d r i c h , geb . 25. 8. 91. v e r s c h l . 
2. 2. 1945 aus P e r s i n g - H o h e n s t e i n 
(Ostpr . ) . W e g l e r , B r u n o , aus 
S c h w e d r i c h - H o h e n s t e l n / O s t p r e u ß . , 
O s t e r o d e r K r e i s s p a r k a s s e , Z w e i g ­
s te l le H o h e n s t e i n . N a c h r . e r b . F r . 
M . E r w i n , H o n h a r d t ü b . J a g s t -
h e l m . K r . C r a i l s h e i m . 

B w e r t , F r i t z , B a u e r , c a . 60 J . alt , 
u n d F a m i l i e , z u l . w o h n h . K r e u z -
b u r g / O s t p r . , A b b a u . N a c h r . e r b . 
G e r t r u d E w e r t , E c k e r n f ö r d e , 
^ a h n h o f s t r . 13. 

B i s c h e r , O t t o , u n d F a m i l i e aus I n ­
s t e r b u r g ' O s t p r . , G u m b i n n e r S t r . 10, 
N a i i r u s c h k a t , F r i t z , u n d F a m i l i e , 
A l e x k e h m e n , K r . S t a l l u p ö n e n -
O s t p r . , M a t s c h u k . M a r i a , geb. F i ­
scher , u n d F a m i l i e , aus B e r l i n , 
O r t s t e i l u n d S t r a ß e u n b e k a n n t . 
N a c h r . e r b . F r a n z P a e g e r , (13b) 
W e s t e r h e i m b e i M e m m i n g e n / A l l ­
g ä u , f r ü h e r : S c h i r w i n d t / O s t p r . , 
K r . P i l l k a l l e n . 

S a m i t t e r A l l e e c a . 150 w o h n h a f t 
b e s c h ä f t i g t b e i d e r D r e s d e n e r 
B a n k , S t e i n d a m m , b i s 1945, d a n n 
g e f l ü c h t e t . N a c h r . e r b . M a x 
L a d a , (24a) L ü n e b u r g , G a r t e n -
str . 62, f r ü h . K b g . S a m . A l l e e 109, 
Z i g a r r e n g e s c h ä f t . 

F r i e d r i c h , H a n s , geb . 15. 10. 1915, 
w o h n t e K ö n i g s b e r g , S c h i n d e k o p -
s t r a ß e 9, b i s 1. 1. 45 als G e f r . i m 
H . - V e r p f l . - A m t B r a u n s b e r g t ä t i g . 
S e i t d e m k e i n e S p u r . N a c h r . e r b . 
E m m a F r i e d r i c h , A u g s b u r g , K l i n -
k e r t o r s t r . 9. 

G a i d i e s , E r n s t , e h e m . S t a b s z a h l ­
me i s ter , z u l . w o h n h . G u m b i n n e n , 
E r i c h - K o c h - S t r . 25. N a c h r . e r b . 
G u s t a v J o d w e r s c h a t , H o d e n h a g e n 
178, K r . F a l l i n g b o s t e l . 

G l a u b a c h , W a l t e r E r i c h , geb. 12. 5. 
1901 i n K ö n i g s b e r g / P r . , zu le tz t b . 
V o l k s s t u r m (Ger ichtsgeb . ) . W a r 
k l e i n v o n G e s t a l t , k u r z s i c h t i g , 
t r u g s t a r k e B r i l l e . P a h l k e , F r i e d ­
r i c h (Fr i t z ) , geb . 6. 8. 1883 i n 
S u d a u , K r . K b g . , W o h n u n g K b g . , 
Y o r c k s t r . 98 H t h . W a r bis zu le tz t 
b e i L i n g e n u . C o . t ä t i g . N a c h r . 
e r b . F r . M a r g . G r u n w a l d , (14a) 

K ö n i g s b e r g / P r . . M i t t e D e z . 1944 
z. S c h w . A r t l . - E r s . - A b t . 37 i . M o h -
r u n g e n e i n b e r u f e n , d o r t a m 21. 1. 
1945 z. E i n s a t z gek. , s e i td . f e h l t 
j ede N a c h r i c h t . W e r w e i ß e twas 
ü b e r se in Sch icksa l? N a c h r . e r b . 
F r i t z H e i n r i c h . W e n t o r f , B e z i r k 
H a m b u r g , U n t e r e B a h n s t r . 13. 

H e y d e c k e r , F r i e d r i c h , geb. 13. 6. 94, 
w o h n h a f t g e w e s e n K ö n i g s b e r g -
P r . , H e i d e m a n n s t r . 12. E n d e J a n . 
1945 z. V o l k s s t u r m gezogen . W e r 
w a r m i t i h m z u s a m m e n ? N a c h r . 
e r b . K l a r a H e y d e c k e r , H o l l m ü h l e , 
K r e i s S c h l e s w i g - L a n d . 

H o p p , F r a n z , geb. 26. 14 94 i n W e h ­
l a u , L e u w i . d e r S c h u t z p o l i z e i , 
w o h n h . K ö n i g s b e r g / P r . , K a p o r -
n e r Str . 35. W a r z u r V e r t e i d i g u n g 
d e r S t a d t K ö n i g s b e r g e ingesetzt . 
W e r k a n n m i r ü b e r d e n V e r b l e i b 
m e i n e s M a n n e s e twas m i t t e i l e n ? 
N a c h r . e r b . E m m i H o p p (24a) 
A h r e n s b u r g b . H a m b u r g , A d o l f ­
s t r a ß e 36. 

A l l e i i s t e i n e r ! O b . - R e g . - R a t D r . 
J a e g e r , f r . R e g . A l i e n s t e i n . N a c h ­
r i c h t e r b . E . R e u t e r , (24b) B o t h -
k a m p ü b e r P r e e t z (Hols te in) . 

S c h w ä b i s c h G m ü n d , W e i ß e n s t e i - K ö n i g s b e r g e r : J a n e t z k i , E v a , geb, 
n e r S t r a ß e 67 I. 

K ö n i g s b e r g e r ! G o i k e , A u g u s t , geb 
13. 1. 1889, l a g i m S o m m e r 1946 
i m K r a n k e n h a u s d e r B a r m h e r z i g ­
ke i t . N a c h r . e r b . F r a u H e l e n e 
G o i k e , B o h m t e 184, B e z . O s n a ­
b r ü c k , f r ü h e r K ö n i g s b e r g / P r . , 
P i l z e n w e g N r . 29. 

K r e i s W e h l a u e r ! G r ä t s c h , A u g u s t e , 
geb. N a u j o k s , w o h n h . In F u c h s ­
h ü g e l ( L e p i s c h k e n ) , K r . W e h l a u , 
u n d B e i t a t , A l b e r t , B a u e r , m i t 
d e m sie a u f d e r F l u c h t m i t g e ­
f a h r e n se in so l l . N a c h r . e r b . H e r ­
m a n n Se i f er t , P o s t s e k r e t ä r , D ö r n ­
h a g e n ü b e r K a s s e l 7 ( f r ü h e r K ö -
n i g s b e r g / P r . , K o h l h o f N r . 1051). 

R u ß l a n d h e i m k e h r e r ! G r ü n w a l d N 

W o l f g a n g , geb . 27. 12. 1927 z u K ö ­
n i g s b e r g / P r . , w o h n h . K r e u z b u r g 
(Ostpr . ) . E r w u r d e a m 15. 3. 45 
v o n L a u e n b u r g / P o m m e r n n a c h 
R u ß l a n d v e r s c h l e p p t . N a c h r . e r b . 
B e r n h a r d G r ü n w a l d , N e u m ü n s t e r 
(Hol s te in ) . W a r m s d o r f s t r . 38. 

H ä r d e r , G u s t a v , als V a t e r d e r 
K i n d e r S i e g f r i e d H ä r d e r , geb . 
24. 12 37, I n g r i d H ä r d e r , geb . 20. 
4. 39, u n d H o r s t H ä r d e r , geb. 18. 
9. 40. Z u l e t z t als H i l f s a u f s e h e r 
b e i m Z e n t r a l g e f ä n g n i s S t u h m i n 
W e s t p r . b e s c h ä f t i g t . A n f a n g 1945 
w u r d e er v o n d e r P f l e g e m u t t e r 
d e r K i n d e r , F r a u B o r k , zuletzt 
i n B e l g a r d / P o m . gesehen . Se i t ­
d e m f e h l t j e d e r A n h a l t s p u n k t . 
W e r v o n s e inen V e r w a n d t e n , 
b z w . B e k a n n t e n k a n n ü b e r se in 
we i t eres S c h i c k s a l A u s k u n f t e r ­
te i len? N a c h r . e r b . A l o y s i u s M a ­
t e r n als V o r m u n d , (24b) B r e i h o l z , 
K r . R e n d s b u r g . 

H a r t o g , E l s a , geb . K a u l b a r s c h , L e h ­
r e r i n , z u l . w o h n h . g e w K ö n i g s ­
b e r g , V o g e l w e i d e 8. N a c h r . e r b . 
I r m g a r d S c h r a m m geb. T r i n k s , 
H a m b u r g - B a h r e n f e l d , J u l i e n s t r . 12 

H e g n e r , E m i l , u . E h e f r a u J o h a n n a , 
geb . A n k e r , i . d . e r s t e n T a g e n 
d e r R u s s e n z e i t i . L a b a g i e n e n , K r 

F e y e r a b e n d t , aus K ö n i g s b g . , sie 
w o h n t e i n N e u k u h r e n , U n t e r o f f i ­
z i e r b l o c k 1 a. I h r M a n n w a r 
O b e r f e l d w e b e l b e i d e r L u f t w a f f e . 
N a c h r . e r b . u n t e r N r . 3192 „ D a s 
O s t p r e u ß e n b l a t t " . (23) L e e r / O s t f r . , 
N o r d e r s t r a ß e 29/31. 

J a n t (Jandt ) , T i s c h l e r aus D a r e -
t h e n , K r . A l l e n s t e i n , o d e r se ine 
F a m i l i e , sowie F i n a n z b e a m t e r 
J a n t (Jandt) aus A l i e n s t e i n . A n ­
g a b e n e r b . Z i v . - I n g . F r i t z W i l ­
h e l m , (23) B r e m e n , H o l b e i n s t r . 23. 

J e t t k o w s k i , F r a u M a r t a , g e b o r e n e 
B r a u n , geb. 19. 11. 99, aus A g i l l a , 
K r . L a b i a u , J e t t k o w s k i , H i l d e ­
g a r d , geb . 15. o d . 16. 9. 1926 in 
A g i l l a , J e t t k o w s k i , M a x , geb. 12. 
5. 1922 i n A g i l l a . J e t t k o w s k i , 
E d u a r d , geb. 24. 6. 1924 i n A g i l l a . 
B i s 1946 i n S c h l o ß b e r g m i t F r a u 
E m m a T i e t z u n d G u s t a v S t r u -
peit , b e i d e aus A g i l l a z u s a m m e n 
gewesen . N a c h r . u . N r . 13/61 a n d i e 
L a n d s m . O s t p r e u ß . , H a m b u r g 24, 
W a l l s t r a ß e 29 b. 

C r a n z e r — K ö n i g s b e r g e r ! G e r t r u d 
J o k s c h , Ö b e r l a a k 20a, zu le tz t 
C r a n z , C o r s o s t r a ß e 1 b. O b e r s t -
l t n . K r a u s e . N a c h r . e r b F r a u 
M e t s c h u l a t , S c h w a n e w e d e - H e i d e 
20, B e z . B r e m e n . 

K a i s e r , P a u l , L e h r e r , geb. 11. 1. 85, 
aus N e e b e r g , K r . S e n s b u r g . P o s t 
S o r q u i t t e n . V . d. R u s s e n P a l m ­
s o n n t a g 45 v e r s c h l . S o l l s p ä t e r i n 
I n s t e r b u r g v e r l a d e n w o r d e n se in . 
W e r w . e twas ü b . s e i n e n V e r b l . ? 
N a c h r . e r b . F r a u G . R o d i e s , H a r ­
b u r g / H a m b u r g , R e e s e b e r g 56. 

K a l l w e i t , H e l e n e , geb . P r e u g s c h a t , 
geb. 27. 12. 91 i n S taggen , K r e i s 
T i l s i t - R a g n i t , zu le tz t E y d t k a u , 
B l u m e n s t r . 4, u . K a e w e l . E m m a , 
geb. P r e u g s c h a t , geb. 15. 2. 84 i n 
S t a g g e n , K r . T i l s i t - R a g n i t , z u l . 
R a g n l t , S c h ü t z e n s t r . 54, w a r zus. 
m i t i h r e n d r e i T ö c h t e r n G e r t r u d , 
F r i e d a u n d E v a . N a c h r i c h t e r b . 
M a r t h a A b r a k a t , (23) A u r i c h / O s t ­
f r i e s l a n d , L e e r e r S t r a ß e 24 

L a b i a u . F r a u H e g n e r h i e l t s ich D a n z i g k ä m p f e r ! B r a u n s b e r g e r ! K a -
k u r z v o r d e m E i n m a r s c h d e r | m i n s k i , W o l f g a n g , geb. 18. 3. 25 i n 
R u s s e n i n T a n n e n w a l d e b e i K ö - B r a u n s b e r g . B r e i t e S t r . 7, k ä m p f t e 
n i g s b e r g b e i F a r n . S c h e r w i n s k i 
( N a m e d . S t r a ß e entf .) auf . N a c h - ' 
r ieht e r b . F r a u M a r t h a B e r n h a r d , j 
(14b) S i m m o z h e i m , K r e i s C a l w 
( W ü r t t . ) , S c h i l l e r s t r . 15. 

E s w i r d d i e M u t t e r des K i n d e s ' 
H e i n , H i l t r u d , geb . 25. 11. 1936 in 
K ö n i g s b e r g , gesucht . H i l t r u d ist 
i m K a t h o l . W a i s e n h a u s K ö n i g s ­
b e r g / P r . , O b e r h a b e r b e r g , a u f g e ­
w a c h s e n . N a c h r . un t . N r . 13/51 a n 
L a n d s m a n n s c h . O s t p r e u ß e n , H a m ­
b u r g 24, W a l l s t r . 29 b. 

H e l u h h , F r a u B e r t h a , geb. K a b l a u , 
geb . 30. 3. 1881, w o h n h . i . T a p i a u . 
A m 26. 1. 1945 v o r N e u h a u s e n -
T i e r g a r t e n d u r c h R u s s e n ü b e r f a l l 
g e t r e n n t . W e r k a n n ü b e r d e n 
V e r b l e i b A u s k u n f t g e b e n . N a c h r . 
e r b . F . H e l u h n , R o t t / A l f e l d ( L e i n e ) 

R u ß l a n d h e i m k e h r e r ! 

S t i e d a , H a n s 

L e u t n a n t aus K ö n i g s b e r g , v e r m i ß t b e i S t a l i n g r a d , 260. Inf . -
Regt . , 113. D i v . , F e l d p o s t - N r . 02 953. N a c h r i c h t erb i t t e t 
F r a u E l s e S t i e d a , (13b) H o l z b e i G m u n d a m T e g e r n s e e . 

M ä r z 45 als M . G . - S c h ü t z e 1. D a n z i g 
F P . - N r . u n b e k a n n t , 28. 3. 45 v e r ­
w u n d e t , s e i td . v e r m i ß t . F ü r j . 
N a c h r . ist d a n k b a r B r u n o K a ­
m i n s k i , G l ü c k s t a d t E l b e , G r . N ü -
be l s tr . 14. 

K l e i n f e l d , S i e g f r i e d , K a n „ F e l d p , -
N r . 43 986 C , geb. 28. 5. 1926, aus 
B i s c h o f s b u r g / O s t p r . , H e r m a n n s t r . 
5 A . L e t z t e N a c h r . v . 10. 2. 1945 
aus d e m R a u m v o n G r a u d e n z . 
W e r k a n n A u s k u n f t g e b e n ü b e r 
m e i n e n S o h n ? N a c h r . e r b . F r i t z 
K l e i n f e l d , S c h w e g e 55, Pos t G l a n ­
dor f , K r . O s n a b r ü c k ( f r ü h e r B i ­
schof s b u r g ' O s t p r . ) . 

K i a u l e h n , H a n s , L e h r e r , w o h n h a f t 
K ö n i g s b e r g / P r . , S a m l a n d w e g 1, 
geb. 5. 9. 1883, a m 7. F e b r . 1945 
v . d e n R u s s e n z u m V e r h ö r m i t ­
g e n o m m e n u n d laut E r k u n d i g u n ­
g e n a m 9. F e b r . bere i t s en t la s sen 
w o r d e n . A m 20. A p r i l 1945 i n 
S c h l o ß b e r g ( f r ü h e r P i l l k a l l e n ) in 
e i n e m A r b e i t s t r e c k r e g i s t r i e r t u . 
soll nach K ü s s e n , K r . S c h l o ß b e r g , 
g e k o m m e n se in . V o n d a f eh l t 
j ede S p u r . N a c h r i c h t . e r b . F r a u 
M a r i a U l r i c h , Gees tacht , D ö s s e l ­
b u s c h b e r g 32. i 

K ö n i g s b e r g e r ! W e r w a r i m N o v b r . 
1947 n o c h i n K ö n i g s b e r g o d e r m i t 
K l e i n e m e y e r , E d i t h , z u s a m m e n ? 
N a c h r . e r b . F r a u M a r g a r e t e 
K a u t z n e r , (17b) E t t e n h e i m . K r e i s 
L a h r , B a d e n , A u s t r a ß e 4. 

A c h t u n g , v e r s c h l e p p t e F r a u e n aus 
l ' r . - H o l l a n d ! K l e m e n s , E v a , F r a u , 
geb . 22. A u g u s t 1916 aus A n ­
g e r a p p ( D a r k e h m e n ) , e v a k u i e r t 
P r . - H o l l a n d , m u ß t e s ich dase lbs t 
i m M ä r z 1945 a u f d e r r u s s i s c h e n 
K o m m a n d a n t u r m e l d e n u n d ist 
s e i t d e m v e r s c h o l l e n . W e r k a n n 
ü b e r i h r S c h i c k s a l A u s k u n f t ge­
ben? N a c h r . e r b . E r n a W u n d e r ­
l i ch geb. G e r l a c h , (14b) R i h s t i s s e n 
ü b e r E h i n g e n / D o n a u , W ü r t t e m ­
b e r g . 

K l u p s c h , M a r t h a , F r a u , geb. P r a . i g . 
geb . 29. 11. 93, w o h n h gewesen i n 
K ö n i g s b e r g / P r . , W a i s e n h a u s p l . 8a. 
W e r sah sie u n d w o b l i e b sie? 
N a c h r . erb i t t e t F r a u A n n a K o e s -
l i n g , geb. P r a n g , A p p e l d o r n 156, 
K r s . K l e v e . 

K o c h , C a r l , P r o k u r i s t , geb . 20. I L 
76, aus N e u h a u s e n - T i e r g a r t e n , K r . 
K b g . / P r . , 9. 4. 45 v e r s c h l e p p t . 
K o c h , B e r t a , geb . C a s p e r . geb. 10. 
2. 79, so l l i m W i n t e r 46 i m A l t e r s ­
h e i m K b g . R o t h e n s t e i n v e r h u n g e r t 
s e in . W e r w a r d a b e i ? K o c h , 
K u r t , A n g e s t e l l t e r , geb. 18. 1. 08, 
letzte Z e i l e n a m 23. 1. 45 M a r s c h -
K o m p . 402 aus S t a b l a c k / K ö n i g s -
b e r g / P r . , L i n d e n m e y e r , G e o r g , 
O . - I n g . , geb. 17. 2. 75. so l l I m 
W i n t e r 45 v e r h u n g e r t se in . N a c h r . 
e r b . C h a r l o t t e L i n d e n m e y e r , geb . 
K o c h , (24b) L a n g e n h o r n , K r . H u ­
s u m / S c h l e s w i g . 

K o r i a t h , H e r b e r t , geb . 8. 4. 18 i n 
J u l i e n h o f b . H o h e n s t e i n , O s t p r . , 
w a r i n e i n e m B t l . als H u f b e ­
s c h l a g s c h m i e d , letzte N a c h r . aus 
S a m l a n d . — K a r l K o r i a t h , geb . 
28. 3. 05 i n L i n d e n w a l d e , O s t p r . , 
w a r i n e i n e m E r s a t z b t l . W e r 
k a n n ü b e r d e r e n V e r b l e i b A u s ­
k u n f t geben? N a c h r . e r b . F r a u 
A u g u s t e W a r s c h k o w i t z , B e l l ü b . 
K a s t e l l a u n . 

K r e t s c h m a n , F e l i x , geb. 11. 3. 1903, 
z u l . w o h n h a f t K ö n i g s b e r g , H a m ­
m e r w e g 117. L e t z t e E i n h e i t L a n -
dessch. A l a r m - K o m p . D a n z i g . L . 
N a c h r . N o v . 45 aus russ . L a g e r 
392. L a g e r sol l au fge l . w o r d e n 
se in . Insassen s o l l e n n a c h S i b i ­
r i e n a b t r a n s p . w o r d . se in . N a c h r . 
e r b . E l f r i e d e K r e t s c h m a n , G l ü c k ­
stadt, B a l l h a u s s t r a ß e 21. 

K r e t s c h m a n n , L u c i a , geb. 22. 10. 09, 
aus K l a u s e n , K r . A l i e n s t e i n , v e r ­
m i ß t b e i m H a f f ü b e r g a n g 1945 a. 
d e r F l u c h t , w a r k r ä m p f e l e i d e n d 
u . s t a r k n e r v ö s . N a c h r . e r b . F a r n . 
K r e t s c h m a n n , E r m r e u t h . K r e i s 
F o r c h h e i m / O b e r f r . 

K r e u z , M a r i a , g e b . - H o f f m a n n , geb . 
28. 12. 88, w o h n . gew. K ö n i g s ­
b e r g - C h a r l o t t e n b u r g , F e l d z e u g -
me i s t ers tr . 36, u n d W a c h o w s k l , 
M a r i e , geb. M u r s a , geb. 31. 1. 89, 
w o h n h . gew. K ö n i g s b e r g , R a d t k e -
s t r a ß e 1, 1. W o h n u n g b e i d e r 
F r a u e n Z i m m e r b u d e 55, w u r d e n 
w e g e n u n e r l . G r e n z ü b e r t r . z u 2, 
b z w . 3 J . G e f ä n g n i s v e r u r t . u n d 
z u l . a. e. K o l c h o s e 1. O s t p r . ges. 
N a c h r . ü . w e i t e r e n V e r b l . e r b . 
A l b e r t K r e u z , A ß l a r b e i W e t z l a r , 
B r ü h l s t r a ß e 3. 

K r i e g b a u m , W . , F e l d w e b e l , geb . 
16. 9. 20, L 60 637 G . L g . - P a . P o ­
sen, zu le tz t K a s e r n e I n s t e r b u r g , 
letzte N a c h r . J a n . 45. N a c h r . e r b . 
F r a u A n n a K r i e g b a u m , F ü r t h 
( B a y e r n ) , N ü r n b e r g e r S tr . 104. 

K r u p p a , F r i e d r i c h , geb. 29. 5. 1917 
In M o n e t h e n , K r e i s T r e u b u r g , 
besch. gew. S c h i c h a u w e r f t K ö ­
n i g s b e r g , letzte A n s c h r . L a g e r 
D a n z i g , M a r i e n b u r g , S t u b e 24. 
N a c h r . e r b . F r a u E m m a K r u p p a , 
F r a n k f u r t / M a i n , B a t t o n s t r . 30. b e i 
F r a u S c h m i d t . 

K r ü g e r , W i l l i , geb. i m Dez . 1899, 
O b e r w . d . G e n d . - R e s . , G e n d . - P o ­
s ten G u t e n f e l d b. K ö n l g s b . , H e i ­
m a t o r t i m K r . B a r t e n s t e i n . I m 
J a n . 45 z u m E i n s a t z In K ö n i g s ­
b e r g . W e r w a r m i t i h m z u s a m ­
m e n u n d w e i ß ü b e r s e inen V e r ­
b le ib? N a c h r . e r b . u . N r . 3188 
„ D a s O s t p r e u ß e n b l a t t " , (23) L e e r , 
N o r d e r s t r a ß e 29/31. 

L a n g h a n s , G u s t a v , geb. 3. 7. 1908 
i n S a n g n i t t e n , K r e i s P r . - E y l a u . 
F P . - N r . 39 991, z u l . W i e n , F e u e r ­
w e h r S c h u t z p . W e r k a n n A u s k . 
g e b e n ü b . m e i n e n S o h n ? N a c h r . 
e r b . F r a u M a r i e L a n g h a n s , L u d e r , 
K r . U e l z e n U b e r W i t t i n g e n . 



Ü> Oktober 1950 / Seite 442 „Das Ostpreußenblatt' Folge 13 / Jahrgang f 

als einziges Organ der Landsmannschaft Ostpreußen e.V. 
Ist das M i t t e i l u n g s b l a t t der Landsmannschaft, der Heimatkreise und der örtlichen Gruppen. 

Die Landsmannschaft vertritt die Belange aller ostpreußischen Landsleute und fordert die 

Rückgabe der Heimat 
A n das P o s t a m t 

Die besonderen Aufgabengebiete der Landsmannschaft sind 

alle heimatpolitischen Fragen, 

die Pflege heimatlichen Kulturgutes und ostpreußischen Brauchtums, 
Mitwirkung Im Rahmen der Operation Link, die die Herausführung 
unserer Landsleute, die zur Zeit noch im Gebiet unter polnischer Ver­
waltung zu leben gezwungen sind, bezweckt, 

Aufstellung und Weiterführung der Heimatortskarteien und damit im 
Zusammenhang die Dokumentation des Deutschen Ostens. 

Landsleute« stärkt Eure Landsmannschaft 1 
Die Interessen der Landsmannschaft sind Eure Interessen! 

Die Landsmannschaft Ostpreußen e. V. erhebt keine Beiträgel 

Sorgt für die Verbreitung des „Ostpreußenblattes"! 
Jeder Landsmann wirbt bis Weihnachten zwei neue Bezieher! 

Bestellschein 
H i e r m i t bestel le ich 

. M s O s t p r e u ß e n b l a t t 1 * 
O r g a n der L a n d s m a n n s c h a f t O s t p r e u ß e n e. V . 
z u m Pre i s e v o n m o n a t l i c h 0,55 D M z u z ü g l i c h 
B e s t e l l g e l d (6 Pf . ) , z u s a m m e n 61 P f . 

V o r - u n d Z u n a m e 

J e t z i g e r W o h n o r t (genaue Pos tanschr i f t u n d 
Post le i tzahl ) 

U n t e r s c h r i f t 
B i t t e deut l ich In D r u c k s c h r i f t a u s f ü l l e n . 
F a l l s e ine Postansta l t diese B e s t e l l u n g I r r t u m ­
l i ch n icht a n n e h m e n sol lte , b i t ten w i r sie u n t e r 
A n g a b e der Postansta l t zu senden a n : V e r ­
tr iebsste l le „ D a s O s t p r e u ß e n b l a t t " C . E . G u t z e i t , 

H a m b u r g 24. W a l l s t r a ß e 29 b . 

Landsleute, die zehn und mehr Bezieher neu werben wollen, erhalten hohe Werbeprämien und wenden sich dieserhalb an den 

Vertrieb C. E. Gutzelt, Hamburg 24, Wallstr. 29 b. 

H e l e n e , geb . 31. 8. 86, zu­
letzt w o h n h a f t C r a n z , B l u m e n s t r . 
M , z u s a m m e n m i t F r a u F r e y . 
L e t z t e N a c h r i c h t 6. 12. 46. E b e n ­
f a l l s N a c h r i c h t U b e r u n s e r e T a n t e , 
d i e nach d e r A u s t r e i b u n g i n o b i g , 
g e n a n n t e m H a u s e v e r b l i e b e n se in 

• s o U . E i g e n e W o h n u n g : F r ä u l e i n 
H e l e n e K r i s p i e n , G r a f - K e y s e r -
U n g k - S t r . 2 H . N a c h r . e r b . C h a r ­
lo t te v o n H a k e geb . L i e h r , Jetzt 
( Ü b ) S t a r n b e r g a. /See, R i e d e n e r 
W e g 17. 

K f t n l g s b e r g e r ! M a r o h n , K a t h a r i n a 
( K ä t h e ) , geb . 1. 12. 93 In N e u e n 
b u r g / W e s t p r . , zu le tz t w o h n h a f t 
K b g . / P r . , C l a a ß s t r . 14. I m M a i -
J u n i 1945 i n d e r F r a u e n k l i n i k , 
D r u m m s t r a ß e , u n t e r g e b r a c h t u n d 
a m S t a l i n d e n k m a l b e s c h ä f t i g t ge­
wesen . S i e so l l m i t m e i n e m B r u ­
d e r H e r m a n n (65 J a h r e alt) z u ­
s a m m e n g e w o h n t h a b e n . W e r 
k a n n M i t t e i l u n g ü b e r das Schick­
aa l m e i n e r F r a u m a c h e n ? N a c h r 
• r b . R o b e r t M a r o h n , (22a) D ü s s e l ­
d o r f . G l a d b a c h e r S t r . 40 n. 

M a a u c h , G e o r g , B a n k b e a m t e r , Ktt-
n l g s b e r g / P r . , S c h ö n s t r . B e i Os't-
l a n d w e r k e t"t ig gewesen . Z u s c h r , 
u n t . N r . 3190 „ D a s O s t p r e u ß e n ­
blatt", (23) L e e r , N o r d e r s t r . 29/31 

M e y e r , E k k e h a r d , geb . 10. 7. 1935, 
aus N e u s t e d e l b e i T i l s i t - R a g n i t . 
E . g i n g M i t t e J u l i 1947 m . s e in 
B r u d e r S i e g f r i e d n a c h L i t a u e n 
B e i d e w a r e n a u f v e r s c h . H ö f e n 
t i t i g . S i e g f r i e d k e h r t e z u r ü c k 
E k k e h a r d n i c h t . N a c h r . u n t . N r . 
U/90 a n L a n d s m a n n s c h a f t O s t ­
p r e u ß e n , H b g . 24, W a l l s t r . 29 b . 

M e y e r . J o h a n n , J o a c h i m , B a u e r , rb . 14. 10. 09, ist s. d . K ä m p f e n 
W i t e b s k 24. 6. 44 v e r m . , O b g f r . 

b. 1. G r e n . - R e g t . 312, F e l d p o s t - N r . 
• T M S B . N a c h r . e r b . F r a u A n n a 

er, (23) H e l v e s i e k 44, ü b e r 
el, K r e i s R o t e n b u r g / H a n n . 

M o r s c h e c k , E r w i n , So lda t , geb . 10 
8. 1923. V e r m i ß t seit d e m 7. 1. 43 
i m M i t t e l a b s c h n i t t b e i K o r e z . 
M o r s c h e c k , A l b e r t , S c h ü t z e , geb, 
16. 11. 1925. B e f a n d s i ch a m 10. 1. 
1945 a u f d e r F a h r t z u s e i n e r E i n ­
h e i t P a n z . - G r e n . - E r s . - A b t . L i t z ­
m a n n s t a d t . L e i d e a u s G r o ß - S t ü r -
lack , K r . L ö t z e n / O s t p r . W e r k a n n 
A u s k u n f t geben? N a c h r i c h t e r b 
F a r n . H . Wesse l s , (22a) H o m b e r g 
( N i e d e r r h e i n ) . R u h r o r t e r S t r . 14 

M o t i k a t , A n n a , geb. W a l c z i e s , u n d 
W a i c z i e s , C h r i s t o p h , b e i d e aus 
S c h w e d e n f e l d b . T i l s i t , e v a k u i e r t 
n a c h F r a u e n b u r g / O s t p r . , a n g e b t 
i n P o m m e r n ges. N a c h r . e r b . F r . 
M a r t h a P e r l e b a c h , H a m b u r g 13, 
S c h l ü t e r s t r . 63. be i F r a u U r s u l a 
R i e d e l . 

K ö n i g s b e r g e r : M ü l l e r , H e i n z , M i t ­
t e l t r a g h e l m 51 geb . 1. 6. 28. A u f 
d e r F l u c h t i n G o t e n h a f e n z u m 
M i l i t ä r a ls S S - P a n z e r g r e n . n a c h 
S e n f t e n b e r g / N i e d e r l a u s i t z z. A u s 
b i l d u n g geschickt . V o n h i e r k e i n e 
N a c h r i c h t . N a c h r . e r b . J o h a n n 
M ü l l e r , H o l l m ü h l e , K r e i s Sch les ­
w i g - L a n d . 

M u m m , W i l h e l m , geb . 20. 2. 97, 
aus H a d e m a r s c h e n , K r . R e n d s ­
b u r g , H o l s t e i n , S t a b s g e f r e i t e r , 
w u r d e i m H e r b s t 1945 i n das 
K r a n k e n h a u s i n D e u t s c h - E y l a u 
e i n g e l i e f e r t . N a c h r . e r b . F r a u 
J o h a n n a M u m m , H a d e m a r s c h e n , 
H o l s t e i n , T h e o d o r - S t o r m - S t r . 13. 

K a m e r a d e n d e r F e l d p n . 22 298 E I 
N a u m a n n , W e r n e r , G e f r . . geb. 15. 
8. 23 i n K ö n l g s b e r g / P r . L e t z t e r 
W o h n o r t K ö n i g s b e r g / P r . , A m 
F l i e ß 10. W e r w e i ß e t w a s U b e r 
s e i n S c h i c k s a l ? L e t z t e N a c h r . A n f . 
J a n . 45 v . M a l w e n z w . S c h l o ß ­
b e r g u . G u m b i n n e n . N a c h r . e r b . 
E r i c h N a u m a n n , (24b) I tzehoe-
H o l s t . . B r e i t e n b u r g e r S t r a ß e 8. 

N e u m a n n , H i l m a r , geb. 31. 12. 2G, 
| O s t p r . , D a n z i g - G o t e n h a f e n e r 

F l a k , S c h ü l e r aus S t u h m . M i t t e 
M ä r z 45 i n D a n z i g gewesen . V a ­
ter P r ä z e p t o r a. D . u n d B a u e r i n 
B e r n i n g e n / E b e n r o d e ( S t a l l u p ö -
nen) . — I n g r i d , geb. 23. 3. 27, O s t ­
p r e u ß e n , A p o t h e k e r l e h r l i n g . 10. 
3. 45 i m K r a n k e n h a u s G o t e n h a ­
f e n . — F r a n z , geb . 27. 2. 85, O s t ­
p r e u ß e n , f r . B e r n i n g e n b e i E b e n ­
rode , O s t p r . A n f a n g M ä r z 1945 
K r a n k e n h a u s b a r a c k e K a r t h a u s . 
W o b l i e b e n d i e Insassen? N a c h r . 
e r b . F r a u G e r d a N e u m a n n , R e m ­
s c h e i d ( R h l d . ) , (22a) E h r i n g h a u ­
sen 103. 

N e u m a n n , M a r t h a , geb. H a n n e ­
m a n n , geb . 6. 2. 06 In H a l b s t a d t 
( U k r a i n e ) , z u l . w o h n h K ö n i g s ­
b e r g , P a l m b u r g . N a c h r i c h t e r b . 
H a n s N e u m a n n , H a m b u r g - A l t o n a , 
B a h r e n f . S t r . 127/H b . R u p p e n t h a l . 

F i n n l a n d k ä m p f er I 
P a u l a t , E r w i n , geb . 11.12. 21, K ö ­
n i g s b e r g , w o h n h . S c h u b e r t s t r . 10 
(Ostpr . M ä d c h e n - G e w e r b e s c h u l e ) . 
G e f r . b . d . S t a b s k o m p . . F P . - N r . 
32 478. D i e K o m p . sol l v o n F i n n ­
l a n d k o m m e n d In S t e t t i n ausge­
schi f f t u n d E n d e A p r i l h i n t e r 
B e r l i n z. E i n s a t z gek. s e i n . W e r 
w e i ß e twas ü . s e in Sch icksa l? D e r 
K o m p . g e h ö r t e n a u c h F r a n z See ­
g e r u n d B r u n o K n o b l a u c h aus 
O s t p r e u ß e n a n . W e r k e n n t d i e 
A n s c h r i f t e n . N a c h r . e r b . P a u l 
P a u l a t , (2la) L a n g e n b e r g / W e s t f . , 
S e l h o r s t 111. 

P a u l i k a t , G e o r g e , geb . 25. 8. 79, 
P a u l i k a t . M a r i e , geb S c h u l m e i ­
s trat , geb . 21. 5. 83, P a u l i k a t , 
G e r t r u d , geb . 24. 9. 20. s ä m t l . z u ­
le tzt w o h n h a f t i n G r . R u d m i n -
n e n , K r s . P i l l k a l l e n . L e u t e 
N a c h r . F e b r . 1945 aus K ö n i g s ­
b e r g . N a c h r . e r b . E r n a P a u l i k a t , 
(16) E l t v i l l e , T a u n u s s t r . 2, R h e i n g a u 

P a l k e , F r i t z , Schlosser , aus G r . 
B a u m , K r . L a b l a u . N a c h r i c h t e r b . 
S c h l o s s e r m e i s t e r W i l l y G u t z e i t , 
(23) G r . H e s e p e , K r . M e p p e n . 

P a u l i k a t , J o h a n n , geb . 26. 8. 72, z u ­
le tzt w o h n h a f t i n G r ü n t a l , P o s t 
K a t t e n h o f , K r e i s T i l s i t - R a g n i t . 
N a c h r . e r b . B . S i e m o k a t , g e b . 
P a u l i k a t , (13a) H e d e r s d o r f ü b e r 
L a u f , b e i N ü r n b e r g . 

P l e h n , F a m i l i e F r i e d r i c h , W e r -
schen ü b e r B o k e l l e n , K r . G e r ­
d a u e n , u n d F a m i l i e M a t z k a u , 
W e r s c h e n ü b e r B o k e l l e n , K r e i s 
G e r d a u e n . N a c h r . e r b . G e s c h w . 
N a d o l n y b e i E l i s a b e t h M o w i t z , 
B a d H a r z b u r g , O s t s t r a ß e 10. 

A u s d ieser W e b e r e i 
b e k o m m e n S ie gute u . b i l l i g e 
W e b w a r e n , z. B . D a m a s t , r e i n e 
F r i e d e n s w a r e , 140 c i r b r e i t 
n u r D M 3,95 d . M . , 80 c m b r . 
n u r D M 2,80 d M . f er t i gge ­
n ä h t e B e t t b e z ü g e aus d i e ser 
Q u a l i t ä t 140 200 nur 19,20 d . 
St . , L i n o n , r e i n . B a u m w o l l e 
140 c m b r n u r D M 3,50. 80 c m 
b r n u r D M 1,78 d . M . . B e t t ­
b e z ü g e , f e r t i g g e n aus dies , 
d . St . F o r d . S i e m e i n e k o s t e n ­
lose P r e i s l i s t e heute n o c h a n . 
M e d i a n . W e b e r e i u n d G r o ß ­
v e r s a n d F r i e d r i c h W u n n e r , 
(13a) T a n n e n w i r t s h a u s / O f r . 101 
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P l e t t a u , J o h a n n a , geb . 22. 10. 1887 S c h i r r m a c h e r , F r i e d a , 
i . I n s t e r b u r g , S o l d a t e n w e g w o h n ­
h a f t gew. A m 24. 1. 1945 a n g e b l . 
m . d . l e tz ten R ä u m u n g s z u g K a p ­
k e i m v e r l a s s e n , se i td . f. j . S p u r . 
N a c h r . e r b . E r i k a P l e t t a u , B e r l i n -
P l ö t z e n s e e - J u n g f e r n h e i d e , K o l o ­
n i e A l p e n r o s e 3. 

p i e t z a r k a , M a r i a , W i t w e , geb . 

geb . B i e r ­
m a n n , geb . 12. 9. 09 i n G r a u ­
sch ienen , K r . P r . - E y l a u , u . K i n d 
W o l f g a n g , geb. 14. 3. 43 i n G r a u ­
s c h i e n e n , a u f d e r F l u c h t v o n He i ­
l i g e n b e i l n . P i l l a u v e r m i ß t . Nach-

R u ß l a n d h e i m k e h r e r ! T h i e l . W i l - ' 
h e i m , P o l . - M s t r . aus K ö n i g s b e r g -
P r . , S c h r ö t t e r s t r . 51, letzte N a c h - i 
r ieht aus d e m L a g e r 7445 i m O k t . 
1947. N a c h r i c h t e r b . E r n a T h i e l , 
Q u i c k b o i n , P i n n e b e r g e r S t r . 25. 

r ieht e r b . H e r m a n n B i e r m a n n , W a g n e r , E d u a r d . F e l d w . geb . 20. 
R a d e n ü b e r Has te , K r 
S c h a u m b u r g / H a n n o v e r . 

G r a f s c h 

K r e u t z b e r g e r , u n d K i n d e r I r m - S c h m i d t . H a n s , geb . i . S t o l p m ü n d e 
b i l d u n d W a l t r a u d , f r . w o h n h 
G r o ß u d e r t a l , K r . W e h l a u , je tz t 
K a t t e n e s (Mosel ) , O b e r d o r f - S t r . 31 
b e i K o b l e n z . 

P l a s a n , F r i t z , u n d F a m i l i e , aus 
O r t e i s b u r g , H i n d e n b u r g s t r a ß e 16. 
N a c h r . e r b . E r n i M ü l l e r . S c h r a m -
b e r g / S c h w a r z w . , G a s t h a u s z u m 
B a h n h o f . 

P o r s c h , R o b e r t , G e w e r b e o b e r l e h r e r 
aus K ö n i g s b e r g / P r . , S a c k h . K i r -
chens tr . 5, geb . 2. 11. 1873 
k a n n A u s k u n f t g e b e n ü b e r das 
S c h i c k s a l m e i n e s M a n n e s ? A u f 
d e r F l u c h t v o n K ö n i g s b e r g w u r ­
d e n w i r a m 30. 1. 1945 i n P i l l a u 
g e t r e n n t . S e i t d e m f e h l t j e d e 
S p u r . N a c h r i c h t e r b . F r a u E l s e 
P o r s c h , (20a) B i e r d e . W a l s r o d e -
L a n d . 

E l b i n g e r ! P r a h l , F r ä u l e i n E l s e , E l ­
b i n g , S t a d t h o f s t r . 8, zu le tz t i m 
B ü r o des K a u f h a u s e s H e r m a n n 
P a u l s t ä t i g gewesen . N a c h r . e r b . 
u n t . N r . 3193 „ D a s O s t p r e u ß e n ­
blatt", (23) L e e r , N o r d e r s t r . 29/31. 

P r a n g , G u s t a v , K r a n k e n p f l e g e r aus 

e t w a 1910—12. V . d . K r i e g e K a u f 
m a n n ( H a n d e l s v e r t r e t e r ) i n E l ­
b i n g . W ä h r e n d d . K r i e g e s b. d . 

12. 1894, L a n d e s - S c h t z . - B a t l . 4/209, 
G r a u d e n z , F e s t e C o u r b i e r e . H e i -
m a t a n s c h r . L e n z e n . K r . E l b i n g . 
L e t z t e N a c h r . J a n . 45. N a c h r . e r b . 
I r m a S c h m a l f e l d , F a l l e r s l e b e n . 
W e s t e r s t r . 11. 

L u f t w a f f e ( L u f t g a u - K o m m a n d o w a l e s c h k o w s k i , J o s e p h , geb . 26. 7. 
B r ü s s e l ) , 1941 U f f z . A n i h n ge­
r ichte te P o s t k a m i . J u n i o d . J u l i 
1943 m . d . V e r m e r k „ V e r m i ß t " 
z u r ü c k . A n g a b e n a n K r e i s v e r ­
e i n i g u n g d e r O s t v e r t r i e b e n e n 
D u i s b u r g , F r i e d r . - W i l h e l m - S t r a ß e 
67. — A l l e s ich e r g e b e n d e n U n ­
k o s t e n w e r d e n erstattet . 

W e r S c h ö n w a l d , A n n a , geb. L o r e n z , R a ­
s t e n b u r g , W i l h . - G u s t l o f f - S t r . 24. 
W e r w a r m i t m e i n e r M u t t e r z u ­
s a m m e n ? F e r n e r L o r e n z , O t t o , 
u n d F r a u M a r i a geb. S u b a t . R a ­
s t e n b u r g , S t i f t s t r . 6. N a c h r . e r b . 
F r a u F r i e d a S c h ö n w a l d , Q u a k e n ­
b r ü c k , K r e i s B e r s e n b r ü c k , M e n s ­
l a g e r S t r a ß e 84. 

S c h n i e d e r , H i l d e g a r d , geb. L a n d t , 
geb . 10. 6. 14 i n E s s e n , v e r h . i n 
M a r t i n s h ö h e , K r . L y c k / O s t p r . A m 
3. 3. 45 v o n d e n R u s s e n v o n 
M o h r u n g e n v e r s c h l e p p t . N a c h r . 
e r b . B e r n h . L a n d t , E s s e n , B r e ­
d e n e y , T a l b o g e n 8 

1922 i n J o m e n d o r f , K r . A l l e n s t e i n , 
S o l l a m 27. 3. 1946 aus a m e r i k . 
G e f a n g e n s c h , ent lass se in . N a c h ­
r icht u n t e r N . \ 13/52 a n L a n d s ­
m a n n s c h a f t O s t p r e u ß e n , H a m ­
b u r g 24, W a l l s t r . 29 b. 

A c h t u n g ! K ö n i g s b e r g / R o s e n a u ! 
W e r n e r , G o t t f r i e d , u n d E h e f r a u , 
H a u s b e s i t z e r d e r J e r u s a l e m e r 
S t r a ß e 37. D i e s e l b e n s i n d b e i m 
R u s s e n e i n f a l l i n K b g . geb l i eben . ; 
R u ß l a n d h e i m k e h r e r ! W e r n e r , 
S i e g f r i e d , W a c h t m e i s t e r . F P . - N r . 
26 352 B . L e t z t e N a c h r . J a n . 1945 
v . W e i c h s e l b o g e n ( E l c h d i v i s i o n ) . 
W e r k a n n A u s k . geben? N a c h r . 
e r b . E r i c h W e r n e r , (22a) H e i l i g e n -
h a u s / R h l d . , S c h u l s t r . 1. 

W l e g a n d t , E r n s t , V o l k s s t u r m b a t l . 
G o l d a p , K o m p . J a n k e . a. 29. 1. 45 
i n M a u l e n be i K ö n i g s b e r g i . G e ­
fangensch , ger . N a c h r . e r b . E r n a : 
W i e g a n d t , G u d e n d o r f b . M e l d o r f . 

w a p i a u , ^ g f b / V n - 1 8 , 9 „ 1 ; = z u l - a - S c h n e i d e r , F r i e d r i c h - W i l h e l m , Z i e g - W i e s e > W a i d e m a r , L a n d e s k o n t r o l l V e r b a n d p l a t z P i l l a u 1945 gesehen 
N a c h r . e r b . H e i n z P r a n g , W e n t o r f 
ü b e r R e i n b e c k , B e z . L a u e n b u r g , 
T r a n s i t C o m p . S i e k B a y . 

R a m s a u e r , G e r h a r d , geb. 2. 11. 19 
i n G i l g e n b u r g O s t p r . , O b e r l e u t n . 
i . e. I n f a n t e r i e - R g t . , z u l . i n R u ­
m ä n i e n , F e l d p n . 56 9 7 2 / D K S , letzte 
N a c h r . d. e i n e n K a m e r a d e n v . 12. 
3. 46, d a ß er i . e. L a g e r i n R u ß l . 
(Sta l ino) sei u. es i h m gut gehe , 
d a n n n ichts m e h r . Z u s c h r . e r b . 
u n t . N r . 13 77 a n G e s c h . - F h r g . d . 
L a n d s m . O s t p r . , H a m b u r g 24, 
W a l l s t r a ß e 29b. 

R e t t k o w s k i , F r a u , u . T o c h t e r E r n a , 
aus S o n n e n b o r n 
N a c h r i c h t e r b . 

l e r m e i s t e r , geb. 26. 12. 1874 i n B e 
k a r t e n , K r . P r . - E y l a u , u n d F r a u 
E l i s e , geb . D a n o w s k y , w o h n h . ge­
w e s e n i n B e k a r t e n u n d be i E i n ­
f a l l d e r R u s s e n dort s . v e r b l i e b e n , 
S c h n e i d e r . K u r t , B a u e r , geb . 1909 
i n B e k a r t e n , u n d F r a u F r i e d a , 
geb . H e r r m a n n . K u r t S. i . M a i 
1945 i . D u r c h g . - L a g e r (russ. G e ­
fangensch . ) G e o r g e n b u r g b e i I n ­
s t e r b u r g getr . , v . d o r t n a c h R u ß ­
l a n d - M i t t e . F r i e d a S. m i t 6 K i n ­
d e r n a. d . F l u c h t gew., w a h r s c h . 
n u r b i s D a n z i g gek . N a c h r . e r b . 
F r i t z L i n k , z. Z . W ü l f r a t h , R h l d . , 
G o e t h e s t r a ß e 5. 

K r . M o h r u n g e n . S c h u m a c h e r , L u c i e , Schwes ter , R e s . -
F r a u Brosze i t . i L a z . 3 K ö n i g s b e r g , w i r d gesucht 

R o h r s t o r f ü b e r B e w e n s e n , K r e i s v o n D r . m e d . E . P laas , 
U e l z e n . I m u n d . M e l a n c h t h o n s t r . 28. 

K ö n i g s b e r g e r ! R i c h t e r , G e o r g , s i e b o l d s , J o h a n n a , geb. c a . 
P o s t a m t m . , geb. 17. 11. 87. L e t z t e 
N a c h r . Sept . 1945 aus B ä r w a l d e 
( T a p i a u ) . F ü r j e d e n B e s c h e i d 
w ä r e d a n k b a r Ilse R i c h t e r , (22a) 
S o l i n g e n - W a l d , H e u s h a u s e r Stn( 12.| 

S a a t h , A u g u s t , geb . 7. 10. 91, E l e k - | 
t r i k e r b. H e i l i g e n b e i l e r Indus tr i e - 1 

aus M e m e l , S c h r ö d e r , H e r b e r t , 
L a n d e s b a u i n s p e k t o r , u n d E h e f r a u 
M a r i a , geb . L e y , f r . w o h n h . K ö ­
n i g s b e r g , D a h l i e n w e g 20. Z u s c h r . 
u . N r . 13/72 e r b . G e s c h . - F h r g . d . 
L a n d s m . O s t p r . , H a m b u r g 24, 
W a l l s t r a ß e 29b 

i n s p e k t o r , u n d E h e f r a u L i e s b e t h , 
geb . S c h m i d t , z u l . w o h n h . K ö ­
n i g s b e r g , B e e k s t r . 1. N a c h r . e r b . 
H u b e r t W i e s e , S c h ö t m a r , V e h r ­
l i n g s t r a ß e 1. 

W i t t r o w s k i , M a n f r e d , geb. 2. 2. 41, 
i n K ö n i g s b e r g . K a m E n d e M a i 47 
i n s W a i s e n h a u s K b g . - K a l t h o f . 
N a c h r . e r b . F r i t z W i t t r o w s k i , G ö -
d e r s d o r f , P o s t S c h ö h b e r g , f r ü h e r 
K b g . , J e r u s a l e m e r S t r a ß e 27. 

W n e n d t , G ü n t e r , geb. 3. 8. 29, O r -
t e l s b u r g , w u r d e M ä r z 45 i n H i n -
d e n b u r g b. L a b i a u v . d . R u s s e n 
v e r s c h l e p p t . N a c h r i c h t e r b . O t t o 
W n e n d t , H a m b . - A l t o n a . P l ö n e r -
s t r a ß e Ö2c. 

D o r t - K u ß l a n d h e i m k e h r e r u . K a m e r a d e n 
der F P . - N r . 28 734 D . W ö l k , H e i n z , 
G e f r . ( M e l d e r ) , w o h n h . gew. in K a r l 
K ö n i g s b e r g , M i s c h e n e r W e g 34, 
v e r m . s. 24. 8. 43 i m R ä u m e u m 
C h a r k o w . N a c h r . e r b . F r i e d r . 
W ö l k , G r . R ö n n a u , K r e i s Sege ­
b e r g / H o l s t e i n . 

Z i n n o w , D r . F r i t z , C h e f a r z t aus 

Versand 
nur an Private 

•Nessel 80 cm 1.14 
Hemdentuch 80 cm 1.38 < 
Linon 80 cm 1.48 
Kopfkissen Linon 2.98 
Bettlaken Linon 7.25 

•Biberbettlaken 
• 150x230 9.25 
.Bettbezüge 

Linon 130x200 13.50 
• Schlafdeck« 150 x 20013.45 
»Damen-Garnitur 4.50 
Damen-Nachthemd 6.95« 
Damen-Bluse 6.70 
Frauen-Futterschlüpfer 3.10 

• Damen-Unterkleid 5.95 
• Herren-

Popelinehemd 10.65 
Wir senden Ihnen gern kostenlos 
unseren illustrierten W E B W A R E N ­
K A T A L O G mit über250Angerx)te>i 

Nur Nacfinahmeverund «b 1CX- DM 
von 25.. DM 

1914, 

w e r k , a m 25. 3. 45 i n K ö n i g s b e r g S t e i n e r , L i s e l o t t e , aus K ö n i g s b e r g , 
J e r u s a l e m e r S t r . , R ö n t g . - A s s i 
s t e n t i n i m Stadt . K r a n k e n h a u s 
K b g . Z u l e t z t ge sehen w o r d e n i n 
G e o r g e n s w a l d e 1947/48. N a c h r i c h t 
e r b . M a r i a K u s m a n n , K r e f e l d , 
R h e i n s t r a ß e 14 pt. 

»Kein RisikoI Niehl Zusagendes 
wird gegen volle Kaufpreiserstat­

tung zurückgenommen. 

TxxhlwQr&iversQKdhatis 
WerneMi/6ri,M.67o] 

L i m a , M a s c h i n e n b a u m e i s t e r , 
f r ü h e r A l l e n s t e i n u n d K ö n i g s b g . 
(Pr . ) , v o n L ü b e c k - T r a v e m ü n d e 
nach (22b) N e u e r b u r g 4. K r e i s 
W i t t i c h R h e i n p f a l z , umges i ede l t . 
Ich g r ü ß e m e i n e F r e u n d e u n d 
bit te u m L e b e n s z e i c h e n . 

E b e n r o d e ges. N a c h r . u . N r . 13/36 H a n s - F r i e d r . H e l l w i g (10. 6. 1906), 
a n L a n d s m a n n s c h a f t O s t p r e u ß e n , 
H a m b u r g 24, W a l l s t r . 29 b 

Wir melden uns 

e i n e m V o l k s s t u r m t r u p p zugete i l t 
n . P a l m n i c k e n , v o n d a a b f. j d . 
S p u r . N a c h r . e r b . A n n a S a a t h , 
M r ib) I f f e z h e i m ü b e r Rastat t , 
H a u p t s t r a ß e 28. 

S c h e r n e w s k i ( S z e r m e n s k i ) . H e d w i g , 
geb . 24. 10. 05, aus K ö n i g s b g . / P r . , R u ß l a n d h e i m k e h r e r ! S t r e k i e s , G ü n - ' U r s u l a R i e d e l , geb. P e r l e b a c h , aus 
V o r s t . F e u e r g a s s e 21/22, f r ü h e r e ther , geb . 26. 6. 1923 i n R a g n i t , 

F u n k e r - G e f r . , v e r m . i . K a m p f u . 
d . russ . S t a d t S s l u z k , v . 28.—30. 
6. 44, F P . - N r . x 02 738. V o n se in . 
E i n h e i t 06 904 be i W i t e b s k m i t 
e i n i g e n K a m e r a d e n k. v o r h . z. 
L e h r g a n g n a c h S s l u z k k o m m a n d . 
N a c h r . e r b . O t t o S t r e k i e s , E s s e n -
K r a y , S c h w e l m h ö f e 29 

A n g e s t e l l t e d e r H e e r e s w a s c h a n - 1 

stalt K b g . / P r . S o l l n a c h A u s s a g e 
e i n e r f r ü h . K o l l e g i n a m 6. 2. 45; 
m i t i h r i n T a n n e n w a l d e / K b g . v o n ! 
R u s s e n ü b e r r a s c h t w o r d e n s e i n / 
B e t r . K o l l . so l l a m 6. 2. 45 i n 
russ . G e f a n g e n s c h , ger . s e in u n d ; 
n a c h z w e i J . ent l . , v o n H . Sch . ' 

T i l s i t . H e i n r i c h s w a l d e r S t r . 22, 
je tzt H a m b u r g 13, S c h l ü t e r s t r . 63. 

E d i t h S i e b e r t , V e r w a l t u n g s a n g e -
stel lte, f r ü h e r I n s t e r b u r g , U l a n e n - , F r e u n d e ^ . B e k a n n t e , m e l d e t ^ e u c h ! 
S t r a ß e 4 (bis O k t . 48 i n Os tpr . ) , 

R e g . - R a t , f r ü h . K ö n i g s b e r g / P r . 9, 
R e i c h a r d s t r . 3, jetzt (21a) R e e l ­
sen, Pos t B a d D r i b u r g Westf . , b e i 
G r a f O e y n h a u s e n . 

W i r g r ü ß e n unsere B e k a n n t e n u n d 
V e r w a n d t e n aus K ö n i g s b e r g P r . , 
A l t e r G a r t e n 8, u n d N o i k e n / E l c h -
n i e d e r u n g . H o r s t K e i n k e u . F r a u 
E m m a geb. B l u h m , je tzt I tzehoe 
(Hols te in) , D ü r r s t r . 21. 

f e h l t j e d o c h j e d e S p u r . N a c h r . S t u m m , F r i e d r i c h , geb . 18. 8. 1897, 
e r b . F r a u G e r t r u d e Q u a p p e geb. 
S z e r m e n s k i , jetzt B e r l i n - T e m p e l -
hof , A l t - T e m p e l h o f 24 I. 

R u ß l a n d h e i m k e h r e r , K a m e r a d e n d . 
F P . - N r . 14 210 E ! Scha idt . N o r b e r t , 
geb . 8. 3. 1912, v e r m . S. 22. 6. 44,! 
E i n s a t z b. C a p a n i e , 7 k m v. R o -

G r . S c h i e m a n n e n , K r . O r t e i s b u r g . 
W e r w a r m i t m e i n e m M a n n v o n 

jetzt (14b) E b i n g e n / W ü r t t . , M e h l ­
b a u m s t r a ß e 68. 

G e o r g Q u a p p e u n d F a m i l i e , f r ü h e r 
K ö n i g s b e r g , P r . , S te f fecks tr . 107 
( E i g e n h e i m ) , je tz t B e r l i n - T e m p e l ­
hof , A l t - T e m p e l h o f N r . 24 I. 

1930 z u s a m m e n b e i d e r P o l i z e i o d . G e r t r . W e s t p h a l geb. L ü n e b u r g e r , 
i m v o r i g e n W e l t k r i e g ? D r i n g e n d 
Z e u g e n gesucht . N a c h r . e r b . A l m a 
S t u m m , H e r t e n / W e s t f . , Ewald-J 
S t r a ß e 177. 

P a u l T a u r e c k , f r . w o i i n h . K r e u z ­
str. 32 i n K b g . , jetzt K l . G l a d e -
b r ü g g e , Pos t S e g e b e r g H o l s t . (24). 

leb m e l d e m i c h „ C h a r t . L i e h r " , 
f r ü h e r C r a n z . G r a f - K e y s e r l i n g k -
S t r . 49, je tzt : (13b) S t a r n b e r g a. 
See, R i e d e n e r W e g 17. C h a r l o t t e 
v o n H a k e geb . L i e b r . 

gatschew, n o r d ö s t l . R o l l b a h n B o - Sz i l l a t . G u s t a v , u n d F r a u , F a l k e n -
•euth, K r e i s I n s t e r b u r g . W e r 

w e i ß ü b e r d e n V e r b l e i b d e r G e ­
suchten . N a c h r i c h t e r b . A l b e r t 
Sz i l l a t , O l d e n b u r g i . O . , S c h e i d e ­
weg , H e i m b l o c k 34. 

17 

b r u i s k - R o g a t s c h e w . W e r w a r m . 
i h m zus.? F e r n e r w i r d d r i n g e n d 
B e s t ä t i g u n g b e n ö t i g t , d a ß m e i n 
M a n n B e r u f s s o l d a t w a r . H e i m a t -
anschr . 1. M . G . B a t l . 9 (mot.) H e i -
l i g e n b e i l / O s t p r . W e r k a n n m i r T h ü r , W i l h e l m , geb 
h e l f e n ? N a c h r . e r b . F r . C h a r l o t t e 
Scha idt , R a t z e b u r g , S c h w e r i n e r 
S t r a ß e 64. 

S c h e t t l e r . W i l h e l m , U f e l d w . . L . -
S c h . - B a t l . 201, 3. K o m p . , H o h e n ­
s t e i n ' O s t p r . . geb . 29 7. 1887 
H e n s k i s c h k e n . K r e i s P i l l k a l l e n . 
H e i m a t a n s c h r i f t : R a u t e n b e r g . K r . 
T i l s i t - R a g n i t . N a c h r . e r b . F r a u 
E m m a N e u b a c h e r . (20b) C l u s ü b . 
Seesen ( H a r z ) . 

S c h i n d o w s k i , G u s t a v , M a u r e r aus 
G e o r g e n t h a l , K r e i s M o h r u n g e n 
(Ostpr . ) , geb. 24. 11. 91 in W i e s e , 
K r . M o h r u n g e n . z u l . tat. gew. als 
M a u r e r b. F a . J o s u p e i t u. S c h m i d t , 
K ö n i g s b e r g . W e r sah i h n z u l . o d . 
k a n n A u s k . geben? N a c h r . e r b 
F r . Ida S c h i n d o w s k i , E c k e r n ­
f ö r d e . S c h a r n h o r s t s t r . 12. 

f r ü h e r K b g . , K a p l a n s t r . 10, u n d 
F r i e d e l W a h r e n d o r f f geb. Schade , 
f r ü h e r K b g . , K ö n i g s t r . 19, jetzt 
(24) B a d S c h w a r t a u bei L ü b e c k , 
R i e s e b u s c h 18a I., g r ü ß e n a ü e O s t p r 
V e r w a n d t e n u n d B e k a n n t e n . 

D r . p h i l . W e r n e r K n a p k e , f r ü h e r 
K ö n i g s b e r g P r . , jetzt H e l s i n g f o r s -
E s t e / F i n n l a n d , „ V i l l a E p i k u r o s " , 
b i t te t herz l i chs t a l le B e k a n n t e n 
u m P o s t v e r b i n d u n g . 

Heiratsanzeigen 

2. 22, z u l . 
w o h n h a f t O r t e i s b u r g , S ä g e w e r k 
F e c h n e r . 1949 i n H a m b u r g gew. T h e o d o r F i s c h e r , P f r . . u n d F r a u 
N a c h r . ü b . j e t z i g e n A u f e n t h a l t 
e r b . F r i e d r i c h T h ü r . H a m b u r g 43, 
E u l e n k a m p , P a r z e l l e 530. 

i n T o l l k i e h n , K a r l . P o l i z e i - L t n . . geb. 
22. 11. 99. w o h n h . gew K ö n i g s -
b e r g ' P r . , K a p o m e r S t r . 37. S o l l 
b i s F e b r . 46 i m russ . G e f . - L a g e r 
97 (B iega B a g a ) gew. se in . W e l ­
cher H e i m k e h r e r k. ü b . d . w e i ­
t e r e n V e r b l . A u s k . geb.? T o l l ­
k i e h n , H e i n z , geb . 23. 7. 26. O b e r 

I r m a geb . D u j a t , " f r ü h e r U s d a u , 
K r e i s N e i d e n b u r g / O s t p r . , 
A u g u s t D u j a t u n d F r a u M a r g a ­
re te geb. M a t t h e s , f r ü h . K ö n i g s 

29 J . , 172. d k b l . , s c h l a n k , 
w ü n s c h t B e k a n n t s c h . m i t s o l i d . , 
a n s t a n d . , a u f r . e v g l . M ä d e l , n i c h t 
u n t e r 24 J . , W i t w e n ausgesch l . 
B i l d z u s c h r i f t u . N r . 3181 „ D a s O s t ­
p r e u ß e n b l a t t " , (23) L e e r . N o r d e r ­
s t r a ß e 29/31. 

J g . D e u t s c h e r i m A u s l a n d (Indo­
C h i n a ) 26 J . , w ü n s c h t B r i e f v e r ­
k e h r m i t l i e b e m M ä d e l aus d e r 
H e i m a t . L e g . K u i t L a w s , M L E 
66 146, S. P . 53 343—9 C I E T . O . E . 

H e d w i g 
T h e r e s e n t h a l . K r e i s G e r d a u e n 
(Ostpr. ) , je tz t D i n k l a g e - W i e k I 
i n O l d e n b u r g 

s c h ü l e r d e r B u r g s c h u l e , w o h n h . 1950 aus russ . K r i e g s g e f a n g e n s c h a f t 
K b g . / P r . . K a p o r n e r S tr . 37. L e t z t e h e i m g e k e h r t , g r ü ß t a l le F r e u n d e 
N a c h r . J a n . 45 als S o l d a t v o m 
R O B . - L e h r g a n g i n D t . - E y l a u . 
N o f h r i c M e r b . H a n n i T o l l k i e h n . I 
(17a) Nei .dpnste in , K r . S i n s h e i m , 
b e i H e i d e l b e r g . 

L a n d s m a n n in fester S t e l l u n g 
(45 b is 52 J a h r e ) . B i l d z u s c h r i f t e n 
u n t e r N r . 3184 a n „ D a s O s t p r e u ­
ß e n b l a t t " , (23) L e e r O s t f r i e s l a n d . 
N o r d e r s t r a ß e 29/31. 

u n d B e k a n n t e n O b e r z a h l m s t r . a. O s t p r e u ß i n , 30 J a h r e . 1,75 gr . , ev . , 
D . W i l h e l m S c h o l z u . F r a u M a r ­
garete geb. G u b e r n u s , H i l d e n -
R h e i n l d . , E l b e r f e l d e r S t r . 7, f r ü h . ! 
A l l e n s t e i n , L a n g g a s s e 1. 

w ü n s c h t B r i e f w e c h s e l m i t n e t t e m 
H e r r n . Z u s c h r i f t e n u n t e r N r . 3187 
a n „ D a s O s t p r e u ß e n b l a t t " , (23) 
L e e r O s t f r . , N o r d e r s t r . 29/31 
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Drei neue Ostpreußenbücher 
H i e r m i t beste l le i c h v o n d e r F a . D E R B Ü C H E R B O T E G m b H . , 
S t a r n b e r g , P o s t f a c h 57, p o r t o f r e i p e r N N / B e t r a g a n b e i : 

„ W . r O s t p r e u ß e n " , e i n H e i m a t - u n d H a u s b u c h , e i n ­
ge le i tet v o m S p r e c h e r d e r O s t p r e u ß e n O t t o m a r 
S c h r e i b e r , m i t B e i t r ä g e n d e r b e r u f e n s t e n O s t p r e u ­
ß e n , ü b e r 400 S e i t e n , i n bester A u s s t a t t u n g m i t 
v i e l e n B i l d e t n , G a n z l e i n e n D M 12,50 

i . . . . O . G r a f F i n c k e n s t e i n : „ S c h w a n e n g e s a n g " . R o m a n d e r 
v e r s u n k e n e n o s t p r e u ß i s c h e n H e i m a t A l s E p o s e ines 
v e r l o r e n e n d e u t s c h e n L a n d e s u n d d a h l n g e s u n k e n e r 
V e r g a n g e n h e i t w i r d d i e ser R o m a n a l l e n D e u t s c h e n 
z u m L e b e n s b u c h w e r d e n . 
600 S e i t e n , G a n z l e i n e n D M 7,80 

. . . . . E d w i n E r i c h D w l n g e r : „ W e n n die D ä m m e brechen" . 
D e n U n t e r g a n g O s t p r e u ß e n s u n d was i m V e r l a u f 
d i e s e K a t a s t r o p h e g r ö ß t e n A u s m a ß e s geschehen ist , 
s c h i l d e r t D w i n g e r tn s e i n e m n e u e n B u c h . 
650 S e i t e n . G a n z l e i n e n D M 11,80 

D a t u m : N a m e u n d A n s c h r i f t : 

-̂ Neuanfertigungen 
N y Umarbeitungen 

j Y Reparaturen 

Günther Schieck 
K ü r s c h n e r m e i s t e r 

Hamburg-Altona 
O e l c k e r s a l l e e 18 

L i n i e 12, 27 S t e r n b r ü c k e , 
S - B a h n H o l s t e n s t r a ß e 

( f r ü h e r K ö n i g s b e r g u n d 
I n s t e r b u r g ) 

M a x s i e - M ö b e l 
der Name verbürgt sorgfältige Wertarbeit 

bei soliden Preisen 
W o h n e r k e n , nachts e i n z w e i s c h l ä f i g e s B e t t . . . v o n 505,— a n 
D o p p e l b e t t c o u c h e n m i t B e t t k a s t e n . . . . . . „ 2S9,— » 
E i n b e t t c o u c h e n m i t B e t t k a s t e n . . , . . . . . „ 212,— » 
Po l s t erses se l t • i . * « 5 , — „ 
K l u b s e s s e l j s . * . . .. 89,— „ 
W o h n z i m m e r s t f l h l e I • « » 17.90 „ 
A u s z i e h t i s c h e , E i c h e . 9 0 $ ,. 79,— „ 
A n b a u m ö b e l i n M a h a g o n i u n d R ü s t e r . 
S ä m t l i c h e P o l s t e r m ö b e l a u s e i g e n e n W e r k s t ä t t e n 

M a x s i e - M ö b e l 
Hamburg, Steindamm 104 

T e l e f o n 24 21 26 / z w i s c h e n L i n d e n - u n d St l f t s t r . 

Lübeck, Parade 7 Stade, Rosenstraße 11 

N o c h z u a l t e n P r e i s e n : 
l a O b e r b e t t e n 

g a r a n t . d i c h t u n d e c h t f a r b i g , 
i n d r a r o t 130X200: 

D M 64,-, 67,-, 78.-. 85,-, 93,-
140X200: 

D M 66,-, 69,-, 75,-, 85,-, 92,-, 101.-
160X200: 

D M 79,-, 86,-, 99,-, 106,- 114,-
K l s s e n , 80X80: 19,-, 23,-, 26,-, 30,-
In le t t , d i c h t u n d f a r b e c h t . 

i n d r a r o t , 130 b r . : 9,50 u . 10,50, 
140 b r . : 10,50 u . 11,50, 
160 b r . : 13,50. 80 b r . : 6,50 p . m 

F e d e r n , l e icht u n d w e i c h 
p e r P f u n d D M 4,— u n d 6,— 

W e i ß e , geschl issene , d a u n i g e 
F e d e r n p e r P f u n d D M 8,50 

l a w e i ß e geschl issene H a l b ­
d a u n e n p e r P f u n d D M 10,80 

F l ü c h t l . 3'/i P r e i s e r m ä ß i g u n g ! 
P o r t o u n d V e r p a c k u n g f r e i . 

B E T T E N - W I K T Z , 
H a m b u r g , U n n a s t r a ß e 2 

D i e Anzeigen im Ostpreußenblatt 

haben stets Erfolg 1 

G o l d von 12.- StOdc 

Schmuck Bestecke 
Uhren • Bernstein 
Die Kure • Elchbrosche 
Versand in Geichenkkarton portofrei 

GoldschmTedemeister 

UdoKpsdiorreck 
Kiel. Sophlenblalt 85 

früher O s l p r • uß isd ie Sdim utkkun11 

osioeuTscHe HEI MATWOCH G-
"»HAMBURG ( 

13.-21. M A I 

Ein Dokumentarfilmbericht von der größten landsmannschaftlichen 
Kundgebung und Kulturwoche des Jahres 1950 in Hamburg 

Schmalfilm 16 mm / stumm 
in drei Filmteilen (Gesamtlänge Vi Stunde) mit Text zum Vor­

trag in den Pausen (V* Stunde) = Gesamtdauer 1 Stunde 
Leihgebühr (inkl.-Text) 10,— DM. 

Zusätzlich empfehlen wir die Vorführung von ostdeutschen 
Unterrichtsfilmen der Landes- und Kreisbildstellen (je Streifen 
ca. 15 Minuten). Leihgebühr je Streifen ca. 2,— bis 3,— DM. 

Verleihstelle: 

Veranstaltungsdienst der Landsmannschaft Ostpreußen 
Hamburg 24, Wallstraße 29 b 

F ä r b . Vorhangstoff 
' schöner sogen. Schwedenstreifen, 
' leichtere, jedoch gute waschechte 
'Ausführung. 80 cm breit A Q 

Meter nur DM " e l f O 

Hemdenflanell 
gute Qual i tät , solid und angenehm 

1 im Tragen, mit blauen Streifen, 
.waschecht, ca. 70 cm breit 

Meter nur D M 1 . 0 8 

• G r o ß e Auswahl 
. in schönen Kleiderstoffen, Fertig-
y kleidung, Bett-, Leib- und Tisch­

wäsche, Cardinen und vieles mehr. 

Hunderttausende Stammkunden 
lägi. lausende lachbeslellungen 

G a r a n t l e i Umtausch 
oder Geld zurück. 

Bestellen Sie heute noch oder ver­
langen Sie v ö l l i g k o s t e n l o s 
unseren großen Webwaren-Katalog 

J U W E L 
die k l e i n e 

Gebrauchs-Nähmaschine 
für DM 30.— 

n ä h t v o n S e i d e bis z u m 
A n z u g s t o f f 
Z u bez i ehen d u r c h : 

HANS ULRICH TEUBNER 
S t r a ß ü b e r N e u b u r g / D o n a u 

Höllgers Bierstuben 
K i e l , L e h m b e r g 22 

( f r ü h e r : H a f f s c h l ö ß c h e n 
G r . - H e y d e k r u g ) 

B e k a n n t d u i c h o s t p r e u ß i s c h e 
S p e i s e n , gepf legte G e t r ä n k e 

u n d so l ide P r e i s e 
S p e z i a l i t ä t : K ö n i g s b e r g e r F l e c k 
J e d e n S o n n a b e n d — S o n n t a g 

a b e n d s : 

G e m ü t l i c h e r F a m i l i e n - T A N Z 

B e t t f e d e r n 
handgesch l i s s en u . ungesch l i s sen 
— D a u n e n d e c k e n — Inlett — 

fert ige B e t t e n 
F o r d e r n S ie bi t te kos ten los 
Pre i s l i s t e . V e r s a n d p e r N a c h ­
n a h m e . A b D M 25,— p o r t o f r e i 

M A R I A U L L M A N N 
C H A M / B A Y E R . W A L D 
Jetzt: L u d w i g s t r a ß e 20. 

»n? Wieso denn I 
iine Kapsel Melabon hilf», 

dem es auch gegen die 
» p a s t i s c h e n Ursachen mrl 

j überraschender Wirkung angeht. 
Ouelen Sie sich nicht mehrl 

'Packung 75 Plg In Apotheken. 
Verlangen Sie G r a t i s p r o b e »on 

Dr. Rentjchler & Co., Laupheim 123 

' V H C i a b o n vertreibt d e n SdjmersjV 
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O s t p r . B a u e r , 42 J . , 1,72, ev . . l e d i g , 
w ü n s c h t B r i e f w e c h s e l m i t n e t t e m 
g e b i l d e t e n L a n d m ä d e l b i s 35 J . 
z w . H e i r a t . W i t w e m i t K i n d a n ­
g e n e h m . Z u s c h r . m . B i l d ( z u r ü c k ) 
u n t . N r . 3189 „ D a s O s t p r e u ß e n ­
blatt", I v e e r , _ N o r d e r s t r . 29/31. 

O s t p r e u ß i n , a. d . L a n d w i r t s c h . , gt. 
H a u s f r a u , a l l e ins teh . . 41 J . , ev . , 
w ü n s c h t a u f r i c h t i g e n H e r r n z w . 
H e i r a t k e n n e n z u l e r n e n . O f f e r t e n S e i f e n f a b r i k u n d P a r f ü m e r i e 

W i r s u c h e n z u m s o f o r t i g e n A n t r i t t 
f ü r u n s e r e m e c h a n i s c h e n W e r k s t ä t ­
t en t ü c h t i g e B o h r w e r k s d r e h e r , 
D r e h e r , F r ä s e r u n d H o b l e r m i t 
g u t e n p r a k t i s c h e n E r f a h r u n g e n . 
B e w e r b u n g e n m i t d e n ü b l i c h e n 
U n t e r l a g e n a n W U M A G W a g g o n -
u. M a s c h i n e n b a u G . m . b. H . , 
W e r k K r ü m m e l b. Gees thacht , 
K r . L a u e n b u r g ' E l b e . 

u n t e r N r . 3183 a n „ D a s O s t p r e u - , 
ß e n b l a t t " , (23) L e e r O s t f r i e s l a n d , 
N o r d e r s t r a ß e 29/31. 

F ü r v e r w a n d t e , jung-?, geb i lde te 
D a m e aus ostpr . K a u f m a n n s f a m . , 
27 J . , 1,70. d u n k e l , sehr gut auss. 
u . l e b e n s f r o h , ä u ß e r s t g e w a n d t , 
v o r n e h m e r C h a r a k t e r , g e s c h ä f t s - F ü r k l e i n e 

i n 
S a u d i - A r a b i e n , P r o d u k t i o n t ä g l . 
1 t T o i l e t t e n s e i f e p p . (neu err . ) , 
sucht er f . t ü c h t . u . z u v e r l . S e i ­
f ens i eder aus O s t p r e u ß e n , E e w . 
m i t F a c h n a c h w unt . N r . 13/62 a n 
G e s c h . - F h r g . d . L a n d s m . O s t p r . , 
H a m b u r g 24, W a l l s t r . 29 b. 

t ü c h t . u . b e f ä h i g t , e in . gepflegt 
H a u s h a l t v o r z u s t e h e n , suchen w i r 
e i n e n c h a r a k t e r f e s t , u . geb i lde t , 
e v . H e r r n b is 35 J . i n n u r ge­
s i c h e r t e r L e b e n s p o s i t i o n z w e c k s 
H e i r a t k e n n e n z u l e r n . G u t e A u s -
S t e u e r v o r h a n d . E m s t g e m . B i l d - ' 
z u s c h r . ( z u r ü c k ) u n t e r N r . 3186 £ n 
„ D a s O s t p r e u ß e n b l a t t " , (23) L e e r , 
N o r d e r s t r a ß e 29/31. 

O e l m ü h l e , M a h l w e r k 

O s t p r . B a u e r n t o c h t e r , 32 J . 1,62, 
v o l l s c h l . , e v g l . , b l o n d , m i t e i n -
w a n d f r . V e r g a n g e n h e i t , ruhigerrf 
W e s e n , w ü n s c h t m . e h r l . L a n d s ­
m a n n m . H e r z e n s b i l d u n g , a u f ­
r i c h t i g e r G e s i n n u n g , e d l e m C h a ­
r a k t e r , b e k a n n t " z u w e r d e n , u m 
c h r i s t l . E h e l e b e n u n d idea les F a ­
m i l i e n g l ü c k z u ges ta l ten . N u r 
e r n s t g e m e i n t e E i l d z u s c h r . u n t e r 
N r . 3198 „ D a s O s t p r e u ß e n b l a t t " . 
(23) L e e r , N o r d e r s t r a ß e 29/31. 

Stellenangebote 

u. A b p a c k b e t r i e b f. G e w ü r z , w i r d 
g e w a n d t e r , energ i scher H e r r , w e l ­
cher d . B e t r i e b l e i t en k., gesucht . 
A m bes ten e i n H e r r , d e r e v t l . i . 
O s t e n e i n e k l e i n e O e l m ü h l e be ­
s a ß u n d jetzt w i e d e r e i n e n l e i ­
t e n d e n P o s t e n ü b e r n , m ö c h t e . Z u ­
schr . u . N r . 13'79 a n d i e G e s c h . -
F h r g . d e r L a n d s m . O s t p r . , H a m -
b u r g 24, W a l l s t r a ß e 29b. 

B i e t e a l le ins t , alt . o d . ganz j u n g , 
m ä n n l . K r a f t , e v t l auch aus 
h a n d w e r k l . K r e i s e n , B e s c h ä f t i ­
g u n g i . e i n e m z. Z t k l e i n e r e n 
l a n d w i r t s c h . B e t r i e b i n O b e r h e s ­
sen . Z u s c h r . unt . N r . 13/76 a n d . 
G e s c h . - F h r g . d . L a n d s m . O s t p r . , 
H a m b u r g 24, W a l l s t r . 29b. 

T ü c h t . selbst . H e l f e r f. 24 M o r g e n 
gr . L a n d w i r t s c h a f t , M a n n k r a n k , 
m . g u t e n K e n n t n . i . d . L a n d w i r t ­
schaft gesucht . B e w . m . L e b e n s ­
l a u f a n K u r t R u h n a u , L a n d w i r t , 
T r i a n g e l , K r . G i f h o r n . 

Landsmannschaft Ostpreußen 
Voranftattungsdionfi 

Hamburg 24, Wallslraße 29b 

empfiehlt sämtliches Noten-, Literatur-, Film-, Bild-, 
Dekoratons- und Veranstal.ungsmaterial 

unserer ostpreußischen und ostdeutsdien Heimat, soweit 
heute schon wieder erschienen. 

Er vermittelt laufend Vortragende für literarische, humo­
ristische, lichtbildnerische, musikalische Programme. 

Ausführlicher, erheblich erweiterter Prospekt mit wich­
tigen Hinweisen für Veranstalter sowie für Einzelinter­
essenten erscheint Ende Oktober 

Teil I: Materialübersicht 
Teil II: Personalübersicht 

und kann gegen Einsendung eines Unkostenbeitrages von 
D M —,50 schon jetzt bestellt werden. Landsmannschaft­
liche Gruppen erhalten je 1 Arbeitsexemplar kostenlos 
unaufgefordert zugestellt. 

Erweiterung unseres Veranstaltungsdienstes auch für die 
Vereinigten Ostdeutschen Landsmannschaften ist in Vor­
bereitung. 

Deutsche Herold 
V o l k s - u . L c b e n s v e r s l c h e r u n g s -

A . G . < 
ste l l t z u m E e s u c h se iner e h e m . 
O s t v e r s i c h e r t e n e in ige M i t a r ­
b e i t e r gegen feste E e z ü g e e i n . 
S c h r i f t l . B e w e r b u n g e r b . a n : 
O b e r i n s p e k t o r A l f r e d G i e l o w , 
H a m b u r g - A l t o n a , l _ ü i g e r s t r . 6» 

L e i s t u n g s f ä h i g e 
B u c h d r u c k e r e i — S t a h l s t i c h -

p i ä g e r e l 
b ietet s ichere E x i s t e n z d u r c h 

d ie U e b e r n a h m e e i n e r 

Vertretung 
L a n d s l e u t e , d i e s ich d u r c h d e n 
V e r t r i e b v o n D r u c k s a c h e n z u 
u n g e w ö h n l i c h g ü n s t i g e n P r e i ­
sen a n ' H a n d e l , G e w e r b e , E e -
h ö i d e n u n d H a n d w e r k e inen 
l o h n e n d e n V e r d i e n s t schaf fen 
w o l l e n (auch n e b e n b e r u f l i c h ) , 
l i c h t e n ihre E e w e r b u n g u. N r . 
13 24 a n L a n d s m a n n s c h a f t O s t -
p . e u ß e n . H a m b u r g 24, W a l l ­

s t r a ß e 29 b 

S u c h e f. m . 100. M o r g e n gr . L a n d - s u c n e b a l d i g s t ä l t e r e s , e r f a h r e n e s 
Wirtschaf t noch 1 z w e i t e n J u n g e n . M ä d c h e n m i t e twas K o c h k e n n t - j 
M a n n , G e h a l t s f r a g e n a c h Ueber-j n ; s s e n . P r i n z e s s i n W i t t g e n s t e i n , 
e i n k u n f t . E i n os tpr . L a n d s m a n n H o r s t m a r / W e s t f a l e n . 

Verschiedenes 

( G e r d a u e n ) bere i t s besch. Z u s c h r . . 7 W P l t e s M ä d c h e n 7mMeters K a f f e e g e s c h ä f t , K ö n i g s b e r g , i>rh K-nri R«ttr+i«»r o*.tr*> rip- nnrt G e s u c h t als zwei tes M a p c n e n i m C l / 1 . „ r f „ ^ „ ° ,„i ' . 5 . . „ . „ f . e r b . K a r l B ö t t c h e r , G e t r e i d e - u n d 
M ü h l e n p r o d u k t e , (20a) W a l k ­
m ü h l e , b . B u r g d o r f / H a n n , ü b e r 
L e h rte . 

K ü r s c h n e r m e i s t e r G ü n t h e r Sch ieck , 
H a m b u r g - A l t o n a , O e l k e r s a l l e e 18, 
sucht 1 w e i b l i c h e n L e h r l i n g . P e r - , 
s ö n l i c h e V o r s t e l l u n g e r b e t e n . 

H a u s h a l t a u f d e m L a n d e (4 K i n 
d e i ) j u n g e O s t p r e u ß i n z w i s c h e n 
15 u n d 18 J a h r e n . A n g e b o t e mi t ' 
B i l d . D i p l . - I n g . A . v . L ö w i s o f 
M e n a r , S c h l o ß M a u r e n b . E h n l n - j 
gen , K r e i s B ö b l i n g e n . I 
N e b e n v e r d i e n s t l e i c h t g e m a c h t ! j 

K a f f e e usw. a n P r i v . G e n a u e A n l t g . 1 

Suche z. V e r t r e t u n g d . k r . H a u s - K e h r w i e d e r I m p o r t H a m b u r g 1,'OP. 
f r a u selbst , t ü c h t . S t ü t z e , J u n g - —• — — - - . . „„ 
W i r t i n o d e r r ü s t i g e R e n t n e r i n , W e r sucht H e l m a r b e i t ? 
perf . i . K o c h e n u. E i n m a c h e n , ' 
erf . t. a l l . Z w e i g e n d. b ä u e r l i c h . 
H a u s h a l t s . B e w e r b u n g , m . Zeugn.j 
o d . E m p f l g . un t . N . 3196 „ D a s ; 
O s t p i e u ß e n b l a t t " . L e e r Os t f r i e s l . , 
N o r d e r s t r a ß e 29/31. 

A n g e b o t e aus der westdeutschen 
Presse L i s t e 50 Pf. (od. B r i e f ­
m a r k e n ) . „ A K R A " , H a m b u r g -
H a r b u r g . S c h l i e ß f a c h 29. 

Stelienriesuche J u n g e s M ä d c h e n , n i ch t u n t e r 20 
J a h r , a n selbst. A r b e l t e n ge­
w ö h n t , f. l ä n d l i c h e s P f a r r h a u s . . c „ » t h i i m i , » i , . / , r ,,n/t 
o h n e L a n d w i r t s c h a f t sucht F r a u w 5 L _ } > l € t « V . l ? l i * e , m » t S r f . r ™ " ? i l 

F r a n c k e , H a n b r e s s e n , Bez . K a s s e l 

S t e i n d a m m . S c h a u m a n n , G u s t a v , 
B ä c k e r m e i s t e r , K ö n i g s b e r g . H u ­
fenal lee . Z u s c h r . e r b . F r . H e d w i g 
H a b e r l a n d , H a m b u r g 28. G r o ß -
m a n n s " t r a ß e 109. 

I n h a b e r d e r B a u f i r m a M a x R a u -
kut t i s , K ö n i g s b e r g , o d e r A n g e ­
h ö r i g e w e r d e n geb. s. z u m e l d e n 
zwecks Ees t . d e r B e s c h ä f t i g u n g 
d . B a u a r b e i t e r s J o h a n n S t o l p , 
geb. 23. 9. 98 i . L a u r a s h o f . K r . 
H e i l i g e n b e i l , z u l . O T - M a n n b . d e r 
ob. F a . N a c h r . e r b . F r . J o h a n n a 
S t o l p , F l a m e r s c h e i d 3, Pos t W i t z -
f e l d e n , K r . R h e i n - W u p p e r . 

N e u e M o t o r r ä d e r ab 3,— w ö c h e n t T . 
N ä h . M a r t i n M i c h a l s k i , H b g . 13/215. 

O s t p r . M ä d e l , aus n u r guter L a n d -
w i r t s f a r - ' l i e . 15—18 J . , H a n d e l s -
schulabst/1 v e n t i n , A n f ä n g e r i n , m i t 
v i e l Interesse f ü r s B ü r o u n d G e ­
f l ü g e l f a r m (keine S c h m u t z a r b e i t ) 
e ines g r o ß , s taat l l a n d w . F e t r i e -
bes i n a n g e n e h m e V e r t r a u e n s ­
s t e l l u n g gesucht. A n g e b . m i t ü b l . 
A n g a b e n , m ö g l . B i l d , unt . N r . 
3195 „ D a s O s t p r e u ß e n b l a t t " , (23) S c h u h - A b t 
L e e r . N o r d e r s t r a ß e 29 31. 

A e l t e r e r E l e k t r o m e l s t e r z u r b a l d i 
gen U e b e r n a h m e e ines e i n g e f ü h r 
t e n E l e k t r o i n s t a l l a t t o n s b e t r i e b e s n a s R e s t a u r a n t W a l d s c h e n k e 
i n g r o ß . L a n d g e m e i n d e gesucht. 
Ing . W a l t e r S c h m i d t . E l e k t r o s p e -
z i a l g e s c h ä f t , (23) M o l b e i g e n i . O . 

I n u n s e r e r L e h r w e r k s t a t t f ü r 
Sch los ser u n d M e c h a n i k e r k a n n 
e i n M e i s t e r A n s t e l l u n g f i n d e n , 
d e n d ie A n l e i t u n g der L e h r l i n g e W i r b i e t e n e i n e m alt 
u n d d ie V e i a n t w o r t u n g f ü r e i n e 
w i i t schaft l iche G e s t a l t u n g des 
L e h i be tr i ebes ob l iegt . B e w e r ­
ber so l l en ü b e r z e u g t e C h r i s t e n 
u n d n icht ü b e r 50 J a h r e alt \ . e i n . 
J u g e n d d o r f S c h l o ß K a l t e n s t e i n , 
V a i h i n g e n / E n z . 

J u n g . O s t p r e u ß e , u. 20 J . , f ü r ca . 
22 ha N u t z f l ä c h e gesucht . S t a r k e r 
H a c k f r u c h t b a u . M u ß m i t a l l e n 

os tpr . F l ü c h t l i n g A r b e i t s p l a t z , 
m ö g l . a ls K r a f t f a h r e r , u . W o h n ­
r a u m , d a m i t er se ine noch i n d e r 
Ostzone w o h n e n d . F r a u m . S o h n , 
h e r b e k o m m e n k a n n ? B i n A u t o ­
schlosser u n d besitze s ä m t l . F ü h ­
rersche ine , F a h r p r a x i s i . A u t o v e r -
m i e t u n g s. 1934. Z u s c h r . e r b . 
F r i t z - H e i n r i c h S c h w a r m a t . C u x ­
h a v e n , F e l d w e g 4, b ^ J F r e d e b o h m . 

L e i t e r i n ( O s t p r e u ß i n ) 

Nähmaschinen 
in g e b r a u c h t u n d n e u w e r t i g , 

a l l e n P r e i s l a g e n , auch v e r s e n k 
b a r , g ü n s t i g be i 

G . L A N G E , L Ü B E C K 
P a u l - E e h n k e - S t r a ß e 30, 
f r ü h e r K ö n i g s b e r g P r . 

Inh 

M i t t e 40, so l ide u . s t r e b s a m , sucht 
S t e l l u n g Im S a l a m a n d e r g e s c h ä f t , 
m ö g l . W e s t f a l e n oder H a m b u r g . 
E i s z u r F l u c h t 10 J a h r e i m K a u f ­
haus t ä t i g gewesen . Z u s c h r . unt 
3182 „ D a s O s t p r e u ß e n b l a t t " , (23) 
L e e r , N o r d e r s t r a ß e 29/31. 

R o h w e - L a n g e n r e h m , K r e i s H a r ­
b u r g , sucht e i n e ä l t e r e a l l e i n ­
s tehende F r a u , d i e i m s t a n d e ist. 
s e l b s t ä n d i g d ie F ü h r u n g des 
H a u s h a l t e s z u ü b e r n e h m e n . P e r ­
s ö n l i c h e V o r s t e l l u n g e r b e t e n . , O s t p r . M ä d e l , 24 J . , sui:ht S t e l l u n g 

h e i m a t l i e b I i m S t a d t h a u s h a l t . Z u s c h r . u . N r . ! 
k a t h . M ä d c h e n o d . F r a u , d i e » » •^*L£^^iS^kW'' (23)| 
a l l e i n s t e h e n d s i n d u n d k e i n Z u - l j e e r - N o r d e i s t r a ß e 29'31. 
hause h a b e n , e i n e H e i m a t . H a - K ö n i g s b e r g e r i n — W i t w e o. A n - | h a n g — m i t t l e r e n A l t e r s , e r f a h 

r e n i m H a u s h a l t u n d guten K o c h 
k e n n t n l s s e n , sucht Otel le als 
H a u s h ä l t e r i n o d . W i r t s c h a f t e r i n 
in b e s s e r e m H a u s e . Z u s c h r . u . 
N r . 3197 „ D a s O s t p r e u ß e n b l a t t " , 
(23) L e e r , N o r d e r s t r a ß e 29/31. 

v o r k . A r b e i t e n v e r t r a u t u n d u n - F ü r l a n d w . - h a u s w i r t s c h a f t l . B e t r . 3 5 j ä h r i g e W i t w e m i t 1 2 j ä h r i g e m 

b e n 1 k l . H ä u s c h e n i . G e b i r g e , 
etw. K l e i n v i e h , Schaf , Z i e g e , 
G a r t e n u n d Wiese , F a r n . best, aus 
2 P e r s . M a n n 65 J . , F r a u 55 J.,1 
k a t h . Z u s c h r . a n F r a u K ä t e ; 
M i k l o w e i t . A l t e n l u n d e r n I Westf.,1 
a. R ü b e r g . 

b e d i n g t s icher i m U m g a n g m i t 
l e i c h t e n P f e r d e n se in . E i n M ä d e l 
f ü r A u ß e n w i r t s c h a f t , M e l k e n Ee-I 
d i n g u n g . M e l d u n g e n m i t L o h n - 1 

f o r d e r u n g e n a n E r i c h G e h l h a a r , 

(Gastwir t schaf t ) suche Ich e in; 
f r e u n d ! , j u n g e s M ä d c h e n b e i gu- i 
t e m G e h a l t u n d F a m i l i e n a n s c h l . l 
E i n t r i t t sofort o d . 1. 11. U r s u l a ! 
P e n n e r , F l e i s b a c h / D i l l k r e i s (16). 

M ä d e l sucht S te l l e Im H a u s h a l t 
H a u s h a l t s f ü h r u n g e r w . A n g e b o t e 
aus d e r U m g e b u n g v o n H a m b u r g 
e r b . : F r a u E l s b e t h T a d e y , N u t ­
t e ln ü b e r W i l s t e r / H o l s t e l n . 

(20) M e h l e . K i r c h s t r . 9, ü b . E l z e , T u c h t j ? e s O s t p r e u f i e n m ä d e l v o m O s t p r e u ß i n . s chuld los gesch. A k a d -
K r e i s A l f e l d / S ü d h a n n o v e r . 

S u c h e z u m 1. 11. 50 e i n e n e r f a h r e 
n e n M e l k e r f. 18 K ü h e , d e r a u c h 
d . S c h w e i n e s t a l l m i t ü b e r n i m m t . 
W e r k w o h n u n g v o r h a n d e n . H e r ­
b e r t J o h n , (23) F e r d u m e i l i ege 59 
ü b e r W i t t m u n d O s t f r i e s l a n d . \ 

L a n d e , n icht u n t e r 20 J a h r e n , f ü r 
F l ü c h t l i n g s b a u e r n b e t r i e b • v o n 50 
M o r g e n so fort gesucht. F a m i l i e n ­
a n s c h l u ß , gute P e h a n d l u n g u n d 
E n t l o h n u n g w e r d e n zuges ichert . 
E d u a r d B l e r s c h , N i e d e r b e i s h e i m 
K r . H o m b e r g , B e z . K a s s e l . 

F r a u , 44 J . , Jgd l . , gu t auss. 
spars . , per f . H a u s f r . , k i n d e r l i e b , 
a n p a s s u n g s f ä h i g , e r s e h n t H e i m a t 
u . W i r k u n g s k r e i s in f r a u e n l o s . 
H a u s h a l t , be i alt . D a m e . Z u s c h r . 
e r b . u N r . 3199 „ D a s O s t p r e u ß e n -

l b la t t (23) L e e r , N o r d e r s t r . 29/31. 

Böllen GoDDa, R ? n ) b u r * 1 3 

o c h a l l e e 52 
Mein eroB.r Schlifir in Qualität 

un« Prüiwürdif keil : 
Oberbetttn, echtf u. daunendicht, roia-, 

rold , rot- und blaufai> ir. 
130 i 201», DM 60.., 65,- "0.-. 75 

80.-, 85 -, 90 -, 95.-. 100. 
140x200, DM66-,71.-,7ti.-,8 

86 -. 91- , 9« . - . 101-, U"6. 
100x200, DM 74 -, 80.-, 86 -.92. 

98 -. 104 -.110 -,116.-. 122. 
Kinder ober bettan 
80 x 12t». DM 29.-. 32.-. 35.-. 38. 

41.-. 44.-. 47.-. 
100 i ISO. DM 35 • 39 -, 43 -. 47 

51.-. 56.-
Kopfkisieu 
00x80. DM 17.-. 20.-. 23.-, 

26.-. 29.-
80x80. DM 19-, 21.-. 25.-

28.-. »O.­
SO x 100. DM 24.-. 27.-, 31.-. 

34 -. 38.-. 
la Ob«rbettf«d«ra in beut empf. Oual. u. 
rullkr.: P(d. 3.50.4.50. 5.50.0.50, tuibd. 
7.50. 8.50, 9.50. la weis 10,75. 12.50 
Kuntttciden-, Halbw-, Woll- u Daunen, 
sleppd.. Ref.-Einx.-Sleppd.. Kef .-Unterb., 
BeuaufleeemaHatxen, 3teilic mit Kell, in 

allen Groden, «»anfallt «norm biliif, 
Lieferant : an Prir., Krankenh., Kinderh., 
Hotel] u. Behörden. Ver«aad f per Nack*., 
Porto it. Verpackf. frei. Prettl. Rotten loa 
Dia bekannt tunttig« Einkauftquellt für 
laden, der mit d«na Pftuuif itrhu.a muH 

55.-
B l i ­

e s . -

26.-
31.-
14. 
17. 
22. 
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E B I E T E 

Umfang 352 Seiten 
bestes Papier, 250 Seiten 

mit — in der Mehrzahl ganz­
seitigen — Bildern in hervorragendem 

Kupfertiefdruck 
Vorzugspreis bei Bestellung bis zum Erscheinen 

(Subskriptionspreis) 15. November 1950 
5 Monatsraten ä DM 5.50 oder DM 25.— bei Barzahlung 

Ladenpreis s p ä t e r DM 28.— 

Für den Verlrieb werden noch einige D A M E N und H E R R E N eingestellt! 
W E R N E R - E N G E L - V E R L A G , H A M B U R G 1 C H I L E H A U S A IV 

B E S T E L L S C H E I N 
An den Werner-Engel-Verlag, Hamburg 1, Chienaus A IV 
senden Sie mir: 

Expl. „ U N V E R G E S S E N E HEIMAT" zum Vorzuospreis (Subskriptionspreis bei Bestellung bis 15. 11. 1950) 
Ich begleiche den Ratenpreis in 5 Raten von ie DM 5.50 jeweils zum 5. eines Monats und bitte um Lieterung 
des Buches unter Nachnahme d«r ersten Rate. — 
Ich bitte um Über sendung per Nachnahme zum Barpreis (DM 25.— > am 

O r t u n d D a t u m 

S t r a ß e 

V o r - u n d Z u n a m e 

B e r u f 
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Rasierklingen 
10 Tage zur Prob 
Fabrikate der Liese-Fabrik 
0.13 „ G r O n " todellot 100 St. DM 1,85 
0,10 „Si lber" Schwei. 100 St. DM 3,6$ 
0 08 „ M e i n Schlager" 100 St. DM 3,20 
0 08 „Luxu*" Sdiwd. 100 S«. DM4.35 

0,06 , ,Qol* l" Schwd. 100 St. DM 5,35 

~Ailerfe.net" 100 St. D M i . 
doi vo l lkommen«!« I. 
Liese Fabrikat (auch Schweden stahl) 
Lieferung nur «llrekt ob teeen 

Bei Nichtgefallen Rücknahme der an­
gebrochenen Pookung (Aul Wwnxch 
auch portofreie Nachnahme.) 

ANTON LIESE • ESSEN 65 

e, 30Tage Ziel) 
in Esten seit 20 Jahren I 
H e r r E r n s t L i e h m a n n 

L e o n b e r g - E l t i n g e n . 
G l e m s e c k s t r . 37, 5. 9. 50 

N u n s i n d es s c h o n 2 J a h r e h e r , 
d a ß i c h v o n I h n e n d i e R a s i e r ­
k l i n g e n M a r k e „ L u x u s " e r h i e l t . 
V o n d e r G ü t e d i e ser K l i n g e b i n 
i c h rest los bege i s ter t . Ich h a b e 
i n d i e ser Z e i t v e r s c h i e d e n e a n ­
d e r e K l i n g e n v e r w e n d e t , d o c h 
k e i n e hat te d e n f e i n e n S c h n i t t 
u n d d a b e i d iese L e b e n s d a u e r 
w i e d i e I h r i g e . B i t t e s e n d e n 
S i e m i r w i e d e r . . . . 

Veransfaltungsdienst der Landsmannschaft Ostpreußen 
Hamburg 24, Wallstraße 29 b 

Der Ostpreußen-Wimpel ist da! 

Wirkt werbend als Symbol am Fahrrad, Kraft- und Was­
serfahrzeug sowie als Zimmerschmuck (Ständer). Keine 
Vereinsfahne, sondern ein Zeichen heimatlicher Verbun­
denheit wie die Elchschaufelnadel. 
a) Ostpreußen-Wimpel 

für Fahrräder 15 X 25 cm 
doppelte Stofflage (beiderseitig gemustert) 
mit Ringen / indanthrener Baumwollstoff 
Stück 1,50 DM 
entsprechend für Motor- und Wasserfahr­
zeuge etwas größer und stabiler 
Stück 2,— DM 

b) Ostpreußen-Stoff-Brustabzeichen 
t. ••' -a für Sportbekleidung 
Ii ^WJL Jj doppelte Stofflage, maschinengestickt, 

handelsübliche Größe 
\S Stück 2,— DM 

Alle Erzeugnisse sind licht-, luft- und wasserbeständig. 
Versand gegen Voreinsendung des Betrages zuzüglich 
20 Pf ^ersandkosten oder gegen Nachnahme. 
Entsprechende Winl el pp. liegen für Pommern und 
Schlesien vor, die der anderen Landsmannschaften sind 
in Vorbereitung. 

Sonderangebot des Iftonah! 
W o b n z i m m e r s c h r ä n k e , 150 c m , m i t K l e i d e r a b l a g e . D M 225,— 
W o h n z i m m e r s c h r ä n k e , E i c h e / N u ß b a u m , 

160 c m , m i t K l e i d e r a b l a g e D M 298,— 
S c h l a f z i m m e r , 180 c m , R ü s t e r u n d E l c h e . . . . D M 590,— 
G e b r a u c h s m ö b e l a l l e r A r t z u e r s t a u n l i c h n i e d r i g e n P r e i s e n . 

A l l e s In g e d i e g e n e r A u s f ü h r u n g . 

QKö&ethaud tyzlPi. Ssiiendki 
H a m b u r g 24, W a n d s b e k e r C h a u s s e e 279 

f r . K ö n i g s b e r g u n d L y c k . R u f 25 47 14, S - B a h n u. L i n i e 3. 

R u n d f u n k - u n d E l e k t r o g e r ä t e 
neues te T y p e n m i t U K W . , b . z. 
10 M o n a t s r a t e n . K l . A n z a h l u n g 

F o r d e r n S i e K a t a l o g a n . 

H. Greiffenberger 
H a m b u r g 11, B e i d e n M ä h r e n 67 

f r ü h e r B r a u n s b e r g , O s t p r . 

Das Königsberger 
Diakonissen-Mutterhaus 

der Barmherzigkeit 
hat s ich i n B e r l i n - N i k o l a s s e e , 
K i r c h w e g 53, n i ederge las sen . E s 
hat se ine A r b e i t s p l ä t z e In a l l e n 
Z o n e n D e u t s c h l a n d s . M e l d u n ­
g e n v. P r o b e s c h w e s t e r n (18—32 
J a h r e ) w e r d e n nach N i k o l a s ­
see e r b e t e n . 

S t a c h o w i t z , 
P f a r r e r u n d A n s t a l t s l e i t e r . 

Familienanzeigen 

I h r e V e r l o b u n g geben b e k a n n t 

Martha Balanski 
Hermann Lauschus 

M ü n c h b e r g H o f / S a a l e 
f r . D l t t a u e n U s c h k u l l m e n 
K r . M e m e l K r . P o g e g e n 

S e p t e m b e r 1950 

A l s V e r m ä h l t e g r ü ß e n : 

Josef Gütter 
Christel Gütter 

geb. B a h r e 
f r ü h e r H o h e n s t e i n 
S u d e t e n g a u O s t p r e u ß e n 
j e tz t : H a t t o r f / H a r z , B a h n h o f , 

d e n 24. S e p t e m b e r 1950. 

Ihre V e r m ä h l u n g geben 
b e k a n n t : 

Werner Seienz 
Helga Seienz 

geb. B r e d e 
O b e r v o r s c h ü t z G u d e n s b e r g 
B e z . K a s s e l B e z . K a s s e l 

f r ü h e r S c h ö n b r u c h , O s t p r . 
23. S e p t e m b e r 1950. 

W i r h a b e n d e n B u n d f ü r s 
L e b e n geschlossen 

Torsten Lindergard 
und Frau 

I n g r i d geb. D o l e s k i 
S t o c k h o l m , 
z. Z t . O f f e n b u r g / B a d e n , 
G e r b e r s t r . 26 

Ihre V e r m ä h l u n g 
g e b e n b e k a n n t 

Benno Schimkat 
und Frau 

s E r n a geb. S t r i t z e l 
f r . M i l s c h l a u k e n , K r . I n s t e r b u r g , 
u. L a n g e n d o r f , K r . B a r t e n s t e i n 

B a d H a r z b u r g , 16. Sept . 1950 
G o e t h e w e g 

W i r g r ü ß e n al le L y c k e r 
F r e u n d e u n d B e k a n n t e a ls 

V e r m ä h l t e : 
H o r s t W e r n e r G e s t l g k e i t 

H e i d t G e s t l g k e i t 
geb. G e r h a r d t 

F r a n k f u r t ' M a i n - H ö c h s t 
A d o l f - H ä u s e r - S t r . 14 

f r ü h e r L y c k 
H i n d e n b u r g s t r a ß e 23 

Y o r k s t r a ß e 30 
S e p t e m b e r 1950. 

Dr. Benno Gerigk 
Zahnarzt 

K ö l n , S ü l z g ü r t e l 44, T e l . 50 30« 
F r ü h e r K ö n i g s b e r g 

B u r g h a r d — 15. 9 1950 
D i e G e b u r t ihres z w e i t e n K i n ­
des, e ines 

S t a m m h a l t e r s 
z e igen a n 

L u z i e K a n i n s k i geb. B e h l a u 
R u d i K a n i n s k i 

A a c h e n , J u d e n g a s s e 8 
f r ü h e r : B a r t e n s t e i n / H e i l s b e r g . 

H e l m u t - R e i n h a r d 

D i e g l ü c k l i c h e G e b u r t u n s e r e s 
S t a m m h a l t e r s , e ine s S o n n t a g s ­
j u n g e n , z e igen h o c h e r f r e u t a n 

R e i n h a r d H e r d e r u n d F r a u 
C h a r l o t t e geb. D e t t m e r 

D o r f m a r k , d e n 8. Sept . 1950. 
M a r k t s t r . 15, f r ü h . R ö ß e l / O s t p r . 

t 
E r s t jetzt w u r d e u n s G e w i ß ­
heit , d a ß m e i n l i e b e r M a n n , 
unser ge l lebte , ä l t e s t e S o h n , 
unser h e r z e n s g u t e r B r u d e r 

R i t t m e i s t e r 

Ernst Schmidt 
M e i s l a t e i n K r s . E l b i n g 

i m A p r i l 1943 In russ i scher 
K r i e g s g e f a n g e n s c h a f t ges torben 
ist. 
W i r s i n d i n d e r F r e m d e , e r 
k e h r t e h e i m ! 
In s t i l l e m , t i e f em S c h m e r z : 
M a r i a S c h m i d t geb . S t e p p u h n 

B a d O y n h a u s e n 
P a u l S c h m i d t u n d F r a u 

F r i d a geb. L a n g e , Ois te 
R e s e l . P a u l , E v a u n d E l e o n o r e 

als G e s c h w i s t e r . 

Gott der Herr nahm zu Sich 
in Sein himmlisches Reich 
meinen lieben Mann, unsern 
guten Vater, Schwiegervater, 
Großvater und Bruder 

Hoist Boehm 
Gabditten 

im Alter von 63 Jahren. 
Im Namen der 
Hinterbliebenen: 

Cilly Boehm 
geb. von Paris. 

Ummersberg 
b. (13a) Ebensfeld, 

8. September 1950. 

N a c h 4 J a h r e n W a r t e n e r h i e l ­
ten w i r erst jetzt d i e s c h m e r z ­
l iche N a c h r i c h t , d a ß u n s e r u n ­
v e r g e ß l i c h e r , l i eber , t r e u s o r ­
g e n d e r V a t e r . S c h w i e g e r v a t e r 
u n d O p i 

F l e i s c h e r - O b e r m e i s t e r 

Friedrich Grigo 
L ö t z e n / O s t p r . 

i m 55. L e b e n s j a h r E n d e A p r i l 
1945 auf d e m T r a n s p o r t n a c h 
R u ß l a n d in d e r N ä h e v o n M o s ­
k a u v e r s t o r b e n Ist. 
In t i e f e m S c h m e r z : 

F l e i s c h e r m e i s t e r H e i n z G r i g o 
u n d F r a u G e r d a 
geb. O l s c h e w s k i 
(20b) w i l d e m a n n / H a r a . 
E o h l w e g 23. 
F r a u E l l i S t e f f e n geb . G r i g o 
u n d W a l t e r S t e f f e n 
(20b) U h r d e ü . B ö r s s u m , 
u n d 5 E n k e l k i n d e r . 

http://~Ailerfe.net
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Nachruf! 
A m 17. 10. 1945 s t a r b i n B a d 
Wies see m e i n l i e b e r M a n n , 
u n s e r g u t e r V a t e r 

O b e r s t l t n . d e r S c h u t z p o l i z e i 

Herrn. Gust. Jonuscheit 
f r . K ö n i g s b e r g / P r . , C l a u s e w i t z -
s t r a ß e 1. 
I n s t i l l e m G e d e n k e n : 
M a r i a J o n u s c h e i t geb . S t r a s d a s 
R o s e m a r i e 
J o a c h i m 
G e o r g - P e t e r . 
N o r d e n , O s t f r i e s l a n d , 
G a r t e n s t r a ß e 21. / 

A m 14. Sept . 1950 entsch l ie f 
sanf t u n d g o t t e r g e b e n i m 77 
L e b e n s j a h r n a c h l a n g e m , se­
g e n s r e i c h e m W i r k e n m e i n h e r ­
z e n s g u t e r M a n n , u n s e r l i e b e r 
V a t e r , S c h w i e g e r v a t e r u n d 
G r o ß v a t e r 

L e h r e r i . R . 

Julius Schlossecki 
f r ü h e r K ö n i g s b e r g / P r . , 

W i l h e l m s t r a ß e 12 b. 
I n s t i l l e r T r a u e r 

i m N a m e n a l l e r A n g e h ö r i g e n 
H e d w i g Sch los seck i 

geb. R o m a n o w s k i 
W ü s t e r / H o l s t . , S c h m i e d e s t r . 5. 

N a c h j a h r e l a n g e m W a r t e n e r ­
h i e l t e n w i r d i e s c h m e r z l i c h e 
G e w i ß h e i t , d a ß m e i n g e l i e b t e r 
M a n n , m e i n g u t e r V a t e r , m e i n 
B r u d e r 

T i e r a r z t 

Dr.habil. Bruno Kahnert 
geb. a m 30. O k t o b e r 1888 i n 
K ö n i g s b e r g , i n e i n e m L a g e r 
d e r O s t z o n e i m W i n t e r 1946/47 
v e r s c h i e d e n ist. 
E r fo lgte nach w e n i g e n M o n a ­
t e n s e i n e m e i n z i g e n S o h n i n 
d i e E w i g k e i t . 
I n s t i l l e m G e d e n k e n i m N a m e n 
d e r F a m i l i e 

C h a r l o t t e K a h n e r t 
geb. N e u b a u e r 

B e r l i n - C h a r l o t t e n b u r g 5 
W i t z l e b e n p l a t z 6. 

N a c h j a h r e l a n g e m W a r t e n e r ­
h i e l t e n w i r d u r c h e i n e n K a m e ­
r a d e n d i e e r s c h ü t t e r n d e N a c h ­
r i ch t , d a ß m e i n g e l i e b t e r M a n n , 
u n s e r t r e u s o r g e n d e r V a t i , B r u ­
d e r , S c h w a g e r , O n k e l u n d 
S c h w i e g e r s o h n , 

L a n d w i r t s c h a f t s r a t 
i n H e i l i g e n b e i l / O s t p r . 

Helmut Boettcher 
a m 5. 2. 1945 i n d e r e ingesch los ­
s e n e n F e s t u n g P o s e n ge fa l l en 
ist. 
I n t i e f er T r a u e r : 

E l s e B o e t t c h e r g e b . N e u m a n n 
E r h a r d B o e t t c h e r 
D o r i s B o e t t c h e r 

A l f s t e d t 36, i m S e p t e m b e r 1950 
ü b e r B r e m e r v ö r d e . 

E r s t jetzt , n a c h j a h r e l a n g e m 
H o f f e n , e r h i e l t e n w i r d u r c h 
e i n e n H e i m k e h r e r d ie s c h m e r z ­
l i che N a c h r i c h t , d a ß i m O k t o ­
b e r 1945 b e i B r e s t - L i t o w s k a u f 
d e m R ü c k t r a n s p o r t aus d e r 
G e f a n g e n s c h a f t m e i n i n n i g s t -
g e l i e b t e r M a n n , m e i n guter 
V a t e r , B r u d e r , S c h w i e g e r v a t e r , 
G r o ß v a t e r . S c h w a g e r u n d 
O n k e l 

Moritz Frischmuth 
f r ü h e r N e u k i r c h / O s t p r . 

( E l c h n i e d e r u n g ) 
i m A l t e r v o n 61 J a h r e n v e r ­
s t o r b e n ist. 
I n s t i l l e r T r a u e r 

i m N a m e n a l l e r A n g e h ö r i g e n 
F r a u M e t a F r i s c h m u t h 
u n d S o h n 

L e n g e r i c h / W e s t f . . W e c h t e 19. 

I m m e r h o f f e n d , d a ß d ie H e i ­
m a t O s t p r e u ß e n w i e d e r v o n 
deut schen M e n s c h e n b e w o h n t 
w i r d , en t sch l i e f i n f o l g e v o l l ­
s t ä n d i g e r E r s c h ö p f u n g a m 22. 
A p r i l 1947 u m 8 U h r m o r g e n s 
i n K ö n i g s b e r g / P r . m e i n l i e b e r 
M a n n , u n s e r h e r z e n s g u t e r V a ­
ter, S c h w i e g e r v a t e r u n d G r o ß ­
v a t e r 

Friedrich Bernhard Kahl 
i m 72. L e b e n s j a h r e . E r r u h t 
auf d e m N e u e n L u i s e n f r i e d ­
hof . U n s , d i e w i r d a b e i w a r e n , 
ist se in T o d e i n b l e i b e n d e s 
V e r m ä c h t n i s . 
In t r e u e m G e d e n k e n 

E l i s a b e t h K a h l geb. Rose 
P a u l K a h l u n d F a m i l i e 
E d u a r d K a h l 
M a r g a r e t e P r a n g geb. K a h l 
u n d S o h n W o l f - R ü d i g e r 
W i l l i K a h l 
E r i c h K a h l 

f r ü h e r K ö n i g s b e r g , P r . , M o l t k e -
s t r a ß e 17, jetzt N i e d e r h o f e n , 
P o s t L e u t k i r c h i m A l l g ä u . 

Info lge e ines s c h w e r e n V e r ­
k e h r s u n f a l l s v e r s t a r b a m 13. 9. 
1950, k u r z n a c h d e r E i n l i e f e r u n g 
i n das K r a n k e n h a u s , i n V e l -
b e r t / R h l d . u n s e r l i e b e r e i n z i g e r 
S o h n u n d B r u d e r , der 

B a u m a s c h i n e n f ü h r e r 

Kurt Böhnke 
i m A l t e r v o n fast 22 J a h r e n . 
D ieses z e igen t ief b e t r ü b t a n : 

A l b e r t R a d z u w e i t 
E m m a R a d z u w e i t 

geb. B ö h n k e 
E l f r i e d e als S c h w e s t e r 
W a l t e r 
a ls z u k ü n f t i g e r S c h w a g e r 
u n d a l le A n v e r w a n d t e n . 

H a m m / W e s t f . , M ü n s t e r s t r . 102, 
f r ü h e r B e r k e l n - E l c h n i e d e r u n g 
( O s t p r e u ß e n ) . 

T i e f e r s c h ü t t e r t e r h i e l t i c h d ie 
t r a u r i g e N a c h r i c h t , d a ß a m 
13. 9. 1950 i m K r a n k e n h a u s i n 
V e l b e r t / R h e i n l d . in fo lge e ines 
s c h w e r e n V e r k e h r s u n f a l l s m e i n 
ge l i eb ter F r e u n d , d e r 

B a u m a s c h i n e n f ü h r e r 

Kurt Böhnke 
i m A l t e r v o n fast 22 J a h r e n 
v e r s t a r b . 
In t i e fer T r a u e r ; 

H e d i A l l e n s t e i n . 
H a m m ' W e s t f . , M ü n s t e r s t r . 190, 
f r ü h e r S o p h i e n b e r g b e i R o s e n ­
b e r g , K r e i s G e r d a u e n . 

D u w a r s t so J u n g u n d starbst 
so f r ü h , w e r d i c h g e k a n n t , 

v e r g i ß t d i c h n i e k 

A m 17. M ä r z 1950 entsch l i e f 
sanft n a c h s c h w e r e m L e i d e n 
m e i n t r e u e r L e b e n s g e f ä h r t e , 
unser l i eber V a t e r . S c h w i e g e r ­
v a t e r u n d G r o ß v a t e r , der 

S t r a f a n s t a l t -
H a u p t w a c h t m e i s t e r i . R . 

Gustav Schidlowski 
f r ü h e r W a i t e n b u r g / O s t p r . 

i m A l t e r v o n 67 J a h r e n f e r n 
se iner so ge l i eb ten H e i m a t . 

In t ie fer T r a u e r 
H e l e n e S c h i d l o w s k i 

geb. P r e u ß 
H a n n a K u l l i k 

geb. S c h i d l o w s k i 
D r . H e r b e r t K u l l i k 
K u r t S c h i d l o w s k i 
G e r t r u d S c h i d l o w s k i 

geb. G r a b o w s k i 
L o t t e L e s c h i n s k i 

geb . S c h i d l o w s k i 
u n d 7 E n k e l k i n d e r 

D i e B e e r d i g u n g hat a m 21. ! . 
1950 a u f d e m F r i e d h o f In B a d 
S a l z d e t f u r t h s t a t t g e f u n d e n . 
O e r b k e N r . 8c b e i F a l l i n g b o s t e l . 

A m 3. A u g u s t 1950 entsch l ie f 
sanft i m A l t e r v o n 79 J a h r e n 
i m A l t e r s h e i m D o b b e r t i n / M e c k -
l e n b u r g u n s e r l i e b e r B r u d e r , 
S c h w a g e r u n d O n k e l 

Julius Rau 
aus J o d z u h n e n , K r e i s G u m ­
b i n n e n . E r fo lgte se iner a m 
23. 8. 1945 i m L a g e r G e r t s c h e n 
(Ostpr.) v e r s t o r b e n e n E h e f r a u 
A u g u s t e , geb. D i d j u r g e i t . 
I m N a m e n der H i n t e r b l i e b e n e n 

H e n r i e t t e B u t z k i e s 
geb. R a u . 

z. Z t . R i t s c h ü b . S tade . 

N a c h j a h r e l a n g e m , s e h n s ü c h t i ­
g e m H o f f e n a u f e i n W i e d e r ­
sehen e r h i e l t e n w i r d i e 
s c h m e r z l i c h e N a c h r i c h t , d a ß 
m e i n ge l i eb ter M a n n , u n s e r 
h e r z e n s g u t e r V a t e l , B r u d e r 
u n d G r o ß v a t e r 

d e r L e h r e r 

Arthur Zabel 
aus -S tangenwalde , K r s . S e n s -
b u r g / O s t p r . , i m F e b r . 1947 i n 
russ i scher G e f a n g e n s c h a f t i n 
O s t p r . g e s t o r b e n ist, o h n e 
v o r h e r e r f a h r e n z u h a b e n , 
d a ß se in S o h n W a l d e m a r z w e i 
J a h r e v o r h e r a n d e r W e s t f r o n t 
g e f a l l e n w a r . 

I m N a m e n a l l e r A n g e h ö r i g e n : 
Ä n g s t e Z a b e l geb. R e i c h w a l d e . 
L e v e r k u s e n - W i e s d o r f , 
C a r l - L e v e r k u s - S t r . 64, 
b e i F a m i l i e P a l l a s c h . 

A m 5. S e p t e m b e r 1950 entschl ie f 
sanft n a c h l a n g e m L e i d e n u n d 
doch u n e r w a r t e t s chne l l m e i n 
l i eber , t r e u s o r g e n d e r M a n n , 
unser g u t e r V a t e r , S c h w i e g e r ­
v a t e r , S c h w a g e r , S c h w i e g e r ­
s o h n u n d O p a , d e r 

L o k o m o t i v f ü h r e r i . R . 

Josef Boehnke 
i m A l t e r v o n 70 J a h r e n . 
I n t i e f e r T r a u e r i m N a m e n der 
A n g e h ö r i g e n : 

H e d w i g B o e h n k e 
geb . S c h r o e t e r . 

O y t e n 23, i m S e p t e m b e r 1950 
(fr. A n g e r b u r g , O s t p r . , N o r d e n ­
b u r g e r S t r a ß e 14). 

M i t t e n aus v o l l e r A r b e i t g i n g 
u n s e r l i e b e r V a t e r 

Dr. med. Ernst Schweiger 
a m 9. S e p t e m b e r 1950 v o n uns . 
I m N a m e n a l l e r A n g e h ö r i g e n : 

J u t t a S c h w e i g e r 
M a r i a H a g e r geb. S c h w e i g e r 
C a r s t e n H a g e r 

B a r g t e h e i d e , I. B a h n h o f s t r . 25, 
f r . T r e u b u r g , O s t p r . 
D i e B e i s e t z u n g hat i n a l l er 
S t i l l e s t a t t g e f u n d e n . 

A m 10. 8. 1950 entsch l ie f i m 
62. L e b e n s j a h r e nach k u r z e r , 
s c h w e r e r K r a n k h e i t m e i n e 
l iebe , h e r z e n s g u t e F r a u , u n ­
sere u n v e r g e ß l i c h e Schwes ter , 
S c h w ä g e r i n u n d K u s i n e 

Helene Weh 
geb. M a t e r n 

aus K ö n i g s b e r g / P r . 
f r ü h e r M ü h l h a u s e n O s t p r . 

W i r b l e i b e n i n L i e b e m i t i h r 
v e r b u n d e n . 
In s t i l l er T r a u e r 

P a u l W e h 
E i s e n a c h / T h ü r . , K . - M a r x - S t r . 63 

S e l m a M a t e r n 
E i s e n a c h / T h ü r . , K a s s e l e r S t r . 90 
f r ü h . K b g . / P r . , H e r m a n n a l l e e 5 

K ä t e W i t t i n g geb . M a t e r n 
(24) T r a v e m ü n d e , i m B e i b o o t 6 
f r . P l ö s t w e h n e n , K r . K b g . / P r . 

F r i e d a T h i m m geb. M a t e r n 
(19b) G r . S c h w a r z l o s e n , P o s t 
L U d e r i t z , K r e i s S t e n d a l 
f r ü h . L i c h t k a m p e b . S t u t t h o f 
( W e s t p r e u ß e n ) 

A m 7. Sept . 1950 v e r s t a r b n a c h 
e i n e m a r b e i t s r e i c h e n L e b e n , 
n a c h k u r z e r K r a n k h e i t , unser 
l i e b e r V a t e r , G r o ß v a t e r , B r u ­
der , S c h w a g e r u n d O n k e l 

Karl Griebner 
f r . G o b e r n , K r . P i l l k a l l e n 

i m 71. L e b e n s j a h r e . 
I m N a m e n a l l e r 
H i n t e r b l i e b e n e n : 

F r a n z G r i e b n e r . 
W o r t h , K r . R o t e n b u r g / H a n n . 

A m 20. A u g u s t 1950 entschl ie f 
p l ö t z l i c h u n d u n e r w a r t e t n a c h 
e i n e m a r b e i t s r e i c h e n . m ü h e ­
v o l l e n L e b e n m e i n e l i ebe F r a u , 
unsere l i ebe M u t t e r u n d 
S c h w i e g e r m u t t e r 

Justine Ruddat 
geb. B a r t u s c h a t 

f r ü h e r W i l h e l m s b r u c h , O s t p r . 
In s t i l l er T r a u e r : 

E m i l R u d d a t u n d K i n d e r 
E r n a K r a u s e geb. V a l e n t i n 
K u r t K r a u s e 

H e i d e l b e r g - K i r c h h e i m , 
I m H ö l l e n s t e i n 7. 

N a c h l a n g e m , s c h w e r e m L e i ­
d e n entsch l ie f a m 17. S e p t e m ­
b e r z u r e w i g e n R u h e unsere 
M u t t e r u n d Schwes ter 

F r a u 

Magdalene Dietrich 
geb. L o t z i n 

geb. 28. 10. 96 i n E l b i n g / W e s t p r . , 
aus K ö n i g s b e r g i . P r . -

M e t g e t h e n 
D e r D a n k a n al le d i e j e n i g e n , 
d ie i h r i n i h r e m s c h w e r e n L e ­
b e n i n d ieser Z e i t be iges tan­
d e n h a b e n , e r f ü l l t e i h r e le tz­
ten G e d a n k e n . 

S ie fo lgte i h r e m a m e r s t e n 
K r i e g s t a g e i n R u ß l a n d g e f a l ­
l e n e n ä l t e s t e n S o h n e , u n s e r e m 
B r u d e r 

Eugen Dietrich 
geb. 21. 7. 21 i n A l l e n s t e i n -
O s t p r . , u n d i h r e n E n d e des 
K r i e g e s i n K ö s l i n ( P o m m e r n ) 
h e i m g e g a n g e n e n E l t e r n 

S a n . - R a t D r . m e d . 

Alfred Lotzin und Frau 
M a r g a r e t e geb . Z a h n 

aus A l l e n s t e i n / O s t p r . 
, PS. 119. 92 

G u s t a f D i e t r i c h 
F r a n k f u r t a . / M a i n 
(Dtsch. E y l a u ) 

R ü d i g e r D i e t r i c h , 
L ö r r a c h , B e l c h e n s t r . 16 
( K ö n i g s b e r g / P r . ) - M e t g e t h e n 

S c h w e s t e r D o r a L o t z i n , 
B ö r n s d o r f P o s t C o s c h e n 
K r s . G u b e n ( K o n i n / W a r t h e ­
land) 

D r . m e d . R i c h a r d L o t z i n , 
L ö r r a c h , T u m r i n g e r S t r . 176 
( A l l e n s t e i n / O s t p r . ) 

F r a u M a r i a P r e u s s e 
geb. L o t z i n 
E i t t i n g , K r s . E r d i n g / O b b . 
( A n g e r b u r g Ostpr . ) 

F r e i b u r g i . ' B r s g . , d e n 18.9.50. 

A m 12. Sept . 1950 entsch l i e f 
sanft n a c h langer , m i t G e d u l d 
g e t r a g e n e r K r a n k h e i t , m e i n e 
h e i ß g e l i e b t e F r a u , u n s e r e h e r ­
zensgute M u t t i , t reueste 
Schwes ter , S c h w i e g e r t o c h t e r , 
S c h w ä g e r i n u n d T a n t e 

Frau Rosa Hein 
geb. W i l l n e r 

i m 43. L e b e n s j a h r . 
( F r . S e n s b u r g / K ö n i g s b e r g / P r . ) 

I n t i e f er T r a u e r 
E r w i n H e i n , H a u p t m a n n a. D . 
R e n a t e H e i n 
R o s w i t h a H e i n 
E m m y L e m k e geb. W i l l n e r 
W a l t e r L e m k e 
M a n f r e d L e m k e 

(24b) E o o s t e d t - F r i e d r l c h s -
w a l d e B I V . ü b e r N e u m ü n s t e r . 


